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Frühling  am  Oberländischen  Kanal 

Zu  einer  Fahr!  im  Mai  Jadel  das  bereitliegende  Molorsdü/1  ein.  Es  wird  die  froh  gestimmten 
Ausflügler  zu  Seen  und  Wälder,  Städten  und  Dörtern  iiihren.  Vielleicht  auch  zu  den 
berühmten  .fünf  Ebenen".  —  Wem  die  Teilnahme  an  einer  solchen  Fahr!  vergönn!  war.  der 
wird  die  ihm  gebotenen  Eindrücke,  die  Fülle  der  wechselnden  Naturbilder  gewiß  nie  vergessen. 


EK.  ....  und  er  fuhr  aus  mit  Rauch  und 
Lärm  “  Diese  Worte  stehen  in  einer  mittel¬ 
allerlichen  Legende,  ober  sie  kommen  uns,  die 
wir  die  turbulenten  Ereignisse  der  noch  vor 
ihrem  Beginn  gescheiterten  Pariser  Gipfelkon¬ 
ferenz  und  die  .großen  Auftritte'  eines  Nikito 
Chruschtschnw  dort  erlebten.  merkwürdig 
ji',;tuell  und  für  die  Situation  tretlend  vor.  Nacti- 
d*m  der  sowjetische  Regierungs-  und  Parteichel 
dis  von  Ihm  seit  Jahren  immer  wieder  gefor- 
cl  >rte  Konferenz  torpediert,  nachdem  er  alles 
versucht  halte,  den  amerikanischen  Präsidenten 
ii"!  die  beiden  anderen  westlichen  Staatsmänner 
zu  kranken  und  zu  demütigen,  steigerte  er  sich 
In  seiner  letzten  Pariser  Pressebesprechung  in 
einen  wahrhalt  hektischen  Wirbel.  W'as  er  sich 
hier  noch  an  Beschimpfungen,  an  wütenden  Aus¬ 
brüchen  gegenüber  den  Publizisten  der  freien 
Welt  leistete,  übertraf  bei  weitem  alles,  was 
man  von  diesem  hemmungslosen  und  skrupel¬ 
losen  Mann  seit  jeher  ohnehin  gewohnt  war.  Er 
hat  hier  Männer  und  Frauen,  die  seine  propa¬ 
gandistische  Rabulistik  nicht  ohne  weiteres  hin- 
nahmen,  wörtlich  als  .Lakaien  des  Im¬ 
perialismus",  als  .Speichellecker  der 
Kapitalisten",  ja  als  .Bastarde  und 
Schweinehunde"  bezeichnet.  Wenn  der 
Pressechef  des  amerikanischen  Präsidenten  da¬ 
von  sprach,  man  sei  von  Abscheu  und  Ekel 
über  die  Haltung  und  dos  Treiben  Chru¬ 
schtschews  in  Paris  erfüllt,  so  hat  er  nur  aus¬ 
gesprochen,  was  alle,  die  nicht  zu^  den  kommu¬ 
nistischen  Trabanten  gehören,  heute  empfinden. 
Dort,  wo  Chruschtschew  angeblich  in  Frieden 
über  Entspannung  mit  anderen  verhandeln 
wollte,  hat  er  einen  geradezu  widerwärtigen 
Höllejibreughel  Moskauer  Stils  ungehemmt 
insronierl.  Er  ließ  ln  Wahrheit  keine  Gelegen¬ 
heit  ungenutzt,  die  Repräsentanten  großer 
Mächte  in  einer  Weise  herauszufordern  und  zu 
beleidigen,  die  in  früheren  Zeiten  mit  Sicherheit 
qanx  anders  beantwortet  worden  wäre.  Wir 
dürfen  sicher  sein,  daß  der  Kremlchef  nicht  nur 
jetzt  in  Berlin,  sondern  auch  in  kommenden 
Wochen  und  Monaten  mit  dieser  Tonart  der 
schärfsten  Drohung  aufwarten  wird. 

Eingeplante  Ausbrüche 

Die  Frage,  warum  eigentlich  Chru¬ 
schtschew  nach  Paris  kam,  wenn  er  von  vorn- 
horcin  entschlossen  war,  nur  um  den  Preis  ulti¬ 
mativer  Bedingungen,  von  deren  Nichtannahme 
er  von  vornherein  fest  überzeugt  sein  konnte, 
überhaupt  Gespräche  zu  führen,  wird  die  Well- 
ölfentllchkeit  noch  lange  beschäftigen.  Man  darl 
sicher  sein,  daß  Chruschtschew  noch  vor  kurzem 
davon  überzeugt  war,  mit  seinen  raffinierten 
Methoden  die  drei  westlichen  Verhandlungs- 


Was  geschah  in  Moskau  ? 

kp.  Einige  im  allgemeinen  über  die  Vorgänge 
In  der  Sowjetunion  durch  ihre  eigenen  Kor¬ 
respondenten  und  Kußlandexperten  gut  unter- 
ridilete  amerikanische  und  britische  Zeitungen 
belassen  sich  mit  den  Hintergründen  für  Chru¬ 
schtschows  Haltung  in  Paris.  Die  bekannte  .New 
Torfe  Times "  vertritt  dabei  den  Standpunkt,  daß 
offenbar  eine  viertägige  Sonderkonlerenz  höch¬ 
ster  sowjetischer  Militärs  und  Parleilunktionärc 
Im  Kreml,  die  der  Abreise  Chruschlschews  un¬ 
mittelbar  voranging,  au!  die  Haltung  des  Kreml- 
chels  erheblichen  Einfluß  gchabl  habe.  Die  .New 
York  Times’  meint,  nach  Ihren  Informationen 
habe  das  Oberkommando  der  Roten  Armee 
zusammen  mit  einigen  Mitgliedern  des  Partei- 
Präsidiums  —  vermutlich  vor  allem  mit  Suslow 
—  und  zusammen  vielleicht  auch  mH  den  ame- 
ükaleindtichcn  Partcichcls  Rotchinas  den  Reicht 
rur  Torpedierung  der  Konlcrenz  erwirkt.  Die 
Tagung  dauerte  bis  unmittelbar  zur  Abreise 
Chruschlschews. 

Die  Rußland-Korrespondenten  der  Londoner 
Teilungen  Daily  Telegraph  und  Daily  Express 
glauben  gleichlalls.  daß  die  entschiedenen  Geg¬ 
ner  des  Vierqrgesprächs  über  jene  Männer  des 
krem!  gcfiegt  hätten,  die  eine  Viererkonferenz 
belürworlelen.  Man  weist  daraul  hin,  daß  in  der 
letzten  Zell  gerade  der  Sowjelpolillker,  tler  von 
Chruschtschew  Immer  wieder  ins  Ausland  ge¬ 
schickt  wurde,  um  neue  Gesprächsmöglichkeiten 
Iwrbcizutiihren,  nämlich  der  stellvertretende  Mi¬ 
nisterpräsident  M  I  k  o  j  a  n  ,  bei  sehr  wichtigen 
l'arteiveranstallungen  wie  der  sogenannten 
Siegesfeier  und  beim  Abschied  Chruschlschews 
!Je/ehll  habe.  Gerüchte  wollen  wissen,  daß  Mi- 
kojan  in  Ungnade  gelallcn  sei.  Es  fiel  allgemein 
nul.  daß  Mlkojan  beispielsweise  von  der  führen¬ 
den  kommunistischen  Zeitschrift  . Parteileben ' 
beim  Jubiläum  der  vierzigjährigen  Sowjelh err- 
schult  In  Aserbeidschan  nicht  mehr  erwähnt 
warde.  Im  Sowjetlcxikon  dagegen  wurde  Miko- 
Jan  stets  das  Hatiplverdicnsl  an  der  Sowjet- 
fevolutton  in  diesem  kaukasischen  l  and  zuge¬ 
sprochen.  Mlkojan  hat  auch  bisher  stets  Chru¬ 
schtschew  hei  dessen  Auslandsreisen  verabschie¬ 
det. 

i»  handelt  sich  hier  natürlich  nur  um  Vermu- 
hingen.  Erst  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  wird 
tadiprülen  können  wieweit  diese  Inlorma- 
fmnen  der  wirklichen  Luge  entsprechen. 


Partner  so  oder  so  zur  Annahme  seiner  Pläne 
iüreiiie  bolschewistische  Unterwanderung  West- 
Berlins  und  für  eine  .Deutschlandregelung"  auf 
der  Grundlage  des  sattsam  bekannten  Moskauer 
Vertragsentwurfes  zu  gewinnen.  Als  er  er¬ 
kannte,  daß  diese  seine  Hoffnungen  nicht  nach 
seinen  Wünschen  realisiert  würden,  hat  er  so¬ 
fort  auf  die  Sprengung  der  ganzen  Konferenz 
umgeschaltet.  Man  nimmt  in  weiten  Kreisen  an, 
daß  dabei  ein  gewisser  Druck  jener  Mos¬ 
kauer  Funktionäre  uhd  Generale 
die  von  vornherein  gegen  jede  Andeutung  einer 
echten  Entspannung  schärfstens  Front  machten, 
mitgewirkt  hat.  Der  finster  blickende  Marschali 
Malinowski,  der  in  Paris  dauernd  als  Schatten 
hinter  Chruschtschew  stand,  ist  vielen  wie  ein 
Symbol  erschienen.  Daß  auch  R  o  t  c  h  i  n  a  ,  daß 
ein  Mao  Tse-Tung  den  jetzigen  Ausgang  der 
Pariser  Begeqnung  gewünscht  und  begrüßt  hat. 
wird  in  den  ersten  Pekingerklärungen  nach 
Chrusditschews  Abreise  deutlich.  Niemand  ver¬ 
mag  freilich  zu  sagen,  ob  die  Äußerungen  der 
Rotchinesen  noch  vor  dem  Konferenzbeginn,  ob 
die  Kritiken  an  Chruschtschews  politischen  Vor¬ 
stellungen  in  der  Pekinger  Presse  schon  jetzt 
einen  so  entscheidenden  Einfluß  auf  den  Verlauf 
der  Dinge  gehabt  haben.  Es  wird  nicht  leicht 
sein,  hierüber  letzte  Klarheit  zu  finden.  Es  wäre 
jedenfalls  durchaus  nicht  das  erste  Mal,  daß 
Entgleisungen  und  Wutausbrüche  Chru¬ 
schtschews  von  ihm  sehr  wohl  vorher  .ein 
geplant"  waren. 

Ohne  Illusion 

Uber  eines  wird  sich  inzwisdien  aurli  Nikita 
Chruschtschew  klar  geworden  sein:  Gerade  die 
Art  seines  Auftretens,  die  letzte  Enthül'ung  der 
wirklichen  Gesinnung  des  Kreml  vor  der  brei¬ 
testen  Öffentlichkeit  dürften  entscheidend  dazu 
beigelragen  haben,  alle  jene  Illusionen 
und  Kombinationen,  die  gerade  auch 
Im  Westen  in  den  letzten  Jahren  immer  wieder 
Uber  angebliche  echte  Möglichkeiten  der  Ent¬ 
spannung  mit  Moskau  angestellt  wurden,  zer¬ 
platzen  zu  lassen. 

Der  Chet  des  Kreml  selbst  dürfte  wesentlich 
dazu  beigetragen  haben,  daß  Jene,  die  Immer 
noch  an  die  Möglichkeit  von  Sondertouren  und 
.weichen“  Verhandlungspraktiken  glaubten, 
nachdenklich  werden.  Wenn  aber  Chru¬ 
schtschews  Pariser  Gastspiel  dazu  beigetragen 
hat,  die  zeitweise  bedenklich  gelockerte  Einig¬ 
keit,  Festigkeit  und  Geschlossen¬ 
heit  der  freien  Welt  in  der  Vertretung  un¬ 
serer  Schicksalsfragen  au!  eine  neue,  solide 
Grundlage  zu  stellen,  dann  Ist  damit  sehr  viel 
errelcbl  worden. 

Noch  bis  vor  ganz  kurzem  haben  beispiels¬ 
weise  manche  britischen  Politiker  geglaubt,  man 
brauche  nur  ein  paar  Opfer  —  auf  Kosten  der 
Deutschen  —  zu  bringen,  um  mit  den  Sowjets 
tür  die  Dauer  in  Frieden  und  Eintracht  zu  leben. 
Einen  ähnlichen  Standpunkt  hat  wenige  Tage 
vor  Paris  der  amerikanische  Politiker  und  mög¬ 
liche  Präsidentschaftskandidat  Adlai  Stevenson 
vertreten.  Die  Art,  in  der  Chruschtschew  dem 
höchsten  Repräsentanten  der  USA  gegenüber¬ 
trat,  der  Versuch,  die  größte  Nation  der  freien 
Welt  unter  ein  kaudinisdies  Joch  zu  pressen, 
wird  auch  dort  manche  Augen  geöflnet  haben. 

Kluge  Festigkeit 

Wir  sind  uns  alle  darüber  im  klaren,  daß 
nach  diesem  Ende  einer  seit  langem  geplanten 
Giplelbesprechung  die  Situation  ernst  ist  und 
bleibt.  Chruschtschew  hat  es  unmißverständlich 
ausgesprochen,  daß  er  entschlossen  ist,  später 


Der  unsern  Lesern  bestens  bekannte  republi¬ 
kanische  Abgeordnete  von  Tennessee,  Carroll 
Reece,  befaßte  sich  in  einer  großen  Rede,  die 
er  im  Repräsentantenhaus  der  Vereinigten 
Staaten  hielt,  eingehend  mit  der  Frage  der  ost¬ 
deutschen  Grenzen  und  legte  dem  amerika¬ 
nischen  Parlament  die  Rechtsansprüche 
Deutschlands  auf  die  fremder  Verwaltung 
unterstellten  ostdeutschen  Provinzen 
dar.  Lüiler  Hinweis  auf  das  Protokoll  vom  (2. 
September  1944,  In  dem  die  Sonderstellung  Ber¬ 
lins  ebenso  festgelegt  wurde  wie  der  Umfang 
der  Sowjetischen  Besatzungszone,  warnte  Reece 
vor  einer  Anerkennung  der  Oder-NeiBe-Linie, 
weil  damit  jenes  Abkommen  als  ungültig  erklärt 
und  aui  diese  Weise  auch  die  westliche 
Position  In  Berlin  gefährdet  werde.  Des 
weiteren  wies  der  amerikanische  Abgeordnete 
auf  die  vorauszusehenden  Auswirkungen  einer 
Anerkennung  der  Oder-Neiße-I.inie  durch  den 
Westen  auf  die  Bevölkerung  Westdeutschlands 
und  vornehmlich  auf  die  Vertriebenen  hin.  Eine 


die  Lage  Berlins  durch  den  Abschluß  des 
.Separatfriedens“  mit  seinem  —  wie  er  selber 
sagte  —  .lieben  Freund  Walter  Ulbricht"  weiter 
zu  verschärfen.  Er  wird  es  auch  sonst  an  Her- 
ausiorderungen  und  scharfen  Be¬ 
drohungen,  an  Versuchen  der  Erpressung 
und  Nötigung  nicht  fehlen  lassen.  Er  hat  betont, 
daß  er  möglichst  erst  mit  einem  neuen  ameri¬ 
kanischen  Präsidenten  und  einer  neuen 
Washingtoner  Regierung  verhandeln  wolle,  von 
der  er  sich  eine  größere  Nadigiebigkeit  erhofft! 
Die  bisherigen  Erklärungen  der  maßgebenden 
amerikanischen  Politiker  beider  Lager  lassen  er¬ 
warten.  daß  die  von  Chruschtschew  so  beleidig¬ 
ten  Vereinigten  Staaten  dem  Herrn  des  Kreml 
diesen  Gefallen  nicht  tun  werden.  Man  darf  so¬ 
gar  ziemlich  sicher  sein,  daß  jeder  kommende 

Fortsetzung  nächste  Sette 


solche  Maßnahme  werde,  so  betonte  Reece,  .der 
Sicherheit  und  der  Zugehörigkeit  unseres  deut¬ 
schen  Partners  zur  NATO  einen  schweren  Schlag 
versetzen".  Mit  einem  solchen  Schritt  würde  also 
der  gegen  die  NATO  gerichteten  sowjetischen 
Politik  in  die  Hände  gespielt  werden. 

Stalin  versprach  Verzicht  auf 
Annexionen 

Reece  begann  seine  Rede  mit  einer  Anfüh¬ 
rung  der  zahlreidten  Erklärungen  und  Abkom¬ 
men,  mit  denen  nicht  nur  die  Westmächte,  son¬ 
dern  auch  dieSowjetunion  feierlich  den 
Verzicht  auf  jede  territoriale  Annexion  und 
überhaupt  aul  jeden  Gebietserwerb  ohne  Zu¬ 
stimmung  der  betroffenen  Bevölkerung  zum 
Ausdruck  gebracht  haben.  So  habe  Stalin  bei¬ 
spielsweise  am  6.  November  1941  verkündet: 
.Wir  verfolgen  nicht  und  können  gar  nicht 
das  Kriegsziel  der  Besitzergreifung 
fremder  Gebiete  verfolgen  . . Wahrend 


sich  aber  die  westlichen  Staaten  an  dife  Grund¬ 
sätze  der  Atlantik-Charta  gehalten  hätten  —  die 
Rückgabe  des  S  a  a  r  1  a  n  d  e  s  in  deutsche  Ver¬ 
waltung  sei  ein  Beweis  dafür,  weitere  Beweise 
hätten  die  Benelux-Länder  geliefert  —  habe 
Moskau  gegen  seine  freiwillig  abgegebenen 
Versicherungen  und  in  internationalen  Abkom¬ 
men  eingegangenen  Verpflichtungen  verstoßen 

In  einem  historischen  Rückblick  wies  der 
amerikanische  Abgeordnete  unter  Hinweis  z.  T. 
auf  amerikanische  Quellen  —  etwa  die  Berichte 
des  einstigen  amerikanischen  Präsidenten  John 
Quincey  Adams  (1767 — 1848)  aus  Schle¬ 
sien  —  nach,  daß  es  sich  bei  den  Oder-Neiße- 
Gebieten  um  deutsches  Land  handelt.  Er  betont, 
daß  die  Oslgrenzen  Schlesiens  und  Ostpreu¬ 
ßens  zu  den  ältesten  Grenzen  der 
Welt  gehören  und  somit  die  These  vom  angeb¬ 
lichen  „deutschen  Drang  nach  Osten"  nidits  als 
Propaganda  sei.  Die  deutsche  Forderung  auf 
Wiederherstellung  des  Rechtes  auf  die  deutsche 
Heimat  im  Osten  stelle  also  keineswegs  einen 
.deutschen  Expansionismus*  dar.  Besonders  ge¬ 
dachte  er  der  Millionen  Vertriebenen,  die  nach 
dem  Willen  Stalins  zu  einem  Element  der  so¬ 
zialen  Unruhestiftung  werden  sollten,  die  aber 
diesen  Plan  durch  ihre  Mäßigung  und  Geduld 
zunichte  machten,  mit  der  sie  auf  den  Sieg  des 
Rechtes  vertrauen. 

Rückgabe  der  Ostprovinzen 

Grundlage  der  Versöhnung 

Nach  den  erwähnten  Ausführungen  über  die 
Gefahr  einer  Wandlung  der  öffentlichen  Mei¬ 
nung  in  Westdeutschland  gegenüber  der  NATO, 
falls  der  Westen  die  Oder-Neiße-Geblete  „ver¬ 
kaufen*  würde,  um  dafür  eine  kurze  Zeit  eine 
unsichere  Entspannung  einzuhandeln,  wandte 
sich  der  Abgeordnete  von  Tennessee  gegen  die 
Behauptung,  daß  durch  Rückgabe  der  polnisch 
verwalteten  Ostgebiete  in  deutsche  Verwaltung 
dem  polnischen  Volke  Nachteile  erwachsen  oder 
neue  Leiden  zugefügt  werden  würden.  Eine 
Rückgabe  der  deutschen  Ostprovinzen  könne 
vielmehr  die  Grundlage  für  eine  echte  deutsch- 
polnische  Versöhnung  schaffen  .Dies  aber  ver¬ 
spricht  eine  praktische  Lösung  zu  sein,  zumal 
sie  gleichzeitig  eine  echte  Versöhnung  der  bei¬ 
den  Völker  herbeiführen  wird,  die  Gott  dazu 
bestimmt  hat.  Nachbarn  zu  sein*  und  die  Lehre 
der  neueren  Geschichte  sollte  sie  veranlassen, 
tn  qutcr  Nachbarschatt  zu  leben  * 

Wir  werden  auf  die  Rede  des  Abgeordneten 
Reece  noch  zurückkommen. 


Abgeordneter  Reece  im  Repräsentantenhaus 

Einwandfreier  Keelit*- 
an*|ftrneli  auf  0*l4leul«elilaml 

Der  republikanische  Abgeordnete  von  Tennessee 
über  die  Rechtsansprüche  aut  die  ostdeutseben  Provinzen 
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Klare  Berliner  Sicht 

Berliner  M.Pf  -  Korrespondent  en 


Fest  zur  Sache  stehen 

Schluß  von  Sette  1 
Präsident  —  ganz  gleich,  ob  er  aus  dem  demo¬ 
kratischen  oder  republikanischen  Lager  kommt 
—  nicht  jenes  Maß  der  Langmut  aufbringen 
wird,  das  gerade  Eisenhower,  den  Chru¬ 
schtschew  so  angriff,  dem  Kremlchef  so  lange 
Zeit  bewiesen  hat. 

Es  Ist  nur  natürlich,  daß  heute  viele  sich  fra¬ 
gen,  was  alles  ein  Mann,  der  sich  tn  solchem 
Stil  in  Paris  produzierte,  noch  ira  Schilde  führt, 
wozu  er  es  durch  raffinierte  Manöver  und  Her¬ 
ausforderungen  noch  treiben  kann.  Wie  immer 
die  Dinge  auch  weiterlaufen,  —  für  uns  gilt  als 
oberstes  Gebot  die  Forderung,  daß  wir,  daß  der 
ganze  Westen  seine  Politik  unter  das  Gesetz 
der  ruhigen,  klugen  und  umsich¬ 
tigen  Festigkeit,  der  entschlosse¬ 
nen  Vertretung  des  einwand¬ 
freien  Rechtsstandpunktes  stcllL 
Dem  Kreml  hat  nie  eine  andere  Haltung  als  die 
der  Festigkeit  imponiert  und  nur  ein  solcher 
Standpunkt  kann  Moskau  endgültig  klarmachen, 
daß  es  eine  gleisnerische  .Entspannung“  zu  un¬ 
möglichen  Bedingungen  niemals  geben  wird.  In 
diesen  Wochen  und  Monaten  gilt  für  uns  das 
Wort  des  deutschen  Dichters: 

.Wer  in  schwankenden  Zeilen  auch  schwan¬ 
kend  gesinnt  ist,  der  mehret  das  Dbel.  Wer 
aber  fest  auf  den  Sinn  beharrl,  der  bildet 
die  Welt  sich.“ 


Absetzungen  in  Litauen 

Die  .Neue  Zürcher  Zeitung“  meldet: 

Neben  den  vor  einigen  Monaten  erfolgten 
.Säuberungen*  in  Estland  und  Lettland  wurden 
kürzlich  auch  in  Litauen  verschiedene 
hochgestellte  Persönlichkeiten 
abgesetzt.  Auf  dem  letzten  Kongreß  der 
Kommunistischen  Partei  Litauens  gab  der  Erste 
Sekretär,  A.  Snietschkus,  bekannt,  daß  der 
Rektor  der  Wilnaer  Universität. 
J.  Bulavas,  und  der  Vizedirektor  des  Pädagogi¬ 
schen  Instituts,  J.  Lauzikas  —  übrigens  ein  Dok¬ 
tor  der  Zürcher  Universität  —  abgesetzt  worden 
seien.  Ihnen  wurde  .nationalistische  Entglei¬ 
sung"  vorgeworfen,  worunter  Widerstand  gegen 
die  oft  ins  Lächerliche  umschlagende  Glorifizie¬ 
rung  des  russischen  Volkes  zu  verstehen  ist. 


Herr  von  Kessel  und  der  Verzicht 

p.  Fast  alle  großen  Zeitungen  der  Well  lassen 
seit  Jahren  in  ihren  Spalten  ihre  diplomatischen 
Mitarbeiter  zu  Wort  kommen,  wenn  es  um  die 
Behandlung  großer  weltpolitischer  Anliegen 
gehl.  Die  Hamburger  .Welt“  hat  vor  einiger 
Zeit  den  aus  dem  Auswärtigen  Amt  ausgeschie¬ 
denen  Gesandten  Albrecht  von  Kessel  mit  dem 
Amt  ihres  diplomatischen  Mitarbeiters  betraut. 
Das  geschah,  nachdem  bereits  eine  Reihe  recht 
merkwürdiger  Erklärungen  dieses  Irüheren  Ge¬ 
sandten  gerade  zu  den  Schicksalsl ragen  der  Wie¬ 
dervereinigung  und  Ostdeutschlands  bekannt¬ 
geworden  waren.  In  den  Tagen  der  noch  vor 
Ihrem  Beginn  gescheiterten  Pariser  Gipielkon- 
lerenz  belaßte  sich  Herr  von  Kessel  mit  jenem 
Artikel  des  hinreichend  bekannten  Washing¬ 
toner  Publizisten  Walter  L  i  p  p  m  a  n  n ,  in 
dem  dieser  erklärt  hatte,  im  Grunde  wolle  nie¬ 
mand  die  Wiedervereinigung,  nicht  einmal  die 
Westdeutschen  selber.  Warum  also  solle  man 
nicht  durch  einen  klaren  Verzicht  aul  die  Wie¬ 
dervereinigung  (und  selbstverständlich  auch  auf 
Ostdeutschland)  die  Freiheit  West-Berlins  er¬ 
kaufen? 

Hätte  sich  Walter  Lippmann  in  ähnlicher 
Weise  zu  Schicksalslragen  anderer  Nationen  ge¬ 
äußert,  so  wäre  er  von  den  diplomatischen  Mit¬ 
arbeitern  etwa  der  britischen,  amerikanischen 
oder  Iranzösischen  Tageszeitungen  solort  gebüh¬ 
rend  zurechtgewiesen  worden.  Von  einer  solchen 
'Zurechtweisung  spürt  man  nun  allerdings  beim 
diplomatischen  Mi/arbeffer  der  .Well“  nichts.  Er 
meint  lediglich,  daß  eine  Einigung  der  Mächte 
aut  den  heutigen  Zustand  der  Dinge,  den  soge¬ 
nannten  .Status  quo",  deshalb  nicht  in  Frage 
komme,  weil  Amerika  und  England  weltweite 
Interessen  hätten  und  sie  darum  auch  nur  ein 
Status  quo  aul  weltweiter  Ebene  interessieren 
könne. 

Im  übrigen  aber  stellt  auch  der  Gesandte  von 
Kessel  die  Frage,  ob  wir  nicht  durch  einen  Ver¬ 
zicht  aul  die  Wiedervereinigung  des  geteilten 
Deutschland,  wobei  er  oltenkundig  unsere  ost¬ 
deutsche  Heimat  überhaupt  nicht  in  Erwägung 
zieht,  die  Kriegsangst  bannen  und  den  Weltfrie¬ 
den  aul  Jahrzehnte  sichern  könnten.  Wörtlich 
heißt  es  dann: 

.Wenn  es  so  wäre,  stünden  wir  Deutschen  vor 
einer  tragischen  Situation,  denn  die  von  Ver¬ 
nichtung  bedrohte  Menschheit . . .  hätte  ein  An¬ 
recht  (I)  daraul,  von  uns  zu  verlangen,  daß  wir 
zu  Gunsten  des  Friedens  aul  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  lür  unsere  Landsleute  in  der  Zone 
verzichten.'  Ebenso  müßten  dann  die  Polen  und 
Ungarn,  um  nur  zwei  Völker  zu  nennen,  sich  von 
jetzt  an  ohne  Vorbehalt  dem  kommunistischen 
Machtbereich  einlügen.  Herr  von  Kessel  schreibt 
dazu: 

.Man  kann  nicht  leugnen,  daß  diese  These  auf 
den  ersten  Blick  etwas  Einleuchten¬ 
des  hat."  (I) 

Die  von  den  Vereinigten  Staaten  propagierte 
Politik  der  Stärke  und  der  Belriedung  sei  ja  aus¬ 
gehöhlt  und  der  Westen  belinde  sich  in  der 
Delensive. 

Die  eben  zitierten  Sätze  sprechen  lür  sich  und 
h edürlen  keines  Kommentars.  Der  diplomatische 
Mitarbeiter  der  .Welt“,  der  sich  gern  in  einer  last 
sibylllnischen  Sprachdunkelheit  gelallt,  hält  es 
also  nicht  lür  notwendig,  zu  betonen,  daß  es  ein 
angebliches  Anrecht  anderer  Völker  aul  eine 
deutsche  Verzichtserklärung  gar  nicht  geben 
kann.  Für  ihn  hat  diese  schauerliche  These  der 
deutschen  Selbstpreisgabe  immerhin  .aul  den 
ersten  Blick  etwas  Einleuchtendes',  und  diesen 
Artikel  schreibt  der  Gesandte  von  Kessel  zu 
einem  Zeitpunkt,  da  sich  die  Weltpolitik  in  gro¬ 
ßer  Krise  belindet.  Von  Fürst  Bismarck  stammt 
ja  wohl  das  Worl,  daß  nicht  alle  Gesandten  auch 
.geschickte'  seien. 


Von  unserem 

Wir  wollen  den  Nebel  wegwischen  und  un¬ 
seren  Landsleuten  jetzt,  nach  den  Erklärun¬ 
gen  Chruschtschews  in  Ost-Ber¬ 
lin,  die  Lage  analysieren,  wobei  wir  die  Tat¬ 
sachen  scharf  von  Vermutungen  trennen  werden. 

Die  Kernfrage  lautet:  Was  hat  das  am  1.  Mai 
über  der  Sowjetunion  abgeschossene  amerika¬ 
nische  Aufklärungsflugzeug  mit  dem  Scheitern 
der  Gipfelkonferenz  zu  tun?  Die  Antwort  lautet: 
nichts.  Dieser  Zwischenfall  war  weniger  als 
ein  Vorwand,  er  war  eine  durchsichtige  At¬ 
trappe. 

Dazu  einige  Worte.  Seit  Bestehen  der  Mensch¬ 
heitsgeschichte  gibt  es  Spionage.  Sie  arbeitet  im 
Geheimen,  im  Dunkeln.  Nur  wenn  ein  Spion  er¬ 
wischt  wird,  erfährt  die  Öffentlichkeit  überhaupt 
etwas  davon.  Der  betroffene  Teil  entrüstet  sich, 
aber  mit  einem  Augenzwinkern,  das  bedeutet: 
wir  machen  es  genau  so,  nur  besser. 
Chruschtschew  hat  zugegeben,  daß  er  von  den 
amerikanischen  Erkundungsflügen  seit  Jahr  und 
Tag  wußte;  seine  plötzliche  Wut  und  Erregung 
war  Theater. 

Theater  war  der  Zwischenfall  selbst.  Wie  kön¬ 
nen,  wenn  ein  Flugzeug  durch  eine  Rakete  ver¬ 
nichtet  wurde,  so  empfindliche  winzige  Dinge 
wie  Filme  erhalten  bleiben?  Ja,  wie  kann  ein 
Pilot  dann  noch  den  Schleudersitz  betätigen  und 
aussteigen?  Vielleicht  hat  der  Pilot  in  sowjeti¬ 
schem  Auftrag  gehandelt,  vielleicht  war  er  ein 
fliegender  Klaus  Fuchs,  von  falschen  .Idealen* 
benebelt  oder  ganz  einfach  ein  Agent. 

Wir  betonen,  daß  dies  eine  Vermutung  ist, 
aber  wir  sehen  keine  andere  Möglichkeit  der 
Erklärung. 

Der  Osten  brauchte  diesen  Zwischenfall,  weil 
er  die  Gipfelkonferenz  nicht  wollte.  Chru- 
sdilschew  hat  sie  einmal  gewollt,  mindestens  bis 
nach  seiner  Amerikareise.  Weshalb  nun  plötzlich 
nicht  mehr? 

Er  reiste  damals  von  Camp  David  nach 
Peking.  Dort  erfuhr  er,  daß  man  seinen  Kurs 
mißbilligte.  Das  wußten  wir  vorher  schon.  Aber 
es  ist  falsch,  Chruschtschew  nun  als  Marionette 
Maos  oder  Tschu  En-Lais  zu  sehen,  so  wie  es 
eine  Karikatur  in  einer  westdeutschen  Zeitung 
kürzlich  zeigte.  Nicht  in  Peking,  sondern  in  Mos¬ 
kau  sind  die  Entscheidungen  gefallen  und  zwar 
erst  innerhalb  der  letzten  Wochen  des  April.  Der 
Druck  auf  Chruschtschew  ging  offenbar  von  der 
Führungsspitze  der  sowjetischen  KP  aus. 

Überraschung  in  Ost-Berlin 

Die  Namen  spielen  vorläufig  keine  Rolle,  wir 
werden  ihnen  später  begegnen.  Wichtig  ist,  daß 
es  wohl  Machtverschiebungen  in  Moskau  waren, 
die  allein  die  Hektik,  die  Hysterie  Chru¬ 
schtschews  in  Paris  und  vor  allem  auf  jener  ma¬ 
kabren  Pressekonferenz  erklären.  Man  muß  das 
gesehen  haben,  diese  Wut,  diese  Zügellosigkeit: 
hier  zeigte  das  Fernsehen,  daß  es  zwar  nicht  zu 
deuten  und  zu  erklären  vermag,  wohl  aber  tref¬ 
fende  optische  Dokumente  zur  Weltgeschichte 
liefern  kann.  I 

Wen  hätte  es  gewundert,  wenn  dieser  Mann 
am  folgenden  Tag  in  Ost-Berlin  schon  den  sepa¬ 
raten  Friedensvertrag  mit  Ulbricht  unterzeichnet 
hätte?) 

Und  nun  wieder  eine  Überraschung.  Chru¬ 
schtschew  erschien  zwar  äußerst  mißgelaunt  in 
Ost-Berlin,  aber  er  sprach  im  Vergleich  zu  Paris 
recht  maßvoll. 

Ehe  wir  auf  seine  Rede  in  der  Seelenbinder- 
Halle  vor  erprobten  und  gesiebten  Funktionären, 
der  Rede  vom  vergangenen  Freitag,  eingehen, 
müssen  wir  fragen:  Was  war  inzwischen  ge¬ 
schehen?  Darauf  gibt  es  nur  eine  Antwort.  Der 
Alarm  der  amerikanischen  Streitkräftel  Sie  war 
in  der  Nacht  vom  Sonntag  dem  16.  zu  Montag, 
dem  17.  Mai  ausgelöst  worden,  als  man  in  Paris 
bereits  erkannte,  daß  Chruschtschew  die  Kon¬ 
ferenz  torpedieren  wollte.  Die  Folge:  Wut,  und 
dann:  Besinnung. 

Nur  Stärke  imponiert  in  Moskau,  das  haben 
wir  wieder  einmal  erlebt.  Nur  sie  allein  impo¬ 
niert  sowohl  den  Vertretern  der  vorläufigen  Ko¬ 
existenz,  des  Sand-in-dic-Augen-Streuens,  des 
Einschläferns  des  Westens,  als  auch  den  anderen, 
die  mit  dieser  Gruppe  zur  Zeit  ringen,  den  Ver¬ 
tretern  der  krassen  Herausforderung  bis  an  den 
Rand  des  durch  das  Atom-Remis  bedingten  kon¬ 
ventionellen  Krieges. 


kp.  Die  erregenden  Ereignisse  um  die  Pariser 
Gipfelkonferenz  haben  doch  wohl  dazu  beige¬ 
tragen.  eine  wahrhaft  aufsehenerregende  Äuße¬ 
rung  des  bekannten  amerikanischen  Politikers 
Adlai  Stevenson  zu  überschatten,  die 
nicht  übersehen  werden  darf.  Am  Vorabend  von 
Paris  wurde  Adlai  Stevenson,  früherer  Gouver¬ 
neur  von  Illinois  und  zweimal  gegen  Eisenhower 
unterlegener  Präsidentschaftskandidat  der  De¬ 
mokraten,  von  der  französischen  Zeitung  „Paris 
Presse"  in  Chikago  interviewt.  Der  Inhalt  der 
Erklärungen  Stevensons  war  auch  für  den  fran¬ 
zösischen  Korrespondenten  so  erstaunlich,  daß 
er  mehrfach  in  dem  Interview  die  Frage  stellte, 
ob  Stevenson  seine  Erklärungen  auch  wirk¬ 
lich  so  meine.  Stevenson  sagte  nämlich 
rundheraus,  er  sei  der  Ansicht,  daß  der  Westen 
zu  einer  Vereinbarung  mit  Moskau  in  der  Ab¬ 
rüstungsfrage  nur  kommen  könne,  wenn  er 
Chruschtschew  weitestgehende 
Zugeständnisse  mache.  Nicht  genug  damit: 
der  amerikanische  Politiker  aus  dem  demokra¬ 
tischen  Lager  vertrat  die  Ansicht,  die  westlichen 
Alliierten  könnten  ihre  jetzige  Position  in  Ber¬ 
lin  auf  die  Dauer  doch  nicht  halten  und  die  An¬ 
wesenheit  amerikanischer,  britischer  und  franzö¬ 
sischer  Soldaten  in  Berlin  sei  —  nach  seiner 
Meinung  —  „strategisch  völlig  bedeutungslos* 


Und  das  sind  die  beiden  Richtungen,  zwischen 
denen  das  Chamäleon  Chruschtschew,  um  seine 
Macht  zu  erhalten,  seit  Camp  David  laviert. 

Todfeind  Adenauer 

Was  nun  sagte  er  in  Ost-Berlin?  Zwanzig  Mi¬ 
nuten  seiner  über  einstiindigen  Rede  widmete 
er  dem  lächerlichen  Flugzeug-Zwischenfall.  Dann 
beschimpfte  er  Eisenhower,  Dillon,  Nixon,  Her- 
ter  und  ermahnte  das  amerikanisdie  Volk,  nach 
Eisenhower  den  „richtigen"  (!)  Präsidenten  zu 
wählen,  nämlich  einen,  den  er,  Chruschtschew, 
als  Verhandlungspartner  brauchen  könnte. 
Wenn  der  nächste  nicht  dieser  „richtige“  sei,  so 
hätte  die  Sowjetunion  auch  Zeit,  auf  den  über¬ 
nächsten  zu  warten.  „Wir  haben  Zeit ..."  Aller¬ 
dings  fügte  er  hinzu:  „Aber  wir  warten  nicht  so 
lange  mit  dem  Friedensvertrag  mit  beiden  deut¬ 
schen  Staaten  und  der  West-Berlin- 
Fr  a  g  e.“  Notfalls  würde  er  eine  Lösung  allein 
im  Zusammengehen  mit  den  Ostblockstaaten 
suchen.  Freilich,  betonte  er  zum  Schluß,  wolle  er 
das  nidit  vor  einer  neuen  Gipfelkonferenz  tun. 
„Es  hat  Sinn,  noch  etwas  zu  warten." 

Neben  diesem  Hin  und  Her  zwischen  „warten* 
und  „aber  nicht  allzulange  warten",  galt  ein 
langer  Absatz  der  Rede  dem  Bundeskanzler.  Er 
verglich  Konrad  Adenauer  mit  Hitler.  Er  nannte 
ihn  den  „Hauptorganisator  des  Kreuzzuges  ge¬ 
gen  den  Kommunismus“,  sagte,  Adenauer  habe 
sich  in  das  US  State  Department  als  der  eigent¬ 
liche  Außenminister  eingeschlichen.  (Wie  doch 
Mister  Stevensons  perfide  Behauptung  gleich 
aufgenommen  wirdl) 

Aber  ebenso  wie  auf  der  Pariser  Pressekon¬ 
ferenz.  als  er  die  Journalisten,  die  Informa¬ 
tionen  und  kein  Propagandageschrei  wünsditen 
und  das  durch  MißfallenskDndgebungen  zum 
Ausdruck  brachten,  „Adenauers  Achtgroschen¬ 
jungen“  nannte  —  waren  auch  die  Angriffe  in 
Ost-Berlin  nichts  alspeinlichschlechles 
Theater.  War  Adenauer  etwa  in  Paris?  Oder 
war  das  abgeschossene  Flugzeug  eines  der  Bun¬ 
deswehr? 

Die  gesteigerte  Wut  auf  Adenauer  ist  erklär¬ 
lich,  gerade  weil  der  Bundeskanzler  während 
der  kritischen  Tage  in  Paris  geschwiegen  hat, 
weil  er  die  Tatsachen  für  sich  sprechen  ließ,  und 
weil  diese  Tatsachen,  die  Ereignisse  der  ver¬ 
gangenen  Woche,  ihm  recht  gaben,  ihm  und 
seiner  Politik. 

Neue  Weltlage 

Die  Ereignisse  haben  bewiesen:  nicht 
Deutschland  ist  die  UrsachederOst- 
West- Spannungen!  Diese  resultieren 
vielmehr  allein  aus  dem  sich  zur  Zügellosigkeit 
steigernden  Aggresslonsdtancj  der  Bolsche¬ 
wisten,  aus  der  ih  pseüdo-religiötie  KrdUzzügs- 
und  Fortschrittsideen  verpackten  Gier,  immer 
mehr  Länder  und  Völker  zu  schlucken. 

Die  Ereignisse  haben  weiter  bewiesen:  nicht 
Berlin  ist  die  Ursachedergegenwär- 
tigen  Weltkrise! 

West-Berlin  und  die  Bundesrepublik  mit 
ihrem  Kanzler  sind  vielmehr  die  stärksten  Hin¬ 
dernisse  zur  Verwirklichung  der  Welteroberung 
durch  den  Kommunismus. 

Chruschtschew  sprach  in  Ost-Berlin  von  dem 
„schreihalsigen  Bürgermeister  Brandt",  warnte 
ihn,  er  solle  „nicht  mit  dem  Feuer  spielen"  — 
mit  einer  lächerlichen  Anspielung  an  den  Na¬ 
men  verbunden  —  und  stellte  Westdeutschland 
„eine  vernichtende  Abfuhr  für  alle  Versuche"  in 
Aussicht,  „West-Berlin  an  sich  zu  ziehen.“ 

Was  steckt  dahinter?  Natürlich  die  nach  wie 
vor  feste  Entschlossenheit,  West-Berlin  auf  dem 
Umweg  über  die  sogenannte  „Freie  Stadt“  zu 
liquidieren.  Aber  die  Weltlage  hat  sich  seit  Paris 
verändert.  Seit  Paris  wissen  wir  klarer  als  je, 
daß  mit  einer  Preisgabe  West-Berlins  nichts, 
aber  auch  nichts  geändert  wäre,  nichts  erkauft 
werden  könnte,  kein  noch  so  winziges  Zipfelchen 
Frieden.  Seit  Paris  müssen  auch  diejenigen  im 
westlichen  Lager,  die  bisher  insgeheim  West- 
Berlin  abgeschrieben  hatten,  erkennen,  daß 
ihnen  nicht  nur  der  erhoffte  Preis  nicht  ge¬ 
zahlt  werden  würde,  sondern  daß  der  Verlust 
West-Berlins  die  Welt  an  den  Rand  der  Kata¬ 
strophe  bringen  würde. 


Stevenson  trat  dann  für  die  sofortige  Reduzie¬ 
rung  der  westlichen  Garnisonen  in  Berlin  auf 
7000  Mann  und  für  einen  baldigen  Abzug  der 
restlichen  Soldaten  aus  West-Berlin  ein.  Er  ent¬ 
schied  sich  damit  für  die  totale  Preisgabe 
Berlins  und  dehnte  seine  Kapitulation  sogar 
auf  g  a  n  z  E  u  r  o  p  a  aus.  Er  meinte  nämlich,  die 
Vereinigten  Staaten  sollten  doch  den  Europäern 
die  Regierung  ihres  alten  Kontinents  „endlich 
allein  überlassen“.  Es  kann  danach  kaum  noch 
verwundern,  wenn  Mister  Stevenson  anschlie¬ 
ßend  zur  Frage  des  Kreml  und  seiner  Trabanten 
den  berüchtigten  Rapackiplan  für  eine  „echte 
Diskussionsgrundlage*  erklärte. 

* 

Stevenson  hat  weiter  wesentliche  Änderungen 
in  der  amerikanischen  Außenpolitik  angekün¬ 
digt,  wenn  die  Präsidentschaftswahlen  nach  sei¬ 
nem  Wunsch  verlaufen.  Er  erklärte  sehr  selbst¬ 
bewußt,  es  habe  seit  zehn  Jahren  keine  echten 
amerikanischen  Außenminister  gegeben  Das 
war  nicht  nur  ein  Eselstritt  für  den  verdienst¬ 
vollen  Kämpfer  John  Foster  Dulles  und  den 
Präsidenten  Eisenhower,  sondern  olfenkundig 
auch  für  den  demokratischen  Präsidenten  Tru- 
man  und  seinen  Außenminister  DeanAche- 
s  o  n.  Da  nämlich  Eisenhower  und  sein  Außen¬ 
minister  erst  seit  acht  Jahren  amtieren,  muß 


Von  Woche  zu  Wodie 

Der  Bundestag  hat  die  Kriegsopierrenten  erhöht. 

Die  Erhöhungen  treten  ab  1.  Juni  in  Kraft. 
Entgegen  der  ursprünglichen  Absicht  der  Bun¬ 
desregierung  wurden  neben  den  Ausgleichs¬ 
renten  auch  alle  Grundrenten  erhöht. 

Die  Bewahrung  des  Zusammenhaltes  des  deut¬ 
schen  Volkes  als  Nation  sei  nach  Paris  die 
wichtigste  Aufgabe  der  deutschen  Politik,  er¬ 
klärte  der  stellvertretende  Vorsitzende  der 
SPD,  Herbert  Wehner. 

Für  das  Weltflüchtlingsjahr  sind  in  Hamburg, 

der  Stadt  der  Reeder,  der  Großunternehmer 
und  der  Industrie,  nur  15  000  Mark  an  Spenden 
eingegangen.  Sozialsenator  Weiß  bezeichnete 
dieses  Ergebnis  als  „beschämend  niedrig". 

Für  350  000  Landarbeiter  sind  neue  Löhne  ver¬ 
einbart  worden,  im  Durchschnitt  wurden  die 
Stundenlöhne  um  acht  Pfennig  erhöht. 

In  Bochum,  der  Palcnsladt  von  Neideiiburg, 
wird  die  Adam-Opel-AG.  in  den  nächsten 
Jahren  eine  neue  Automobilfabrik  errichtet!. 

Mit  wüsten  Beschimpfungen  drohte  Rolchina  den 
USA  bei  bestellten  Massenkundgebungen  in 
Peking. 

Zu  einer  Stärkung  der  westlichen  Solidarität 

habe  der  vom  sowjetischen  Regierungschef 
Chruschtschew  verursachte  Fehlschlag  der 
Gipfelkonferenz  geführt.  Diese  Überzeugung 
äußerte  Präsident  Eisenhower. 

Eine  Höhe  von  über  32  000  Metern  erreichte  der 
US-Teslpilot  Bob  White  mit  dem  Raketen¬ 
flugzeug  X — 15.  Der  Pilot  war  in  der  Lage,  von 
der  Kanzel  seines  Rauraflugzeuges  aus  das 
560  Kilometer  entfernte  San  Francisko  zu 
sehen. 

Das  5600  Tonnen  große  amerikanische  Alom- 
Unterseeboot  „Abraham  Lincoln“  ist  vom  Sta¬ 
pel  gelaufen.  Es  verfügt  über  sechzehn  Rohre 
für  Raketen,  die  unter  Wasser  abgeschossen 
werden  können. 


Moskaus  Druck 
auf  rotpolnische  Armee 

M.  Warschau.  Die  auch  offiziell  bestätigte 
Ausbootung  des  stellvertretenden  Verteidi¬ 
gungsministers  und  Chefs  der  Politischen  Haupt¬ 
verwaltung,  Zarzycki,  wird  in  militärischen  Krei¬ 
sen  der  polnischen  Hauptstadt  übereinstimmend 
als  eine  weitere  Schwächung  der  Stellung  von 
Verteidigungsminister  Spychal- 
s  k  i  in  der  Armeeführung  und  im  Politbüro  aus¬ 
gelegt,  dem  er  als  Vollmitglied  angehört.  Es 
wird  sogar  die  Meinung  vertreten,  daß 
Spychalski  seinen  Stellvertreter  habe  oplern 
müssen,  um  einen  Sündenbock  für  die  gegen  ihn 
selbst  vorgetragenen  Angriffe  vorweisen  zu  kön¬ 
nen  und  um  seine  eigene  ohnehin  nicht  sonder¬ 
lich  starke  Position  nicht  noch  weiter  zu  ge¬ 
fährden.  Sowohl  im  Politbüro,  wo  die  Beziehun¬ 
gen  Spydialskis  zu  der  einflußreichen  Zam- 
browski-Gruppe  sehr  angespannt  sein  sollen,  sU 
besonders  auch  von  hohen  Sowjet-Mili¬ 
tär  s  jm  Pührungsapparal  des  Warschauer  Pakt¬ 
systems  sei  dem  Verteidigungsminister,  wie  es 
heißt,  zu  wiederholten  Malen  der  Vorwurf  ge¬ 
macht  worden,  seine  Stellung  in  übertriebenem 
Maße  zur  Rehabilitierung  eigener  Schicksalsge¬ 
nossen  ausgenutzt  zu  haben,  die  seinerzeit 
gleich  ihm  und  Gomulka  in  der  Versenkung  ver¬ 
schwinden  mußten. 

Die  Wiederberufung  jener  Offiziere  ist,  wie 
man  in  Warschau  weiß,  auch  die  Ursache  für 
das  chronisch  schlechte  Verhältnis  zwischen  Spy¬ 
chalski  und  seinem  Generalstabschef  Bord- 
zilowski,  der  als  gebürtiger  Russe 
und  sowjetischer  Offizier  der  wirkliche  Chef  der 
polnischen  Armee  ist.  Und  es  ist  durchaus  wahr¬ 
scheinlich,  daß  die  zur  Zeit  laufende  Diskrimi¬ 
nierungsaktion  gegen  Spychalski,  der  schon 
1946/47  der  „Nachlässigkeit  und  Abweichung" 
beschuldigt,  verhaftet  und  schwer  mißhandelt 
worden  war,  weil  er  eine  Reihe  von  Vorkriegs¬ 
offizieren  ln  die  neue  polnische  Armee  aufge¬ 
nommen  hatte,  seinen  Ursprung  in  Moskau 
hat,  wo  man  die  Haltung  des  derzeitigen  Ver¬ 
teidigungsministers  als  einen  angeblich  schwa¬ 
chen  Punkt  des  Warschauer  Paktsystems  anzu¬ 
sehen  geneigt  scheint.  Ein  Symptom  für  die  der¬ 
zeitige  Lage  in  der  polnischen  ArmeefUhrung 
glauben  militärische  Beobachter  auch  darin  zu 
sehen,  daß  eine  polnische  Mililärdelegatlon,  die 
soeben  einen  Besuch  in  China  beendet  hat,  von 
C.eneralstabschef  Bordzllowski  geführt  worden 
war,  während  Verteidigungsminister  Spychalski 
eine  ähnliche  Aufgabe  vor  zwei  Jahren  selbst; 
wahrgenommen  halte. 


Stevenson  auch  nodi  die  zwei  Jahre  demokra¬ 
tischer  Außenpolitik  kritisiert  haben. 

Stevenson  hat  jedenfalls  im  Gegensatz  sogar 
zu  einem  Kennan  und  anderen  Politikern,  die 
einmal  mit  dem  Koexistenzgedanken  stark  licb-1 
äugelten,  seinen  alten  Standpunkt  weitgehender 
Zugeständnisse  an  das  unersättlidie  Moskau  bis I 
heute  nicht  aufgegeben.  Man  sollte  diesen 
versuchten  Dolchstoß  gegenüber  einer  Politik 
der  Festigkeit  auch  nicht  allzu  gering  bewerten.. 
Es  gibt  in  Amerika  Kreise,  vor  allem  unter  den) 
ehemaligen  Roosevelt-Anhängern,  die  immer¬ 
noch  hoffen,  daß  an  Stelle  eines  Kennedy,  John-i 
son  oder  Symington  schließlich  als  Kompromiß¬ 
kandidat  der  sechzigjährige  Stevenson  von  den 
Demokraten  für  die  Präsidentschaft  präsentiert, 
werde. 

Stevenson,  selbst  der  Enkel  eines  amerikani¬ 
schen  Vizepräsidenten,  hält  sich  einstweilen  im 
Hintergrund.  Wer  seine  neuen,  verhängnisvollen  1 
Äußerungen  gelesen  hat,  wird  sich  der  Tatsache 
erinnern,  daß  dieser  frühere  Gouverneur  von 
Illinois  zuvor  bei  Franklin  Delano 
Roosevelt  in  die  Schule  ging,  für  dessen- 
New  Deal-Politik  eingespannt  wurde  und  zu¬ 
sammen  mit  sonstigen  reidilich  kommunisten¬ 
freundlichen  Männern  unter  Roosevelt  hohe  Re¬ 
gierungsämter  bekleidete.  Aber  auch  Franklin 
Roosevelt  würde  heute  sicher  Moskau  ganz  an¬ 
ders  beurteilen  als  1945.  Seine  Freunde  wissen, 
daß  der  Bolschewismus  schon  im  Vorzimmer 
Amerikas  sitzt.  Nur  der  Stevenson  hat  es  noch 
nicht  begriffen. 


Stevenson  für  die  Preisgabe  Berlins! 

Ein  Präsidentschaftskandidat  lüftet  das  Visir 


Jahrgang  1 1  /  Folge  2z. 
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„Er  gönnt  uns  nicht  das  tägliche  Brot . . . 

Das  Schicksal  eines  ostpreußischen  Bauern  in  der  Zone 


Bauer  Wilhelm  Schwatlo  mit  der  Urkunde,  die  ihm  im  Jahre  1951  übergeben  wurde.  In  der 
Zeichnung  am  Kopl  dieser  Urkunde  —  wie  zum  Hohn  —  wird  ein  Bauer  gezeigt,  der  über  das 
Land  gehl  und  aus  dem  Säelaken  die  Saat  in  die  aulgebrochene  Erde  streut.  Im  Hintergrund 
der  Zeichnung  geht  die  Sonne  über  dem  Land  aut  —  oder  geht  sie  unter ? 


....  ln  Börnicke  lobt  der  Bauer  Wilhelm 
Schwall0-  Genau  60  Tage  hintereinander 
hat  er  auch  nicht  ein  Gramm  Milch  an  die  Mol 
kerei  abgeliefert.  Da  sind  Kinder,  die  Milch 
brauchen,  alte  und  kranke  Menschen,  die  Milch 
braudien,  um  sich  zu  starken.  Doch  damit  nicht 
genug.  Bauer  Schwatlo  hat  uns  nicht  nur  60  Tage* 
lang  die  Milch  vorenthalten,  sondern  gönnt 
uns  nicht  einmal,  wie  es  scheint,  da» 
tägliche  Brot.  Immerhin  fehlen  an  seinem 
Ablieferungssoll  29,77  Doppelzentner  Getreide 
Glaubt  er  gar,  wir  würden  seine  Schulden  ver¬ 
gessen?  Nidits  anderes,  als  ein  bewußtes  Ab¬ 
seitsstellen  ist  das.  Er  selbst  hat  sich  von  der 


In  lehlerhaltem  Deutsch  wird  hier  am  Dorfein¬ 
gang  der  .Sieg  des  Sozialismus '  verkündet;  mit 
anderen  Worten:  der  Tod  der  treten  Bauern. 


Immer  wir  Ostpreußen? 

Frau  Maria  T.  schreibt  uns; 

Unsere  lieben  Eltern,  Schwestern  und  Brüder 
des  Ostpreußenlandes  haben  nun  zum  dritten¬ 
mal  alles  Liebgewonnene  aulgeben  müssen.  Ein¬ 
mal  1945  im  Januar  durch  die  Flucht.  Dann  zo¬ 
gen  sie  wieder  heimwärts  nur  mit  einem  Hand¬ 
wagen.  als  schweres,  aber  einziges  Wanderge- 
päcx  meine  Schwester,  mit  kaum  dreizehn  Jah¬ 
ren  an  Typhus  erkrankt  und  schon  Zeugin 
furchtbarster  Geschehnisse.  Aber  sie  schafften  es 
alle  drei,  und  viele  andere  auch.  Die  Polen  hat¬ 
te»  die  Macht  und  das  Recht,  in  den  Hausern  zu 
wohnen  und  in  den  Bbtten  zu  schlafet).  Was  Un¬ 
ion;  Lieben  damals  durchgemncht  haben,  war 
wie  ein  seelischer  Strick  um  den  Hals.  Dann 
wurden  sic  ausgewiesen,  ganze  Dotier.  Sie  lan- 
lii’len  in  einem  Lager,  weil  nach  vielen  Wochen 
eine*  Möglichkeit  bestand,  dort  herauszukommen. 
Mein  Vater  nutzte  die  Gelegenheit  und  wan- 
liertc  viele  Kilometer  bis  in  den  Kreis  Anger- 
miintle.  Dort  erhielt  er  Land.  Ja  Land,  das  war 
«“ine  Seligkeit  für  so  einen  eingefleischten 
Bauern.  Ei  .e  Dachkammer  war  viele  Jahre  die 
Herberge  von  Eltern  und  Tochter,  bis  es  endlich 
Baumaterial  für  gute  Soll-Leistung  gab.  So  ent¬ 
band  ein  ganz  stattliches  Zweifamilienhaus, 
denn  meine  Schwester  hatte  gerade  geheiratet. 
Wie  haben  die  vieT  Menschen  sidi  geplagt  und 
wie  haben  sie  gearbeitet!  Immer  wieder  ein 
Stück  angebaut  an  Stall  und  Schuppen,  denn  der 
Viehbestand  wurde  immer  größer.  Ja,  und  nun 
haben  sie  eine  Kuh  und  zwei  Morgen  Land,  wie 
früher  die  Gutsarbeiter.  Dann  kam  die  zwangs¬ 
weise  Eingliederung  in  die  LPG.  Die  neuen 
Ackergeräte  sind  nutzloser  Besitz  zum  Erinnern 
an  viele  tausend  Mark.  Das  ist  schwer  zu  er¬ 
tragen  und  hat  Tränen  und  Nerven  gekostet. 
Viele  haben  Schluß  gemacht  mit  ihrem  so 
sdiweren  Leben.  Mein  Vater  liegt  an  einem 
Schlaganfall  zu  Bett.  Meine  Mutter  soll  mit  fast 
M  Jahren  noch  fünfzig  Einheiten  arbeiten  bei 
der  LPG.  Audi  für  meinen  Schwager  gibt  es 
keine  andere  Arbeitsmöglidikeit. 


Gemeinschaft  entfernt  und  bedenkt  nicht,  daß  er 
ohne  sie  nichts  wäre  . . .“ 

Das  ist  ein  Ausschnitt  aus  einer  Kreiszeitung 
der  Zone.  Der  Bauer  Wilhelm  Schwatlo,  von  dem 
hier  die  Rede  ist,  stammt  aus  Wissowatlen 
im  Kreise  Lötzen.  Dort,  wurde  er  als  Sohn 
eines  Bauern  im  Jahre  1929  geboren.  Am  14. 
September  1951  händigte  man  ihm  eine  Urkunde 
aus,  wonadi  ihm  in  Börnicke  im  Kreise  Osthavel¬ 
land  ein  Grundstück  im  Umfang  von  11,38  Hek¬ 
tar  einschließlich  Wald  rechtskräftig  zum  per¬ 
sönlichen  und  vererbbaren  Eigentum  übergeben 
wurde.  Ein  ausdrücklidier  Vermerk  auf  der  Ur¬ 
kunde  bescheinigt  ihm,  daß  er  dieses  Grundstück 
schuldenfrei  erhalte. 

Was  ist  inzwischen  geschehen?  Bauer  Schwatlo 
war  einer  von  den  vielen,  die  damals  olücklich 
waren,  nach  der  Vertreibung  aus  ihrer  Heimat 
endlich  ein  Stückchen  eigenes  Land  zur  Bewirt¬ 
schaftung  zu  bekommen.  (Die  Aktion  lief  damals 
unter  dem  Leitwort  „Junkerland  in  Bauernhand".) 
Sie  waren  sich  alle  klar  darüber,  daß  die  neuen 
Grundstücke,  die  durch  Aufteilung  der  früheren 
großen  Güter  entstanden  waren,  nicht  leidil  zu 
bewirtschaften  sein  würden.  Neun  Jahre  lang 
lebte  Wilhelm  Schwatlo  in  der  Hoffnung,  daß  er 
es  schaffen  würde  —  dann  brach  das  Unheil 
herein:  Die  Ablieferungsschraube  wurde  ange¬ 
zogen.  In  amtlichen  Schreiben  wurde  er  in  schar¬ 
fer  Form  darauf  hingewiesen,  daß  er  seine  Ab¬ 
lieferungsverpflichtungen  nicht  erfüllt  hübe.  Im 
Herbst  vergangenen  Jahres  hieß  es  bereits:  „Bei 
der  Durchsicht  Ihrer  Lieferantenkartei  mußten 
wir  feslstellen,  daß  Sie  bisher  noch  nicht  ein 
Kilo  Getreide  zur  Erfüllung  Ihrer  Pflichtabliefe¬ 
rung  für  das  Jahr  1959  geliefert  haben.  Das  ge¬ 
setzliche  Ablieferungssoll  beträgt  bis  30.  Ok¬ 
tober  1959  siebzig  Prozent.  Wir  bitten  Sie,  sich 
bis  zu  diesem  Termin  Ihrer  Ablieferungspflicht 
zu  entledigen,  andernfalls  wir  uns  gezwungen 
sehen,  entsprechende  Maßnahmen  gegen  Sie  zu 
ergreifen  .  . ." 

Bauer  Schwatlo  wußte,  daß  er  den  brutalen 
Verpflichtungen,  die  der  „Staat  der  Arbeiter  und 
Bauern"  ihm  auferlegte,  niemals  würde  nach- 
kommen  können.  Und  dann,  im  Frühjahr  dieses 
Jahres,  erhielt  er,  wie  alle  anderen,  ein  Formu¬ 
lar,  das  ihn  zum  Beitritt  in  die  inzwischen  ge¬ 
gründete  LPG  „Neuer  Kurs"  in  seinem  Dorf 
aufforderte.  In  einem  unglaublichen  Nervenkrieg 
gegen  die  letzten  noch  freien  Bauern,  die  ver¬ 
zweifelt  um  ihre  Existenz  kämpften,  siegte  der 
Staat,  ln  der  Kreiszeitung  erschien  der  oben  ab¬ 
gedruckte  Artikel,  in  dem  Bauer  Schwatlo  als 
Volksschädling  angeprangert  wurde. 

Wir  wissen  nicht,  wie  lange  er  mit  sich  ge¬ 
kämpft  hat,  wieviel  schlaflose  Nächte  es  ihn  und 
seine  Familie  gekostet  hatte,  bis  sie  sich  ent¬ 
schlossen,  so  wie  viele  andere,  den  Weg  in  den 
freien  Westen  der  Knechtschaft  in  der  Zone  vor¬ 
zuziehen. 

Das  Schicksal  dipses  ostpreußischen  Bauern 
steht  nicht  allein.  In  Briefen,  die  täglich  bei  uns 
eingehen,  erfahren  wir  von  ähnlichen  Schick¬ 
salen  unserer  Landsleute.  Einige  Auszüge  aus 
diesen  Briefen  finden  Sie  auf  dieser  Seite. 

RMW 


Schwer,  ach,  wie  schwer ! 

.Liebe  Schwester,  Du  kannst  es  Dir  nicht  vor¬ 
stellen,  wie  bitter  hier  unser  Leben  ist.  früher 
quälten  uns  die  Nazis,  und  heute  lassen  uns  ihre 
Nachlolger  keine  Ruhe.  Schwer  ist's,  ach,  wie 
schwer,  im  Lande  der  wiederaullebenden  Wehr¬ 
macht  zu  leben I  Wir,  eine  Gruppe  von  Litauern, 
bemühen  uns,  in  die  Heimat  zurückzukehren, 
und  man  macht  uns  alle  möglichen  Schwierig¬ 
keiten.  Ich  versuchte,  heimlidi  durch  den  Kor¬ 
don  hindurchzukommen,  aber  es  war  vergeb¬ 
lich,  Ich  mußte  vier  Wochen  im  Gefängnis  ab- 
sitzen.0 

Man  könnte  bittere  Tränen  des  Mitleides 
weinen,  wenn  man  diesen  Briet  liest,  den  die 
.Sowelska/a  Li  t  w  a  '  in  Wilna  vor 
einigen  Tagen  veröllentlichte!  Schwer,  ach,  wie 
schwer  ist  das  Leben  unter  dem  Joch  der  wie¬ 
dererwachenden  Wehrmacht/  Kaum  daß  man 
einen  Schrill  aus  dem  Hause  wagen  dar I  — 
überall  marschieren  sie,  die  Atombomben  grill- 
bereit  am  Koppel,  SS-Runen  unter  dem  Rock¬ 


aulschlag  der  leidgrauen  Wallenröcke,  und 
wehe,  wenn  sie  einen  Litauer  sehen ! 

Schwer,  ach,  wie  schwer  ist  das  Leben  ohne 
Kolchosen,  ohne  die  hillsbereiten,  triedlieben- 
den  Sowjetsoldalenl  Und  das  Schlimm¬ 
ste  ist:  Keiner  dar I  raust  Schwerbewacht  sind 
die  Grenzen  von  Adenauer-Deutschland,  reak¬ 
tivierte  Gestapo-Leute  mit  Bluthunden  und 
Nazi-Nagaikas  sorgen  an  den  Stacheldrahtver¬ 
hauen  der  Grenze  daliir,  daß  kein  Ireiheitsdur- 
stiger  Sowjetmensch  in  die  Freiheit  entweicht. 

Schwer,  ach,  wie  schwer  ist  das  Leben  in 
Deutschland I  Für  den  Feinsehemplünger  (43-cr- 
Bildröhrel  verlangen  sie  Jeden  Monat  28  Mark 
Rate,  lür  die  Miete  mußt  Du  zahlen,  Brüderchen, 
für  die  382  Mark  Fürsorgeunterstützung  mußt 


.  ...  wir  sind  auf  der  Fahrt  nach  Ost-Berlin 
nur  einmal  kontrolliert  worden  —  weil  wir  keine 
Bauern  sind.  An  Bauern  werden  nach  Berlin 
keine  Fahrkarten  mehr  ausgegeben.  Was  sich 
hier  in  den  letzten  Wochen  zugetragon  hat  und 
sich  jetzt  mit  Ausdehnung  auf  die  Handwerker 
Tag  lür  Tag  zuträgt,  ist  von  einer  Tragweite, 
die  keine  Verharmlosung  zuläßt.  Jetzt  weiß  auch 
der  letzte,  wohin  der  Kurs  geht.  Wie  geht  die 
Kollektivierung  vor  sieh? 

Stellt  euch  vor,  vor  eurer  Wohnung  würde 
plötzlich  ein  Lautsprecherwagen  der  Armee  Vor¬ 
fahren,  und  ihr  hörtet  eine  Stimme  über  die 
Straße  schallen:  „Wir  rufen  den  Einzelbauern 
Peters!  Hören  Sie,  Bauer  Peters,  Sie  haben  bis¬ 
her  alle  Vorteile  unseres  Arbeiter-  und  Bauern¬ 
staates  genossen,  Sie  sind  dank  des  Einsatzes 
von  Partei  und  Staat  im  zerstörten  Deutschland 
wieder  in  eine  menschenwürdige  Wohnung  ge¬ 
zogen,  Sie  konnten  dank  des  Einsatzes  aller 
Kräfte  der  Intelligenz  und  Werktätigen  Anteil 
nehmen  an  dem  gesellschaftlichen  Aufstieg  un¬ 
seres  Volkes  und  sich  einen  Kühlschrank  und 
ein  Fernsehgeräl  anschaffen.  Sie  sollten  über¬ 
zeugt  sein  von  der  Richtigkeit  unserer  Maßnah¬ 
men  zur  Sicherung  des  Friedens,  des  Wohlstan¬ 
des  und  der  Freiheit  der  sozialistischen  Men¬ 
schen.  Statt  dessen  weigern  Sie  sich,  durch  Ihren 
Beitritt  zur  LPG  diesen  Aufstieg  unseres  Staa¬ 
tes  voranzulreiben.  Wir  sagen  es  Ihnen  hiermit 
in  aller  Deutlichkeit:  Wer  sich  weigert,  der  LPG 
beizulreten  und  am  Landwirlschaftsplan  der  Par¬ 
tei  mitzuarbeiten,  beweist,  daß  er  für  die  kapi¬ 
talistische  Wirtschaftsordnung  ist  und  unter¬ 
stützt  den  kriegstreiberischen  Adenauerslaat. 
Bauer  Peters,  merken  Sie  es  sich,  für  solche  Leute 
ist  kein  Platz  bei  uns.  Lassen  Sie  sich  überzeu¬ 
gen!  Wir  werden  Tag  für  Tag  so  ’ange  Vor¬ 
fahren  und  es  Ihnen  mit  unüberhörbarer  Stimme 
sagen,  bis  Sie  uns  verstanden  haben!'  —  Und 
dann  kommen  die  Agenten,  geschult  für  ihre 
ideologische  Entnervungsarbeit  —  Polizisten, 
Staatsangestellte,  Landrat,  Bürgermeister, 
Staatsanwalt,  Staalssidierheitsdienst,  Eisenbah¬ 
ner,  Direktoren,  Schlosser,  Lehrer,  Studenten. 
Alle  müssen  sie  ran.  Jeder  muß  sich  im  Sinne 
der  Partei  als  Aktivposten  ausweisen.  Einer  gibt 
dem  anderen  die  Türklinke  In  die  Hand  Sie 
kommen  in  die  Stube,  sie  stehen  in  der  Küche, 
sie  folgen  der  Bäuerin  in  den  Stall,  sie  beglei¬ 
ten  den  Bauern  aufs  Feld.  Sie  sind  nicht  zu  er¬ 
schüttern  —  ein  Polyp,  der  das  einmal  erfaßte 
Opfer  nicht  eher  losläßt,  als  bis  es  Blut  und 
Leben  gelassen  hat.  Sie  kommen  bei  Tag  und 
lassen  bei  Nacht  keine  Ruhe.  Um  1  Uhr  nachts 
gehen  sie  endlich  aus  dem  Haus.  Dann  aber  steht 
bis  zum  Morgen  ein  motorisierter  Polizist  etwas 


Du  Jeden  Monalsersten  den  weilen  Weg  bis 
zum  Wohlfahrtsamt  machen,  und  wehe  Dir, 
Bruderherz,  Du  bleibst,  sagen  wir,  beim  Bäcker 
etwas  schuldig.  Einen  Monat  oder  auch  zwei, 
das  geht  noch  vielleicht,  aber  ein  halbes  Jahr 
das  Brot  nicht  bezahlt,  und  schon  haben  sie 
Dich! 

Schwer,  acl i,  wie  schwer  ist  es,  einen  .Briet 
aus  Deutschland"  in  Wilna  zu  verfassen!  Und 
schwer,  wirklich  sdiwer  ist  es  lür  einen  Sowjel- 
schreiber  zu  glauben,  daß  das  litauische  Bruder¬ 
herz  der  Bundesrepublik,  vorausgesetzt  es  febfu 
in  Wirkhdxkeit  dort,  nut  zum  Wohllahrlsaml  zu 
gehen  brauchte,  um  eine  Frellahrt  nach  Wilna, 
eine  Wegzehrung  und  den  Lohnsteuerlohresaus¬ 
gleich  za  erhalten I  -Iruso- 


abseits  und  beobachtet  den  Hof.  Sie  patrouil¬ 
lieren  Tag  und  Nacht  die  Zufahrtstraßen  nach 
Berlin,  die  Brücken  über  die  Elbe,  die  Fahr¬ 
kartenausgabestellen  auf  den  Bahnhöfen.  Wenn 
Bauern  auf  der  Fahrt  nach  Berlin  gefaßt  werden, 
erhalten  sie  statt  ihres  abgenommenen  Personal¬ 
ausweises  einen  weißen  Ersatzschein  und  sind 
fortan  in  ihrer  Bewegungsfreiheit  behindert. 

Es  gibt  keine  Ehre,  kein  Recht,  nichts  Privates 
mehr.  Einige  Bauern  haben  es  versucht,  durch¬ 
zuhalten.  Dem  Bauern  A.  aus  N.  haben  sie  auf 
seine  Weigerungen  gesagt:  .Dann  werden  wir, 
wenn  alle  außer  Ihnen  der  LPG  angehören,  Ihre 
Milch  nicht  zur  Molkerei  mitnehmen.'  .Dann 
werde  ich  sie  auf  meinem  Gummiwagen  selbst 
zur  Molkerei  fahren.'  Darauf  die  Funktionäre: 
,Auf  Ihrem  Gummiwagen?  Der  ist  in  Kol¬ 
lektivarbeit  hergestelll.  Wenn  Sie  als  Einzel¬ 
bauer  sich  weigern,  Kollektivarbeit  zu  leisten, 
dann  verlieren  Sie  das  Redit,  einen  Gumrai- 
wagen  zu  besitzen  und  zu  gebrauchen!'  „Dann 
fahre  ich  sie  im  Wartburg  (Pkw)  zur  Molkerei.' 
—  Antwort:  .Auch  Ihr  Auto  ist  im  Kollektiv 
hergeslellt.  Sollten  Sie  als  Saboteur  der  Kol¬ 
lektivarbeit  Ihren  Wagen  benutzen,  müßten  wir 
Sie  wegen  Sabotage  mit  Zuchthaus  bestrafen.' 
Zu  einem  anderen  Bauern,  der  als  einziger  noch 
nicht  der  LPG  angehörte,  kam  der  OrtspoJizis' 
zur  Feuerstalteninspektion.  .Dort  am  Ofen  isst 
kein  Blech.  Kostet  5  Mark.  —  Und  hier,  an  der 
Kraftstromzuleitung,  fehlt  die  vorschriftsmäßige 
Kabelabsicherung.  Kostet  20  Mark.  Eine  ge¬ 
flickte  Sicherung?  Das  kostet  Sie  100  Mark 
Strafe.  Das  genügt  wohl  für  heule.  Sie  können 
den  Betrag  nachher  auf  der  Kasse  bezahlen  - 
Während  er  hinausgeht,  sagt  er  beiläufig:  .Soll¬ 
ten  Sie  aber  inzwischen  der  LPG  beigetrelen 
sein,  so  ist  die  Strafe  natürlich  erlasse  i.' 

Und  wenn  dann  die  Unterschrift  unter  jenes 
Schriftstück  erfolgt,  das  schon  in  der  Rocktasche 
der  Funktionäre  bereitliegt  und  mit  den  Wor¬ 
ten  beginnt:  ,Ich  bitte  um  Aufnahme  in  die 
Landwirtschaftliche  Produktionsgenossen¬ 

schaft  . . .  ‘  —  dann  ist  es  endlich  still  um  sie 
für  ein,  zwei  Tage.  Und  dann  kommt  die  Ah- 
schätzungskommission.  Und  dann  folgt  die 
feierliche  Aufnahme:  Ein  Präsentkorb,  oder 
wie  bei  unserem  Nachbarn  —  zwei  Maiglöck¬ 
chen  —  und  das  für  einen  Bauernhof!  Und  dann 
holen  sie  die  Tiere.  Das  ist  das  Schlimmste  — 
zu  wissen:  .Die  habe  Ith  großgezogen.  Die  ken¬ 
nen  mich.'  Und  jetzt  müssen  sie  in  die  LPG- 
Ställe  —  hungern.  In  S.  sind  bei  der  LPG  zehn 
Kühe  verhungert,  in  Sch.  sechs  Kälber. 

Seit  gestern  bricht  nun  das  gleiche  Verhängnis 
„über  die  Handwerker  ein . . 
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dieser  Ausweis  spricht  eine  deutliche  Spradie.  .Nicht  gültig  lür  Berlin!“  Das  bedeutet,  daß  Bauer 
Schwatlo  mit  seinen  Angehörigen  Gelungener  der  Zonenbehörden  war  Nur  unter  Gelahr  lür 
Lei>J  and  Leben  und  aut  Umwegen  gelang  ihm  und  seiner  Familie  die  Flucht  in  den  freien 

Westen. 


und  dann  kommen  die  Agenten 

Aus  einem  Brief  aus  der  Zone 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  22 


13.  Novelle:  eine  Verbesserung 
in  der  Lastenausgleichsgesetzgebung? 


Von  unserem  K.-K. -  Mitarbeiter 


Das  außenpolitische  Barometer  ist  durch  die 
Ereignisse  auf  der  Pariser  Gipfelkonferenz  zu 
einem  noch  nie  erreichten  Tiefstand  gekommen, 
so  daß  die  Sorgen  des  deutschen  Volkes  um 
seine  Zukunft  immer  größer  werden.  Um  so 
dringlicher  müßten  unseres  Erachtens  die  verant¬ 
wortlichen  Stellen  die  innenpolitische  Situation 
in  bezug  auf  uns  Heimatvertriebeno 
beobachten.  In  westdeutschen  Zeitungen  war 
wiederholt  zu  lesen,  daß  eine  «zunehmende 
Radikalisierung  der  Heimatvertriebenen"  zu  be¬ 
merken  sei.  In  einem  Gespräch  zwischen  einigen 
Redakteuren  und  unserem  Vertreter  Baron  von 
Manteuffel-Szoege,  das  im  deutschen  Fernsehen 
übertragen  wurde,  wurden  von  ersteren  die 
Forderungen  der  Heimatvertriebenen,  als  von 
sogenannten  .Funktionären"  gestellt,  für  unbe¬ 
rechtigt  angesehen.  Aus  einigen  nachstehend  an¬ 
geführten  Beispielen  dürften  die  Gründe  für  die 
Unruhe  unter  den  Vertriebenen  klar  hervor¬ 
gehen. 

1.  Nachdem  nun  eine  große  Anzahl  gerade  der 
älteren  Heimatvertriebenen  für 
ihren  Vermögensverlust  Ihren  Fcststcllungsbe- 
scheid  erhalten  und  gesehen  haben,  was  als 
Grundbetrag  herauskommt,  bleibt  es  nicht  aus, 
daß  dieser  Bescheid  für  viele  von  ihnen  eine 
große  Enttäuschung  ist. 

2.  Die  Eingliederung  des  helmatver- 
Iriebenen  Landvolkes  auf  Nebener¬ 
werbsstellen  sowie  auf  Vollbauernstellen  wird 
von  Jahr  zu  Jahr  rückläufiger  und  ist  für  viele 
auf  Grund  der  Bedingungen  nicht  mehr  möglich. 
Um  ein  Beispiel  zu  nennen:  im  Lande  Nordrhein- 
Westfalen  kann  kaum  jemand  eine  NE-Stelle 
erhalten,  wenn  er  nicht  mindestens  5000  bis 

12  000  DM  Eigenkapital  hall 

3.  Die  Situation  auf  dem  gewerblichen 
Sektor  ist  ähnlich.  Nachdem  nun  Im  Informa¬ 
tionsdienst  des  Bundes  der  Vertriebenen  und 
Vereinigten  Landsmannschaften  die  Vorschläge 
zur  Verbesserung  des  Lastenausgleiches  mit  der 

13  Novelle  veröffentlicht  worden  sind,  muß  man 
sich  immer  wieder  fragen,  ob  das,  was  an  Vor¬ 
schlägen  erarbeitet  worden  ist,  eine  gerechte 
Lösung  darstellen  soll.  Deshalb  sollen  im  nach¬ 
folgenden  einmal  einige  Punkte  herausgegriffen 
werden,  die  dem  Bundestag  als  Vorschläge  zur 
Verbesserung  des  Lastenausgleichsgesetzes 
durch  die  13.  Novelle  vorgelegt  werden  sollen. 

Im  $  245  LAG  soll  der  Schadensbetrag  an 
landwirtschaftlichem  Vermögen 
nochmals  um  '  »  und  an  forstwirtschaft¬ 
lich'  m  Vermögen  um  */i  erhöht  werden. 
Über  diese  Art  des  Vorgehens  ist  im  Ostpreu- 
ßenblatt  schon  des  öfteren  berichtet  worden. 
Nach  unserer  Ansidit  wird  durch  dieses  Vor¬ 
gehen  nur  der  Reichsmarkbetrag  angehoben,  der 
dann  zum  Teil  in  den  Schadenscjruppen  ver¬ 
schwindet. 

Der  §  24t>  LAG  soll  insofern  geändert  werden. 


als  die  Schadensgruppen  1  bis  3  in  Wegfall 
kommen,  und  dafür  in  der  Schadensgruppe  4  an- 
stalt  5500  die  Zahl  6550  gesetzt  wird,  das  heißt, 
daß  alle  Schadensbeträge  bis  höchstens  6550  RM 
mit  den  gleichen  Beträgen  in  DM  erstattet 
werden. 

Für  die  Schadensgruppen  5  bis  17  sind  fol¬ 
gende  Änderungen  der  Grundbeträge  vorge¬ 
schlagen: 

Anstatt  5850.—  =  7150—  DM;  statt  6200.— 

—  7800,—  DM;  6600,—  =  8450,—  DM;  7050,— 
=  9050,—  DM;  7500,—  =  9600,—  DM—  7950,— 
--  10  150,—  DM;  8400,—  =  10  600,—  DM;  8850,— 

-  1 1  050,—  DM;  9350,—  =  1 1  500  —  DM;  9800,— 
=  11900,—  DM;  10  250,—  =  12  250,—  DMc 

10  700,—  —  12  700,—  DM;  11  200,—  = 

13  100,—  DM. 

In  den  Schadensgruppen  18  bis  38  sollen  die 
bisherigen  Grundbeträge  um  jeweils  1800, —  DM 
angehoben  werden. 

ln  der  Schadensgruppe  39  sollen  die  Worte 
«bis  220  000,—  RM"  durch  die  Worte  «über 
200  000, —  RM"  und  die  Zahl  ,27  550"  durch  die 
Worte  .28  250  +  6.5  vom  Hundert  des  200  000, — 
RM  übersteigenden  Schadensbetrages"  ersetzt 
und  die  Schadensgruppen  40  bis  59  gestrichen 
werden. 

Betrachtet  man  sich  dieses  Zahlenspiel,  so 
kann  jeder  für  sich  ungefähr  herausrechnen,  wie¬ 
viel  diese  sogenannte  13.  Novelle  für  ihn  er¬ 
bringen  wird,  wenn  sie  vom  Bundestag  Rechts¬ 
kraft  erhalten  sollte. 

Ob  dieses  Vorgehen  nun  der  Weisheit  letzter 
Schluß  sein  soll,  mag  dahingestellt  bleiben,  von 
uns  kann  das  nicht  so  verstanden  werden. 

Warum  bringt  mafi  nicht  den  Mut  auf,  den 
5  246  in  seiner  Grundkonzeption  zu  ändern?  Man 
wird,  wenn  man  sich  einmal  das  prozen¬ 
tuale  Absinken  der  Entschädigung 
von  größeren  Vermögenswerten  vor  Augen  hält, 
doch  wohl  zu  dem  Schluß  kommen  müssen,  daß 
diese  Ungerechtigkeit  nicht  bestehen  bleiben 
kann.  Mit  welchem  Recht  soll  hier  derjenige,  der 
viel  besessen  hat,  noch  einmal  geschädigt 
werden?  Es  darf  nur  darauf  hingewiesen  werden, 
daß  gerade  bei  der  Eingliederung  auf  landwirt¬ 
schaftlichem  wie  auf  gewerblichem  Sektor  die¬ 
jenigen,  die  größere  Unternehmen  in  der  Heimat 
besessen  haben,  auch  viel  schwerer  einzuglie¬ 
dern  waren  oder  sind.  Dieser  Personenkreis 
wird  auch  ganz  besonders  noch  dadurch  betrof¬ 
fen,  daß  die  Einkommensgrenze  für  denjenigen, 
der  viel  besessen  hat,  so  niedrig  gehalten  ist,  daß 
er  nicht  einmal  seine  ganze  Entschädigungs¬ 


rente  realisieren  kann,  obwohl  hier  auch  eine 
Anhebung  vorgesehen  ist.  Weshalb  dann  Be¬ 
schränkungen? 

Bei  der  Hausratentschädigung  lie¬ 
gen  die  Dinge  wie  folgt: 

Bei  Einkünften  bis  zu  4000,—  RM  oder  einem 
Vermögen  bis  zu  20  000,—  RM  sollen  anstatt 
1200, —  =  1450, —  DM  gezahlt  werden,  bei  Ein¬ 
künften  von  6500, —  RM  oder  einem  Vermögen 
von  40  000,—  RM  anstatt  1600, —  DM  = 
1850, —  DM,  bei  Einkünften  über  6500, —  RM 
oder  einem  höheren  Vermögen  als  40  000, —  RM 
anstatt  1800,—  DM  “  2250,—  DM. 

Außerdem  ist  hier  noch  eine  4.  Schadens- 
gruppe  vorgesehen,  und  zwar  soll  nach  dem  Vor¬ 
schlag  eine  Hausratentschädigung  von  2650,— 
DM  nach  Maßgabe  einer  Rechts  Verordnung  zuer¬ 
kannt  werden,  sofern  die  Einkünfte  9000, —  RM 
oder  das  Vermögen  60  000,—  RM  überstiegen 
haben  oder  wenn  auf  Grund  sonstiger  beson¬ 
derer  Umstände  eine  Eingruppierung  in  diese 
Sonderstufe  gerechtfertigt  erscheint. 

Auch  zu  diesem  Problem  wäre  vieles  zu  sa¬ 
gen;  Gerechtigkeit  wird  hier  keinesfalls  geübt. 

Unverständlich  bleibt  uns  nach  wie  vor,  daß 
auch  durch  die  13.  Novelle  eine  endgültige 
Regelung  der  Altersversorgung 
nicht  erfolgen  wird.  Weshalb  greift  man  dieses 
wohl  vordringlichste  Problem  nicht  einmal  mit 
allem  Ernst  auf?  Die  Vielgleisigkeit  auf  diesem 
Gebiet,  die  angegangen  wird,  sei  es  über  den 
Lastenausgleich,  Renten  oder  GAL,  müßte  doch 
endlich  einmal  aufhören  und  man  müßte,  ganz 
gleich  von  welcher  Basis  aus  hier  vorgegangen 
wird,  einen  Weg  gehen,  der  für  jeden  verständ¬ 
lich  ist,  denn  im  Augenblick  ist  es  so,  daß  nur 
ganz  gewiegte  Experten  durch  diesen  Para¬ 
graphendschungel  über  die  Al¬ 
tersversorgung  hindurchfinden.  Die  Briefe 
an  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  beweisen 
immer  wieder,  was  auf  diesem  Gebiet  zu  regeln 
ansteht.  Ein  ehemals  Selbständiger  —  der  heute 
von  der  Fürsorge  lebt  —  das  Ist  ein  trauriges 
Kapitel  in  unserer  Zeit.  Jeder  Verantwortliche 
für  dieses  Gebiet  muß  sich  das  einmal  vor  Augen 
halten. 

Mit  dem  Vorhergesagten  soll  nur  wieder  ein¬ 
mal  darauf  hingewiesen  werden,  daß  das  Lasten- 
ausgleichsgeselz  trotz  seiner  vielen  Rechtsver¬ 
ordnungen  und  Novellen  in  seiner  Grund¬ 
konzeption  von  1952  durch  das  .Wirt¬ 
schaftswunder"  doch  wohl  überholt  sein 
dürfte.  Der  Gesamtverband  sowie  sämtliche 
Landsmannschaften  müssen  sich  dafür  einsetzen, 
daß  eine  grundsätzliche  Änderung  dieses  Ge¬ 
setzes  erfolgt.  Alles,  was  auf  diesem  Gebiet  bis¬ 
her  unternommen  wurde,  ist  und  bleibt  Stück¬ 
werk,  wenn  wir  weiter  so  wie  mit  der  13.  No¬ 
velle  Vorgehen.  Wir  haben  dabei  nicht  nur  an 
uns  selbst  zu  denken,  sondern  vor  allem  an  un¬ 
sere  Verpflichtung  gegenüber  der 
Zukunft  unserer  Kinder. 


Zur  Unterhaltserhöhung 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Admiral  Ancker  f 

Ein  hochverdienter  Landsmann  ging  dahin 

-r.  Am  15.  Mai  ist  unser  verdienter  Lands¬ 
mann,  Vizeadmiral  Heinrich  Ancker, 
im  Alter  von  73  Jahren  in  Hamburg  verstorben. 
Im  Frühsommer  1956  konnten  wir  die  Persön¬ 
lichkeit  dieses  bedeutenden  Soldaten  und  Flot- 
tenführers  in  einem  längeren  Artikel  anläßlich 
seines  70.  Geburtstages  und  seines  Goldenen 
Jubiläums  im  Dienste  des  Reiches  und  der  Bun¬ 
desrepublik  eingehend  würdigen.  Heinrich 
Ancker  war  ein  Sohn  der  Stadt  Memel.  Sein 
Vater  war  dort  Holzkaufmann.  Seine  Mutter 
stammte  aus  der  Familie  des  angesehenen  Me- 
meler  Justizrats  Geßner.  ln  der  Memeler  Vor¬ 
stadt  Friedrichsrhede  ist  er  aufgewachsen.  Schon 
In  jungen  fahren  ging  er  zur  kaiserlichen  Ma¬ 
rine,  und  es  ist  für  die  tapfere  Haltung  Heinrich 
Anckers  bezeichnend,  daß  er  von  allen  Seeka- 
detien  seines  Jahrgangs  als  erster  vom  Kaiser 
ausgezeichnet  wurde.  Für  eine  außerordentlich 
schwierig«1  Rettungstat  im  Mississippi-Strom  er¬ 
hielt  er  jene  preußische  Rettungs¬ 
medaille  am  Bande,  von  der  ein  Otto 
von  Bismarck  gesagt  hat,  sie  sei  ihm  von  allen 
•.einen  vielen  Ordensauszeichnungen  die  wert¬ 
vollste  gewesen.  Als  junger  Wachoffizier  nahm 
er  an  der  Seeschlacht  von  Coronel  und  Falkland 
teil.  Er  war  einer  der  wenigen  Männer  des  Gra¬ 
fen  Spee.  der  die  Schlacht  bei  Falkland  überlebt 
hat.  Als  Kapitän  und  später  als  Admiral  wirkte 
Heinrich  Ancker  u.  a.  als  Kommandeur  in  Pil- 
I  a  u  und  Emden  und  als  Kommandant  des  wich¬ 
tigen  Kieler  Marinearsenals  und  des  Linien¬ 
schiffes  .Schlesien*.  Im  Zweiten  Weltkriege  war 
er  zunächst  der  Wirtschaftsinspekteur  für  die 
Marine  und  ob  1942  dann  Reichskommissar  bei 
den  höchsten  deutschen  Seegerichlen  in  Ham¬ 
burg.  Dieses  Amt  hat  er  voile  fünfzehn  Jahre 
mit  großer  Umsicht  versehen.  Die  deutsche  See¬ 
schiffahrt  verdankt  ihm  wichtigste  Anregungen 
für  die  Verbesserung  der  Sicherheitsvorschriften 
in  der  Knuffahrtei.  Bundespräsident  Theodor 
Heuss  verlieh  Heinrich  Ancker  im  Herbst  1957 
nach  seinem  Ausscheiden  aus  dem  aktiven 
Dienst  das  Große  Bundesverdienstkreuz. 

Admiral  Ancker  fühlte  sich  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  stets  verbunden.  In  seiner 
Hamburger  Wohnung  hatte  er  sich  eine  große 
Sammlung  heimatlicher  Erinnerungen  geschaf¬ 
fen.  Sein  Leben  stand  nicht  zufällig  unter  dem 
Gesetz  des  kategorischen  Imperativs  der  Pflicht 
von  Immanuel  Kant.  Admiral  Ancker  war 
mit  dem  größten  Sohn  Ostpreußens  blutsver¬ 
wandt.  Eine  seiner  Ururgroßmütter  war  die 
Schwester  Immanuel  Kants.  Admiral  Ancker,  der 
zeitlebens  auch  enge  Fühlung  mit  anderen  Ad¬ 
miralen  oslpreußischer  Herkunft,  wie  Jacobsen, 
von  Fisdier-Lossainen  und  Kusel  hielt,  ist  auf 
dem  Hamburger  Zenlralfrieilhof  Ohlsdorf  in  der 
vorigen  Woche  zur  letzten  Ruhu  gebetlet  wor 
den. 


Der  Bundestagsausschuß  für  den  Lastenaus- 
gleich  beschloß,  wie  wir  bereits  berichteten,  den 
ehemals  Selbständigen  einen  Zuschlag  zur  Unter- 
haltshilte  von  27, —  DM  zu  gewähren.  Durch 
diese  Neuregelung  soll  erreicht  werden,  daß  die 
ehemals  selbständigen  Vertriebenen,  die 
regelmäßig  keine  sonstigen  Versorgungsbezüge 
besitzen,  in  ihrem  Altersversorgungsniveau  nicht 
schlechter  gestellt  bleiben  als  die  Unselb¬ 
ständigen.  Letztere  haben  regelmäßig  ne¬ 
ben  der  Unterhaltshilfe  eine  Sozialver¬ 
sicherungsrente,  von  der  27, —  DM  auf 
die  Unterhdltshilfe  anrechnungsfrei  bleiben,  so 
daß  ihr  Versorgungsniveau  bei  167, —  DM 
(140,—  DM  Unterhaltshilfe  4-  27.-  DM  An- 
rechnungsfreibctrag)  liegt.  Auf  die  gleichen 
167, —  DM  werden  nunmehr  die  Selbstän¬ 
digen  heraufgehoben.  Sofern  ein  ehemals 
Selbständiger  bereits  eine  Sozialversicherungs- 
Tente  bezieht  und  mithin  den  Anrechnungsfrei¬ 
betrag  von  27, —  DM  in  Anspruch  nimmt,  steht 
ihm  der  Unterhallshilfezuschlag  von  27, —  DM 
nicht  zu:  nimmt  er  nur  20,—  DM  Freibetrag  in 
Anspruch  (bei  Witwenrente!),  stehen  7,—  DM 
Selbständicienzusdilag  zu.  Ehemals  Selbständige, 
die  eine  CAL-Rentc  erhalten,  für  die  der 


Eine  der  Säulen  der  DLG-Wanderausstellun- 
gen  bildet  stets  der  Tierwettbewerb  mit  den 
Vorführungen  aus  der  deutschen  Landestier¬ 
zucht.  Immerhin  repräsentiert  die  deutsche  Tier¬ 
zucht  mit  dem  Jahresumsatz  bei  den  Zuchtvieh- 
auktionen  von  über  2  Millionen  DM  einen  Wirt¬ 
schaftsfaktor  der  deutschen  Landwirtschaft.  Ost¬ 
preußen  war  stets  als  ein  Land  der  Züchter  stark 
bei  den  DLG-Wanderausstellungen  beleiligt  und 
errang  so  manchen  wertvollen  Preis  in  der  Kon¬ 
kurrenz  mit  den  Spitzenzuchten  des  ehemaligen 
Deutschen  Reiches. 

Durch  die  Tatsache,  daß  man  mit  der  Erhal¬ 
tung  der  Trakehner  Pferdezucht  ein  lebendes 
Denkmal  Ostpreußens  geschaffen  bat.  bestehl  die 
hoch  zu  bewertende  Möglichkeit,  trotz  des  ver¬ 
lorenen  Helmalbodens  aktiv  in  den  Tierwett¬ 
bewerb  der  DLG-Wandschauen  einzugreifen.  Die 
Trakehner  Züchter  tun  dies  seit  einigen  Jahren 
mit  großem  Erfolg.  Das  erfreulichste  Moment 
dieses  Auftretens  ist  das  aktive  Dabeisein  bei 
dieser  Repräsentativschau  der  deutschen  Land¬ 
wirts  chaft. 

Auch  bei  der  DLG-Schau  in  Köln  —  es  war 
die  46.  Wanderschau  der  DLG  —  trat  der  Tra¬ 
kehner  Verband  in  der  Gruppe  der  Spezialtilerdc- 
•nit  sechs  Stuten  und  einem  Hengst  in  scharfen 
Wettbewerb  mit  der  Zucht  des  englischen  Voll¬ 


Freibetrag  15, —  DM  beträgt,  haben  einen  Selb- 
sländigenzusdtiag  zur  UnterhalLshilfe  von  12, — 
DM  zu  beanspruchen. 

Lönderwappen  auf  Briefmarken 

Wo  bleiben  die  ostdeutschen  Provinzen? 

Die  Herausgabe  einer  neuen  Briefmarken¬ 
serie  bereitet  die  Deutsche  Bundespost  vor.  Die 
Marken,  die  am  15.  September  zum  erstenmal 
an  den  Schaltern  der  Postämter  verkauft  wer¬ 
den  sollen,  werden  bei  den  Werten  zu  10,  20  und 
40  Pfennigen  das  Kopfbild  des  Bundespräsi¬ 
denten  Heinrich  Lübke  zeigen.  Die  übrigen 
Markenwerte  hingegen  erhalten  als  Ansichten 
die  Wappen  der  zehn  Bundesländer. 

Dieser  Gedanke  ist  zweifellos  gut.  Doch 
Deutschland  besteht  nicht  nur  aus  den  zehn 
Bundesländern.  Deutschland  umfaßt  Mittel¬ 
deutschland  und  die  Heimat  von  zwölf  Millionen 
Vertriebener.  Diese  vertriebenen  Deutschen  fra¬ 
gen  sich,  wann  Bundesregierung  und  Bundespost 
endlich  auch  einmal  Motive  ihrer  Heimatpro¬ 
vinzen  der  Öffentlichkeit  vorstellen  werden  — 
als  Symbol  eines  ganzen  Deutschland. 


bluts,  des  Trabers  und  des  Arabers.  Das  Ergeb¬ 
nis  des  Wettbewerbs  sind  fünf  I.  Preise 
darunter  zwei  fa-Preise,  sowie  drei  II.  Preise  und 
zwei  Ehrenpreise. 

Einen  besonderen  Erfolg  verzeichnete  die  Tra¬ 
kehner  Zucht  in  der  Hengstnachzuchtsammlung 
mit  der  Nachzucht  von  .  Totilas",  wo  es 
einen  la-Preis  gab.  Auch  die  neunjährige  Stute 
.Safari"  v.  Totilas  aus  der  Zucht  und  im  Be¬ 
sitz  des  Trakehner  Verbandes  kam  mit  einem 
la-Preis  und  einem  Ehrenpreis  an  die  Spitze. 
Der  dreijährige,  von  Fritz  Bahre.  Gestüt  Webeis¬ 
grund  bei  Springe,  gezüchtete  Hengst  .Ka¬ 
dett".  ein  Enkel  von  Humboldt,  erhielt  einen 
I.  Preis  zugesprochen.  Die  sechsjährige  .Ko¬ 
libri"  v.  Pythagoras  aus  der  Zucht  und  Im  Be¬ 
sitz  von  Fürst  zu  Dohna  aus  Grenzach  'Baden, 
wurde  mit  einem  Ib-Preis  und  die  5jährige 
.Amadea"  v.  Aquavit  aus  der  Zucht  von 
Emil  Pflaumenbaum  aus  Liensfeld  und  im  Besitz 
des  Trakehner  Gestüts  Rantzau  mit  einem  Ic- 
Preis  ausgezeichnet. 

Nur  äußerst  knapp  kam  .Safari*  um  den 
Siegerpreis  der  Stufen  in  der  Gruppe  der  Spe- 
zialpferde.  Wenn  diese  schöne,  etwas  zierliche 
Slule  nur  etwas  mehr  Rahmen  gehabt  hätte 
wurde  sie  den  Siegertitel  erhalten  haben. 

MirkoAllgayer 


Zehn  Preise  für  sieben  Trakehner 

Scharfer  Wettbewerb  auf  der  DLG-Schau 


Die  alle  Ptarrkirche  von  Go/da/i  wurde  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  noch  nach  Art  der  Ordens¬ 
kirchen  erbaut.  Da  sie  durch  mehrere  Brände  be¬ 
schädig!  und  dann  erneuert  worden  ist,  haben 
sich  ihre  ursprünglichen  Pormen  verändert.  So 
halle  der  Turm  einst  Slallelgiebel  und  ein  Sattel¬ 
dach;  1750  erhielt  er  das  spitze  Dach,  auf  dem 
ein  Palronatsadler  angebracht  wurde.  Der 
Kanzelallar,  den  der  Königsberger  Bildschnitzer 
Friedrich  Pletler  um  1700  geschallen  hat,  war  In 
reicher  Fülle  mit  biblischen  Gestalten  und 
Engclsliguren  geschmückt. 

Ein  neues  Lied 

Singet  dem  Herrn  ein  neues  Lied, 

denn  er  tut  Wunderl  Ps.  98,  I 

Als  wir  In  unserer  Schulzeit  das  Jahr  der 
Kirche  in  seinem  Ablauf  lernten,  hatten  wir 
manche  Mühe,  die  lateinischen  Namen  der  Sonn¬ 
tage  zwischen  Ostern  und  Plingsten  zu  behalten: 
Ouasimodogeniti,  Mlserikordias  Domini . . .  Wir 
hörten,  wie  diese  Namen  aus  den  ersten  Worten 
der  Eingangssprüche  liir  die  betreuenden  Sonn¬ 
tage  herkamen.  Der  Lehrer  übersetzte  sie  uns, 
und  wir  erfuhren  eine  neue  Hinlührung  zur  Bot- 
schalt  der  Bibel.  Die  Sonntage  Jubilate  und 
Cantate  tragen  an  uns  den  Anrul  heran,  ein 
neues  Lied  zu  singen  dem  Herrn,  der  Wunder 
tut.  Immer  neu  sind  seine  Werke,  jeder  Maien¬ 
tag  ist  durchzogen  von  den  Krallen  seiner  schal¬ 
lenden  Hand,  und  die  Viellall  der  Schöplung  hl 
so  groß,  daß  das  Auge  sich  nimmer  satt  sehen 
kann  an  ihrer  Fülle  und  Ihrer  Schönheil.  EsJ/ff,, 
nicht  auszudenken,  was  geschehen  würde,  zugai 
der  Schöpfer  auch  nur  einen  Augenblick  die 
Hand  von  seinem  Werke  zurück  und  ließe  alsg 
das  Alle  veralten  und  alles  In  einem  beslimmisß 
Zustand  stehen. 

Er  aber  handelt  Tag  und  Nacht,  wird  nicht 
müde  und  mall,  gibt  jedem  Tage  ein  neues  Ge¬ 
sicht,  und  immer  neu  ist  seine  gestaltende  und 
hellende  Krall.  Was  unserem  Golf  als  Antwort 
der  Erde  entgegenklingt,  ist  zumeist  ein  altes 
Lied,  die  alte  Wetse  von  Klage  und  Anklage, 
das  langweilige  Lied  einer  um  sich  selbst  sich 
drehenden  Menschheit.  Dabei  heißen  einige  Me¬ 
lodien:  .Himmelhoch  jauchzend  —  zu  Tode  be¬ 
trübt',  oder  .Mir  geht  nichts  über  mich’,  oder 
.Ohne  mich/'  Auch  die  Irommcn  Lieder,  an  wel¬ 
chen  die  Kirche  reich  ist,  —  wir  denken  dabei 
auch  an  alle  kraltvollen  Choräle,  die  aul  ostpreu¬ 
ßischem  Boden  gewachsen  sind  — ,  können  rum 
.alten  Liede’  werden,  wenn  die  Herzen  dabei 
kalt  und  stumm  bleiben  und  nicht  mit  elnschwln- 
gen  in  Gottes  Arbeit  am  Wunderwerk  seiner 
Schöplung  und  Erlösung.  Ein  I eines  Zeichen  der 
Verheißung  ist  das  neue  Lied  der  Kirche, 
geboren  aus  ihrer  Not  und  Anlcchtung.  Neue 
Worte  und  Weisen  der  Kirchenmusik  lassen 
heule  neu  aulhorchen,  und  was  da  gesungen  und 
musiziert  wird,  läßt  eine  tiele  Ehrlurchl  und  er¬ 
griffene  Anbetung  spüren.  Endlich  kann  ein 
neues  Lied  ja  auch  nur  vom  erneuerten  Men¬ 
schen  angestimmt  werden,  der  durch  den  Heili¬ 
gen  Geist  in  der  Tiele  seines  Wesens  erlaßt  und 
verwandelt  wird,  wie  solches  am  ersten  Plingst- 
teste  geschah. 

Plärrer  Lettner 


Verdeutschung 
ausländischer  Vornamen 

Kinder  deutscher  oder  volksdeulsdicr  Elfem 
haben  oft  ausländische  oder  ausländisch 
klingende  Namen,  obgleich  Ihre  Eltern  bei  der 
Geburtsanzeige  die  Eintragung  der  Namen  des 
Kindes  in  der  allgemein  deutschen  Form  bean¬ 
tragt  haben.  Wenn  jetzt  eine  Änderung  dieser 
Vornamen  zum  Zwecke  der  Verdeutschung  ge- 
wünscht  wird,  z.  B  aus  Gründen  der  Heirat  der 
Kinder,  kann  ein  solcher  Antrag  nur  nach  Maß¬ 
gabe  der  Allgemeinen  Verwaltungsvorschrilten 
der  Bundesregierung  über  die  Änderung  und 
Feststellung  von  Familiennamen  sowie  über  die 
Änderung  von  Vornamen  gestellt  werden. 

Antragsberechtlgl  sind  deutsche  Staatsange¬ 
hörige  und  Staatenlose  (nicht  Ausländer).  Uber 
Vomamensanderungen  entscheiden  die  Ord¬ 
nungsbehörden  bzw  Einwohnermeldeämter  bei 
den  Stadl*  und  Landkreisen,  über  Änderungen 
der  Familiennamen  die  Regierungspräsidenten. 
Die  Ansicht,  daß  die  Standesämter  hierfür  ZU- 
ständig  sind,  ist  irrig. 

Die  Namensänderunqsurkunden  werden  ab¬ 
schließend  bei  dem  überörtlichen  Standesamt  I 
in  Berlin-West  in  den  Fällen  hinterlegt,  wenn 
die  Standesämter  heute  nicht  mehr  erreichbar 
sind  (z.  B  in  den  unter  vorläufiger  polnischer 
Verwaltung  stehenden  deutschen  Ostgebieten). 
Anträge  aul  Verdeutschung  können  nur  auf  den 
vorgeschriebenen  Formblättern  gestellt  werden. 
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n.  Mat:  lötien.  Krelstrcffcn  ln  Braunschweiti 
’j  Mali  K8nlgsbrre-L.mil.  Hschhau*en,  Pr.-Eylau, 
I  .»iiiau.  «einrinaanu-*  Kreislreffrn  ln  Franktuu 
(Main)  Im  Ratskeller 
Ortrisburg.  Krelsireffon  ln  Bochum. 
üdiloBbrrg,  Krelsireffen  In  Bochum 
Mal:  llelllgenbell.  Krelstrcffcn  In  Hamburg 
Winterhudrr  Fahrhau» 
l.lrhnlcderung,  Haupttreffen  m  Nordhorn. 

5  Juni:  Insterburg-Stadt  und  -Land,  Hanpttreffen 
'  in  der  Patenstadt  Krefeld.  Auf  dem  Rennpi.,1  • 
Allrnsleln-Siadl  und  Allenstrln-luind,  ucmcin- 
►ames  Krclstroffcn  In  Hannover.  Gaststätte 
.Döhrenor  Maschpark". 

u  junl:  Osterode,  Haupttrcffcn  ln  Hamburg.  Elb- 

schloßbrsuerel 

Königsberg-Land,  Flschhausen.  Pr.-Eylau  und 
labiau.  gemeinsames  Kreistreffen  ln  Ulm.  Ka- 

«Iho-HÖtel 

liiirlrnitaln,  Kreistreffen  in  Rendsburg  Im  Bahn¬ 
hofsbotel 

Ooldap,  Haupttreffen  ln  Hannover  im  Kurhaus 

Ununerbrunnen . 

1119  Juni!  Sensburg.  llauptkrelstreffen  ln  Rem¬ 
scheid 

Angrrburg,  Hauptkreistreffen  ln  der  Patenstadt 

Rotenburg  (Han) 

(iumblnncn,  Uauptkrelatrcffcn  In  der  Patenstadt 

Bielefeld. 

19.  Juni:  Pr.-Eylau,  llauptkrelstreffen  ln  Verden 

(Aller). 

Srlilallhrrg,  «laupttreffen  ln  Winsen  (Luhe)  lm 

SchUticnhaus. 

rs.  Juni:  Labiau,  Kreistreffen  lm  Patenkreis  Land 
nadeln,  ln  Wingst-Dohock. 

I'r. -Holland,  Hauptkrclstreffrn  In  der  Patenstadt 
ltrehoe.  Gaststätte  Freudenthal. 

M.  Juli:  Angerapp,  Kreistreffen  ln  der  Patenstadt 

Mettmann. 

Seestadt  Pillau,  Haupttreffen  in  der  Patenstadt 

Eckernförde  im  Seegarten. 

l.  Juli:  Mobrungrn,  Kreistreffen  ln  Hamburg,  Elb- 

achloObraucrei. 

19.  Juli:  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  ln 

Düsseldorf. 

Trruburg,  Kreistreffen  ln  Düsseldorf  lm  An¬ 
schluß  an  die  Kundgebung  Im  Rhelnstadlon 
II.  Juli:  Rößel,  Haupttreffen  in  Hamburg, 
ajj».  Juli  Neidenburg,  Haupttreffen  ln  Bochum. 

Ndrd-SUd-Halb- 

!l  Juli:  Ilastenburg,  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt 

Wesel.  Niederrhelnhalle. 

Tratten  der  samlUndlschen  und  natanglschcn  Kreise 
In  Ulm 

lm  den  Jet/t  lm  süddeutschen  Raum  wohnenden 
I  imHIeutrn  die  Möglichkeit  eines  Wiedersehens  zu 
tueirn,  veranstalten  die  Heimatkrrlsgcmelnschaften 
Konlgsbrrg-Land,  Fischhausen,  Labiau,  Pr.-Eylau 

m. d  Urlllgenbrll  am  12.  Juni  In  Ulm  an  der  Donau 
im  Osum- Hotel  an  der  Zleglerbrücke  ein  grmcin- 
iniltllrlies  Treflen.  —  Das  Casino-Hotel  ist  zu 
lag  vom  Hauptbahnhol  in  fünf  Minuten  zu 
rtrridien.  Es  wird  ab  9  Uhr  geöffnet  sein.  Etwa  um 
Ut  ehr  wird  eine  Besichtigung  des  Himer  Münsters 
und  anderer  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  durrhge- 
n/hrf.  Legen  II  Uhr  findet  eine  Ileimatgcdenkslunde 
lUtl.  in  der  *u  wichtigen  Problemen  der  Heimalvcc- 
ulrbrncn  Stellung  geuommen  wird.  Im  Ansehlull 
j«  rin  zwangloses  Mittagessen  (etwa  gegen  14  Utarl 
lürd  ein  kurzer  Vortrag  über  l.astenausglelchsfragcn 
trhalUn.  Danaeh  geselliges  Beisammensein  bet  l’n- 
irrhallungs-  und  Tanzmusik. 

Zu  dieser  Veranstaltung  werden  alle  Landsleute 
drr  oben  genannten  Heimatkreise  herzlich  elngc- 
udrn.  Alle  Ostpreußen  sind  willkommen. 

Die  Kreisvertreter 

Trieben  Lukas  Gernhüfer  von  Eiern  Knorr 

AUensiein  Stadt  und  Land 


Bartenstein 

Suchnachricht 

Das  Deutsche  Rote  Kreuz  sucht  für  ein  Findelkind 
Erika  N  e  u  m  a  n  n  aus  der  Stadt  Friedland  den 
Vater  Es  wird  wahrscheinlich  ein  Horst  Neumanti 
sein,  der  Kraftfahrer  bei  der  Muna  bei  Domnau  war 
und  ln  dei  Aachener  Straße  (unten  eine  Kasse)  ge¬ 
wohnt  hat  Seine  Familie.  Frau  Gerda  Neumann  und 
Kinder,  sind  als  vermißt  gemeldet.  Ein  Bruder  der 
t  rau  Neumann.  Erich  Brodd.  gibt  an,  daß  er  den 
gesuchten  Horst  Neumann  1945  in  der  Gegend  Itzehoe 
gesprochen  habe,  später  soll  er  bei  einer  englischen 
Dienststelle  in  Hamburg  gearbeitet  haben.  Für  Jede 
zweckdienliche  Angabe  wäre  ich  dankbar. 

Urlaub 

Nochmals  möchte  Ich  darauf  hinwelsen.  daß  ich  bis 
zum  20.  Juni  in  Urlaub  bin.  Ich  bitte  daher.  Anfra¬ 
gen  auf  Kartciauskunft  und  ähnliche  Erkundigungen 
bis  dahin  frcundlichst  zurückstellen  zu  wollen. 

Bruno  Zelß,  Kreisvertreter 
(20a)  Celle.  Hannoversche  Straße  2 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Zum  7  Male  versammelten  sich  am  Sonntag,  dem 
15.  Mai.  mehr  Ebenroder  als  erwartet  wurden  zu 
einem  Kreistreffen  in  der  Patenstadt  Kassel.  Audi 
am  Gottesdienst  in  der  Adventskirche  nahmen  sehr 
viele  Landsleute  teil  Als  Vertreter  des  Magistrats, 
des  Stadtverordnetenvorstehers  und  des  Oberbür¬ 
germeisters  sprach  Im  ..Nordischen  Hof“  Stadtrechts- 
rnt  Hemfler  Worte  der  Begrüßung,  nachdem  der 
Kreisvcrtreter  einen  Überblick  Über  die  Arbeit  ge¬ 
geben  hatte.  Er  dankte  für  die  Hilfe,  die  den  Eben¬ 
roder  Gruppen  und  vor  allem  der  Jugend  seitens 
der  Stadt  zuteil  geworden  sei.  Er  wies  auf  die  Ver¬ 
pflichtung  hin.  die  Erinnerung  an  die  Heimat  ln  der 
Jugend  lebendig  zu  erhalten  Die  Kinder  müßten 
wissen,  daß  Ostpreußen  ein  Teil  des  größeren  Vater¬ 
landes  sei.  Stadtrat  Hemfler  sagte,  er  fühle  sieh  die¬ 
sem  Kreis  als  Vertriebener  aus  Lodz,  besonders  ver¬ 
bunden.  Hemfler  wies  dann  auf  die  Weltsltuatton 
hin.  die  immer  mehr  Spannungen  gebracht  habe. 
Verzicht  auf  Rache  und  Vergeltung  müsse  Richt¬ 
schnur  sein;  dennoch  sollte  niemand  auf  das  Recht 
auf  die  Heimat  verzichten.  Recht  und  Gerechtigkeit 
ließen  sich  nicht  unterdrücken.  Das  solle  die  Jugend 
wissen,  deren  Rückkehr  in  die  Heimat  einst  mög¬ 
lich  sein  müsse.  Für  die  Heimat-  und  Erdkunde  gelte 
es.  so  erklärte  der  1  Vorsitzende  der  Landesgruppe 
Hessen.  Studienrat  Konrad  Opitz  (Gießen),  mit  grö¬ 
ßerer  Liebe  und  Sorgfalt  das  zu  betrnchten,  was  von 
uns  getrennt  sei.  Immer  wieder  müsse  gefordert 
werden:  Nicht  Rache  oder  Vergeltung,  aber  Recht! 
Stehend  wurde  das  Oslpreußenlied  gesungen. 

* 

Gesucht  werden:  Alfred  Glcinig  aus  Birkcn- 
mühle  (Mchlkehmen).  zuletzt  im  Konzentrations¬ 
lager  Oranienburg;  Helene  Glcinig.  Herbert  Gleinig. 
Iris  und  Vera  Glcinig.  aus  Birkenmühle;  Sattlermrl- 
ster  Hermann  Hundrieser.  Ehefrau  Llesbeth  Hundrle- 
ser  und  Tochter  Renate  aus  Ebenrode.  Goldaper 
Straße  1;  Georg  Lauks  (geb.  etwa  1914  bis  1920)  aus 
Stärken,  Schapten  oder  Schmilgen:  Lauks  war  Flak- 
Artillerist. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreis  Vertreter 
(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straüe  67 

Elchniederung 

Der  Bus  aus  Schwarzenbek  fährt  am  28.  Mai  um 
6.10  Uhr  ab  Schwarzenbek-Bahnhof  und  ab  Ham¬ 
burg  (Kirschenallee.  Hauptbahnhof)  um  7  Uhr  über 
Bremen.  Von  Mülheim  aus  fährt  der  Bus  am  2«.  Mal 
um  12.  Uhr.  Personalausweise  nicht  vergessen.  Für 
Übernachtung  wird  gesorgt.  Auf  ein  frohes  Wieder¬ 
sehen  ln  unserem  Patenkreis! 

Klaus.  K  re  Ls  Vertreter 

(24b)  Husum,  Woldsenstraße  24 

Fischhausen 

Seestadt  Pillau 

Ehemalige  PUlaucr  im  Raume  Frankfurt  M.!  Be¬ 
suchen  Sie  das  Treffen  des  Kreises  Fischhausen  am 
29.  Mai  tn  Frankfurt.  Ratskeller!  Frau  Elsa  Lang- 
mann-Skambracks  legt  dort  unsere  Fotosammlung 
von  Pillau  zur  Ansicht  aus. 

Gesucht  wird  Ehepaar  Karl  und  Frieda  Toobe 
aus  Pillau  II,  Siedlung  Camstigall.  Wilii-Hölger- 
Straße  1,  mit  den  Söhnen  Karl  Heinz  und  Alfred. 
Antwort  erbeten  an  Fritz  Goll,  (24b)  Eckernförde, 
Reeperbahn  29. 

E.  F.  Kaifke 

Reinbek.  Bezirk  Hamburg,  Kampstraße  45 


Kreistreffen  In  Hannover 
Daß  alle  Aliensteiner  von  Stadt  und  Land  sich  am 
!  Pfingttfeicrtage.  dem  5.  Juni,  in  Hannover  ln  der 
Gaststätte  „Döhrener  Maschpark“  zu  einem  Heimat- 
iretfen  zusammenfinden,  habe  ich  zuletzt  in  dem 
Ostpreußen blatt  vergangener  Woche  bekanntgege- 
b«n.  Einzelheiten  bitte  ich  dort  zu  ersehen. 

llaupltreffen  in  Gelsenkirchen 

Ith  bitte  ferner  vorzumerken,  dal)  Allensteln-Stadt 
und  -Land  sich  am  8.  und  9.  Oktober  in  Gelsenklr- 
dien  treffen.  Insbesondere  werden  Rieh  alle  Allen- 
'•telner,  die  dem  Sport  verbunden  waren,  zu  diesem 
Jahrchhaupttreffcn  einfinden,  wollen  wir  doch  den 
>0  Geburtstag  des  AUcnstelner  Sportvereins  von 
1*11  feiern. 

r«b«rt  Otto,  Kreisvertreter 
Hamburg  13  Parkallcc  86 

Dr.  Heinz-Jörn  ZUich.  Stadtvertreter 

Hambutg  4.  Heiligengeistfeld.  Hochhaus  2 


Herausgeber  »  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V 
Chefredakteur»  Eitel  Kaper,  ruqleich  ver¬ 
antwortlich  tu»  den  politischen  Teil  För  den  kulfurel- 
,fn  und  bei  mat  geschieht  liehen  Teil-  Erwin  Scharten- 
°ftti  Pu»  Soziales.  Jugendffocjpo  und  Unterhaltunc 
R')lh  Maria  Waqner  Füi  landsmannschaftllrhe  Arbeit 
oad  Bilder  loadum  Pierhowskl 
Verantwortlich  für  den  Anzeigenieilt  Karl  Arndt 
ßjmilifh  io  Hambura  i 

Uoverlanqie  Einsendungen  unterliegen  nicht  der 
^dakhooelleo  Haftunq  IÜi  die  Rücksendung  wird 

erbeteo 

Osipteußenblett  ist  das  Organ  der  Landsmann 
®tt»af|  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich  zur  In- 
jormailoo  der  Mifqtteriei  des  Förderer  kreise«  dei 

wndunannschdt»  Ostpreußen 

Anmeldungen  nehmen  lede  Postanstalt  und  du- 
Luidftnianoschiilt  Ostpreußeo  entQeqen  Monatlich 

1.2n  DM 

Sendungen  iQr  Schrtttleltung  Geschaitstührunq  und 
Jn**Mn«nabteilunq  (*J4al  Hamburg  13.  Pnrkallee  84  Hh 
y'Hoo  45  25  41  42  Posisrtu-rkkonio  Nr  907  00  (nur 

*ur  Anzeigen) 

![urt:  Gerhard  Rautenberg.  (23)  Leer 
uittriesiandi.  Nordersfraß«*  29'3t.  Ruh 

42  &) 

,  Auflage  flhei  125  000 

Zur  z«ll  Ist  Preisliste  to  qültlo 


Gumbinnen 

Jugendkrels  beim  Treffen  in  Bielefeld 

Liebe  junge  Gumbinner(innen)!  Anläßlich  des 
Treffens  unseres  Helmatkreises  Gumbinnen  treffen 
wir  uns  bereits  am  16.  Juni  ln  Bielefeld.  Eintreffen 
am  Donnerstag.  16  Juni,  bis  17  Uhr  am  Hauptbahn¬ 
hof  Bielefeld  zur  Verteilung  der  Quartiere.  20  Uhr 
Filmabend.  Am  Freitag.  17.  Juni,  10  Uhr.  Feierstunde 
mit  Bielefelder  Jugend;  22  Uhr  Sonnenwendfeier. 
Am  Sonnabend.  18.  Juni.  8  Uhr.  sportliche  Wett¬ 
kämpfe;  11  Uhr  Teilnahme  an  der  Kreistagssitzung 
lm  Rathaus.  Am  Nachmittag  und  Abend  Teilnahme 
an  den  Veranstaltungen  der  Kreisgemeinschaft  Gum¬ 
binnen  Am  Sonntag.  19.  Juni,  Jugendtreffen  lm  Rah¬ 
men  der  Veranstaltungen  der  Krelsgcmeinschaft 

Zu  den  sportlichen  Wettkämpfen  rufen  wir  alle 
sportbegeisterten  jungen  Gumblnner(lnnen)  auf.  sich 
zu  melden.  Ausschreibung  der  Übungen  im  näch¬ 
sten  Ostpreußenblatt.  Diejenigen  von  Euch,  die  sich 
rechtzeitig  bis  zum  10.  Juni  melden,  erhalten  wieder, 
wie  in  den  Vorjahren,  Quartier  bei  Bielefelder  Fa¬ 
milien 

Ich  werde  vom  16.  bis  19.  Juni  am  Jugendtreffen 
in  Bielefeld  und  nn  den  sportlichen  Wettkämpfen 
teiinehmen. 

Hans  Kuntze.  Krclsvertreter 
(24a)  Hamburg-Billstedt 
Schiffbeker  Weg  168 

Friedrich  Hefft.  Jugendkreis 
Celle.  Buchenweg  4 

Fahrt  von  Hamburg  nach  Bielefeld 

Die  Kreisgruppe  Gumbinnen  ln  Hamburg  veran¬ 
staltet  wie  ln  Jedem  Jahr  eine  Busfahrt  zum  großen 
Fainilientreffen  in  unserer  Patenstadt  Bielefeld. 
Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt  etwa  17  DM  je 
Person.  Abfahrt  und  Sammeln  am  Hauptbahnhof 
am  Pavillon  gegenüber  dem  ..Europäischen  Hof“  um 
7  Uhr.  Rückfahrt  von  Bielefeld  am  19.  Juni.  18  Uhr. 
Anmeldungen  und  Einzahlung  des  Fnhrbctragcs  er¬ 
beten  bis  Montag.  13.  Juni,  an  l*andf>mann  Wolter 
Selke.  Hamburg  33.  Harzensweg  I.  Quartleranmel- 
dungen  direkt  an  das  Verkehrsamt  Bielefeld.  Bahn¬ 
hofstraße.  Um  recht  rege  Teilnahme  wird  gebeten. 

Franz  Rnttny 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 

(24a)  Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  168 

Ileiligenbcil 

lleimattrelfon  am  28.  und  29.  Mai  in  Hamburg 

Wir  machen  noch  einmal  darauf  aufmerksam,  daß 
sich  jeder  Landsmann,  der  anläßlich  des  Heimat¬ 


Foto:  Jp 


Bundestieflen  in  Düsseldorf 

Im  stilvollen  Robert-Schumann-Saal,  der  in  einem  Seitengebäude  des  Düsseldorfer  Ehrenholes 
in  Nähe  der  Rheinterrassen  untergebracht  ist,  wird  das  BundestreUen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  am  späten  Nachmittag  des  9.  Juli  eröffnet.  Mehrere  hundert  geladene  Gäste,  darunter 
prominente  Politiker,  werden  daran  teiinehmen  und  der  Übergabe  der  Kulturpreise  durch  den 
Ersten  Sprecher  der  Landsmannschalt,  Dr.  Allred  Gille,  beiwohnen .  Unser  Bild  zeigt  den  Ein¬ 
gang  zum  Gebäude  mit  dem  anschließenden  Robert-Schumann-Saal  im  blumengeschmückten 
Ehrenhoi. 

Die  Feierlichkeiten  im  Robert-Schumann-Saal  bilden  den  großartigen  Aullakt  zu  dem  Treffen 
aller  Landsleute,  die  in  Düsseldorf  vor  der  Welt  eindeutig  bekennen,  daß  sie  ihre  Heimat  Ost¬ 
preußen  niemals  aulgeben.  Darum  sollte  niemand  von  uns  bei  dem  BundestreUen  fehlen. 


treffens  in  Hamburg  übernachten  will,  sofort  bei 
der  Fremdenverkehrs-  und  Kongreß-Zentrale  Ham¬ 
burg  e.  V..  Hamburg  1.  Bieberhaus.  Haehmann- 
platz.  melden  muß.  damit  ihm  ein  Zimmer  zugewie¬ 
sen  wird.  Es  empfiehlt  sich,  den  ungefähren  Zim- 
mcrprels  (Mindestpreis  für  Bett  und  Nacht  5  DM) 
nilzugeben,  auch  ob  Hotel-  oder  Privatquartier,  Ein¬ 
zel-  oder  Doppelzimmer  gewünscht  wird. 

Das  Heimattreffen  findet  Im  Gesellschaftsbaus 
„Wmterhuder  Fährhaus“.  Hudtwalcker  Straße  5/7, 
statt.  Fahrverbindungen  dorthin  vom  Hauptbahnhof 
Hamburg  mit  Straßenbahnlinien  9  oder  18  bis  Wln- 
terhuder  Marktplatz  (drei  Minuten  Fußweg).  Stra¬ 
ßenbahnlinien  14  oder  15  bis  Wlnterhudcr  Fährhaus 
direkt,  Schnellbus  39  bis  Winterhuder  Marktplatz 
(nur  sonnabends!),  Alstcrschlffe  ab  Jungfernstl«*ß. 
Autoparkplatz  am  Wlnterhqder  Fährhaus,  Auffahrt 
Wlntcrbiider*  ‘Kal. 

.  Am  Sonnabend  CJT.  Mol)  beginnt  das  Hcimatlreffcn 
um  19  Uhr  im  Wlnterhudcr  Fährhaus  mit  einem 
Heimatabend,  den  die  Gruppe  Hamburg  veranstaltet 
für  alle  Landsleute,  besonders  für  die  ehemali¬ 
gen  Sportler  des  Kreises  aus  Anlaß  der  Gründung  des 
Rasensportvereins  Heiligenbeil  vor  vierzig  Jahren. 
Die  Feierstunde  am  Sonntag  (29.  Mai)  wird  um  11  Uhr 
lm  Winterhuder  Fährhaus  beginnen  und  eingeleitet 
werden  durch  den  Ostpreußenchor  Hamburg  unter 
Leitung  von  Landsmann  Kuleckt  und  mit  der  Begrü¬ 
ßungsansprache  des  Kreisvertreters  Knorr.  Nach 
Totenehrung  und  Gesangsvorträgen  wird  Land** 
mann  Rehs,  MdB.  die  Festrede  halten.  Für  Mittag¬ 
essen  und  geselliges  Beisammensein  ist  genügend 
Zelt  gelassen:  den  Abschluß  werden  Musik  und  Tanz 
bilden.  Wir  bitten  dringend,  sich  sofort,  falls  noch 
nicht  geschehen,  bei  der  Fremdenverkehrs-Zentrale 
anzumelden.  Wir  rufen  alle  Landsleute  unseres  Hei¬ 
matkreises  Heiligenbeil  auf.  das  Hamburger  Treffen 
zu  besuchen.  Es  verspricht  Wiedersehensfreude,  Ge¬ 
selligkeit  und  Erinnerung  an  die  Heimat. 

Karl  August  Knorr,  Kreisvertreter 

Bad  Schwartau.  Alt-Rensefeld  42 

Insterburg  Stadl  und  Land 

Jahreshaupttreffen  am  !.  Pflngstfelertag 

Wie  bereits  mehrfach  bekonntgegeben.  findet  das 
diesjährige  Haupttreffen  in  unserer  Patenstadt  Kre¬ 
feld  am  1.  Pflngstfelertag  (am  5.  Juni)  auf  dem 
Rennplatz  ln  Krefeld  statt.  Für  den  Vortag  (Sonn¬ 
abend.  4.  Juni)  sind  folgende  Veranstaltungen  vor¬ 
gesehen:  Um  15  Uhr  Delcgiertentagung  für  den 
Stadt-  und  Landkreis  Im  ..Union-Bräu“  (Rheinstraße 
Nr.  61).  Das  Jubiläumstreffen  der  Mittelschüler  und 
ihrer  Lehrer  aus  Anlaß  der  100  Jahre  Städtische 
Knabenmittelschule  Insterburg!  Alle  ehemaligen 
Lehrer  und  Schüler  werden  herzlich  eingeladcn  zu 
diesem  Jubiläumstreffen  In  Krefeld  am  Pfingst- 
samstag.  4.  Juni,  ab  15  Uhr  lm  Gasthaus  „Spoul“, 
Südwall  36  (fünf  Minuten  vom  Hauptbahnhof).  Um 
17  Uhr  kleine  Feierstunde  mit  Ansprachen  ehema¬ 
liger  Lehrer  und  Schüler.  Anschließend  gemütliches 
Beisammensein  mit  musikalischer  Unterhaltung. 
Bitte  Fotos  sius  nlton  Zeiten  mitbringen.  Turnertref¬ 
fen  TVI  1858:  Alle  Freunde  des  TVI  1858.  die  wie¬ 
der  in  Krefeld  zum  Jahreshaupttreffen  wellen,  be¬ 
grüßen  sich  Pfingstsonnabcnd  ab  15  Uhr  im  Gasthaus 
..Spoul“  (Nebenzimmer).  SUdwnll  36  (fünf  Minuten 
vom  Hauptbahnhof).  Fotos  vom  Jubiläumstreffen 
1959  (!)  sind  mitzubringen.  Ruder-  und  Skiklub:  Tref¬ 
fen  um  18  Uhr  lm  Lokal  „Schlbukat“.  Friedrich¬ 
straße  51,  zur  50-Jahr-Fcier. 

Infolge  besonderer  Inanspruchnahme  der  verant¬ 
wortlichen  Herren  unserer  Patenstadt  und  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  erwähnten  JubiläumsfeieVn  fällt  der 
bereits  für  Sonnabend.  4.  Juni,  angekündigte  Vor¬ 
tragsabend  im  Städtischen  Museum  aus.  Die  Haupt¬ 
kundgebung  am  1  Pflngstfelertag  beginnt  um  11.20 
Uhr  «auf  dem  Rennplatz.  Gelegenheit  zur  Teilnahme 
an  Gottesdiensten:  für  Katholische  ln  der  ..Dyonl- 
slus-Klrchc“  (Rheinstraße),  für  Evangelische  in  der 
..Alten  Kirche“  (Kirchenstraße). 

Zimmerbestellungen  Über  Verkehrsverein  der 
Stadt  Krefeld. 

Fritz  Padeffkc,  Geschäftsführer  der  Zentralstelle 

der  helmattreuen  Insterburger 

Bus  ab  Heidelberg 

Wie  im  Vorjahre  fahren  wir  auch  in  diesem  Jahr 
wieder  zum  Jahreshaupttreffen  der  Instcrburger  zu 


Pfingsten  nach  Krefeld.  Sofern  sich  genügend  Instcr¬ 
burger  aus  Heidelberg  und  Umgebung  zusammenfin¬ 
den.  fährt  der  Bus  ab  Heidelberg  Uber  Darmstadt, 
Frankfurt,  Mainz  und  Wiesbaden  nach  Krefeld 
Nachdem  der  Fahrpreis  im  vergangenen  Jahr  21  DM 
betrug,  können  wir  Jetzt  trotz  Kraftstoff  Preiserhö¬ 
hung  den  Fahrpreis  auf  18,50  DM  festsetzen.  Dieser 
Fahrpreis  gilt  für  Hin-  und  Rückfahrt  und  trifft  für 
alle  Zusteigestädte  zu.  Die  Teilnehmer  erhalten 
rechtzeitig  ihre  Abfahrtszeit  sowie  den  genauen  Ab¬ 
fahrtsort  nach  Überweisung  des  Fahrgeldes  zuge¬ 
sandt.  Bitte  übernachtungswünsche  angeben.  Sofor¬ 
tige  Anfragen  sind  zu  richten  an  Herbert  Stoepel, 
(16)  Darmstadt,  Saalbaustraße  60. 

Fritz  Padeffkc.  Geschäftsführer 
Oldenburg.  Kanalstraße  6a 

Johannisburg 

Wie  in  den  Vorjahren  stellt  uns  unser  Patenkreis 
Flensburg  in  der  Zelt  vom  20.  Juli  bis  zum  10.  Au¬ 
gust  im  Jugendlager  fünf  Plätze  für  Jugendliche 
(möglichst  nicht  unter  zwölf  und  nicht  über  fünfzehn 
Jahren),  ferner  In  den  Monaten  September  und  Okto¬ 
ber  zwei  Plätze  im  Kinderheim  für  Jugendliche  im 
Alter  von  sechs  bis  zwölf  Jahren),  zur  Verfügung. 
Anmeldungen  bitte  an  mich;  Benachrichtigung  er¬ 
folgt  durch  den  Patenkreis. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 
Altwarmbüchen  bei  Hannover 

Königsberg-Stadt 

Treffen  der  „Ehemaligen** 

Die  „Ehemaligen“  des  Körte-Oberlyzcums  in  Kö¬ 
nigsberg  treffen  sich  am  Sonntag,  19.  Juni,  ab  14  Uhr 
ln  Hannover  in  der  „Schloßwende“,  Könlgsworther 
Platz.  Zu  erreichen  ist  die  Schloßwende  mit  der 
Straßenbahnlinie  16.  Richtung  Stöcken, 
tlonen  vom  Hauptbahnhof.  Anfragen  sind  zu  richten 
an  Frau  Erika  Meyer,  Rinteln  (Weser),  Mindener 
Straße  12. 

Königsberg-Land 

Fortsetzung  der  gesuchten  Anschriften  für  die  Hci- 
matkreiskartei. 

Neuhausen:  Kubat,  Hildegard;  Kukuk.  Al¬ 
bert:  Kulat,  Marg.;  Kuhn.  Franz;  Kuhnapfel.  Kurt; 
Kupka,  Franz;  Di.  Küster.  Fritz;  Labion,  Elisabeth; 
Lange,  Rud..  Eva;  Langer.  Günther:  Lass.  Dorothea: 
Lau.  Ursula;  Lehmann,  Gustav:  Leibbrandt.  Herta; 
Lehwald,  Kurt.  Inge-Lore;  Lemke.  Gertr.  Hedwig, 
Paul;  Lemke.  Elsbeth;  L.ingowki.  Hugo;  Liebscher; 
Lieder,  Karl;  Licfke,  Magdalene;  Llenau,  Kurt;  Lin¬ 
denmeyer.  Charlotte:  Link.  Walter;  Llss.  Frdr.;  Lis- 
sowski,  Anna;  Lörzer,  Martha,  Gust.:  Löthens, 
Flugl.:  Luck.  Arthur.  Käthe:  Lukat.  Martha; 
Mahnke,  Waltraud:  Manskc.  Franz;  Marowski,  Frau; 
Marx.  Marie;  Maschevvltz.  Karl;  v  Mnssow.  Hans 
Detlef:  Masuch,  Alfred:  Marwinaki.  Vera;  Meier, 
Editha;  Meyer,  Helene;  Melsa.  Margot;  Mcn/.el, 
Dora:  Meschut,  Emil;  Meyer.  Anni.  Erleb:  Meyrahn, 
Familie;  Milde.  Erna:  Möller.  Martha;  Muhlke.  Mar¬ 
garete,  Müller.  Helene.  Karl,  Max:  Naujoks.  Paul; 
Neubacher.  Marg.:  Ncuholz,  Ernst:  Neumann.  Gu¬ 
stav,  Jakob  Hildegard.  Frieda;  Neumann.  Alfred. 
Anna;  Neunziger.  Georg;  Newlger,  Franz.  Willi, 
Gerhard;  Nitscti.  Lucie.  Bruno;  Norberg,  Inge; 
Ochsenknecht,  Alois. 

Fritz  Teichert,  Kreisvertreter 
Helmstedt,  Triftweg  13 

Labiau 

Unser  für  den  26.  Juni  im  Kreis  Land  Hadeln  ge¬ 
plantes  Kreistreffen  mit  der  Übernahme  der  Paten¬ 
schaft  über  die  Oberschule  Lablau  durch  das  Gym¬ 
nasium  Otterndorf  findet  in  der  Kreisstadt  Ottern¬ 
dorf  statt.  Übernahme  der  Patenschaft  am  26.  Juni 
in  der  Aula  des  Gymnasiums  Anschließend  geselli¬ 
ges  Beisammensein  in  Alt  Eibsens  Hotel.  Nähere 
Angaben  folgen.  Hauptkreistreffen  am  Sonntag. 
31.  Juli,  in  Hamburg.  Elbschloßbrauerei. 

Walter  Gernhöfer.  Kreisvcrtreter 
(24a)  Lamstedt  (Nicdcrelbe) 

Lesen  Sie  bitte  aut  Seite  11  weiter! 


Im  Gedenken  an  den  vierzigsten  Jahrestag  des  Abstimmungssieges 

Bundestreffen  aller  Ostj 

am  10  Juli  1960  in  Düsseldorf 


reu 


28.  Mai  I960  /  Seile  (. 


Das  Oslpreußenblatt 
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>  \~auka  tvun?ette  sich  . . . 

Trakehner  auf  masurischen  Koppeln 


Auf  meinem  Hof  in  Masuren  hatte  ich  ständig 
fünl  eingeliagene  I  lauptregislerstulen  Nebsl 
der  Nachzucht  waren  es  immer  so  um  fünfzehn 
Köpfe  herum.  Es  gab  darunter  ganz  gerissene 
.Kunden*,  natürlich  auch  Dummköpfe  Ich  will 
nun  einige  Charakterzüge  beschreiben: 

Da  war  meine  älteste  Stute  Kauka  7441;  sie 
hafte  mir  viele  Turnierpreise  eingebracht 
Warum?  Weil  sie  selbst  Interessiert  war  und 
mitspielte.  Während  eines  Turniers  flog  ich  bei 
einem  komplizierten  Sprung  herunter,  da  blieb 
sie  stehen,  bis  ich  wieder  oben  war.  Spaßig  wai 
ihr  Verhalten,  als  ich  sie  einspännig  zum  ersten 
Male  an  einen  Guinmiwagen  einspannte  Sie 
lief  zwanzig  Schrille  und  blieb  stehen,  sah  sich 
um,  ob  der  Wagen  auch  wirklich  da  sei,  da  er 
gar  nicht  ratterte.  Nach  hundert  Metern  blieb  sie 
abermals  stehen  und  vergewisserte  sich  durch 
Umsehen  noch  einmal.  Als  besonderes  Vorrecht 
und  als  Stammutter  durfte  sie  nach  jedem  Aus¬ 
spannen  unausgeschollen  alle  Krippen  revidie¬ 
ren,  was  sie  nie  versäumte. 

Wenn  ich  im  Weidegarten  in  die  Hände 
klatschte  und  rief  „Zucker,  Zucker",  kamen  so¬ 
fort  alle  Pferde  angestürmt,  um  sich  etwas  zu 
holen,  und  wenn  es  auch  nur  eine  Kartoffel  war 
Mehrere  Jahre  war  ein  junger  Mann  auf  dem 
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Das  fauchende  Ungeheuer 

Je  schneller  die  Zeit  vorrückt,  um  so  öfter 
kehren  meine  Gedanken  zum  Kinderparadies 
zurück.  Erinnerungsbilder  werden  wach,  und  ich 
grüble  oft  genug  über  die  allerersten  Eindrücke 
meines  Lebens  nach,  die  mir  haften  geblieben 
sind.  Wie  ein  Fels  im  Meer  ragte  da  das  Schul¬ 
haus  von  Auerhof,  zum  Kirchspiel  Thie- 
renberg  gehörig,  damals  noch  Kreis  Fisch¬ 
hausen.  Von  einem  Schulhof,  auf  dem  sich  wäh¬ 
rend  der  Pausen  Marjellen  und  Lorbassen  auch 
aus  Markehncn  und  Bärholz  tummelten,  konnte 
man  kaum  sprechen,  denn  etwa  sechzig  Schritt 
vom  Schulhaus  entfernt  stand  schon  das  erste 
zum  Gut  Auerhof  (Besitzer  Hauffe)  gehörige 
Insthaus.  Immerhin  war  dieser  Sandplatz  der 
Ort  meines  kindlichen  Treibens. 

Mein  gleichaltriger  Spielkamerad  Gustav 
Woköck  formte  eines  Tages  mit  einem  Löffel 
aus  feuchter  Slraßenerde  rundliche  Figuren.  Der 
Löffel  blankerte  ordentlich  und  stach  mir  in  die 
Augen,  wie  bekam  ich  ihn  bloß  in  meine  Hand? 
„Gustavke.  hast  du  oawer  e  feine  Läpel."  „Jo a." 
„Es  dat  dien  Lapel?"  „Joa."  „Hast  em  denn  je- 
funtle?“  „Joa."  „Dann  jeff  en  man  mie,  eck  häw 
em  verloare."  Damit  nahm  ich  Gustavehen  den 
Löffel  sanft  ab,  um  selber  Lehmbrötchen  zu  bak- 
kcn.  Der  stimmgewaltige  Schrei  des  Hosenbrum¬ 
mers  lockte  jedoch  seine  Mutter  herbei.  Ich  warf 
Gustavehen  den  Löffel  zu  und  verschwand  in 
der  Tür  des  Schulhauses.  Nun  sah  ich  in  unserem 
Küchenschrank  zwar  Teller  und  Tassen,  aber 
keine  blanken  Löffel.  Meine  Mutter  beobachtete 
mich:  „Was  suchst  du,  mein  Jungchen?"  „Ooch, 
ich  wollte  draußen  ein  bißchen  mit  Sand  Kuchen 
backen  und  — "  .  —  einen  guten  Löffel  mit 

nach  draußen  nehmen,  das  laß  mal  schön  seinl 
Aber  dann  nimm  schon  hier  mein  Sdiaufelchen 
für  die  Gemüsebeete."  Das  war  ein  Ding!  Ich 
rannte  zu  Gustavdien  und  zeigte  ihm  stolz,  daß 
ich  nun  dreimal  so  große  Lehmkuchen  backen 
tonnte  wie  er.  Der  staunte  vielleicht  —  na!  Die 
Eigentumsverhältnisse  an  den  Löffeln  waren 
geregelt,  die  friedlichen  Beziehungen  wieder- 
hergestellt. 

Barfüßig,  wie  immer,  und  brüderlich  vereint 
trollten  wir  einmal  des  Weges  und  hielten  auf 
einen  Staketenzaun  zu,  über  den  hinweg  ein 
Fohlen  uns  musterte.  Auf  einmal  grunzte, 
quiekte  und  polterte  es,  als  wäre  die  Hölle  los. 
Aus  einer  Stalltür  stob  eine  Herde  Schweine, 
die  ihre  soeben  gewonnene  Freiheit  in  wilden 
Spriinqen  auskostete.  Während  ich  zur  Salz¬ 
säule  erstarrte,  versuchte  Gustavehen,  den  ret¬ 
tenden  Zaun  zu  erreichen,  geriet  aber  mitten  in 
die  Raserei  und  ging  in  dem  Inferno  von  Ge¬ 
trampel  und  Staub  völlig  unter.  Als  brüllendes 
Fragezeidien  fand  ich  ihn  wieder,  hob  ihn  auf. 
klopfte  ihn  ab  und  beschwichtigte  ihn:  „Sch.. 
Sch  ....  komm  man  Gustavke,  wie  goahne  tom 
Hietscherko."  Er  streichelte  die  Bleß  des  ge¬ 
duldigen  Tieres,  und  seine  Kindesseele  hatte 
ein  Pilaster,  wie  weqgeblasen  waren  Schreck 
und  Schmerz.  Bei  dem  echt  ostpreußischen 
Bixenslrempel  müßte  es  schon  dicker  kommen, 
sollte  er  nicht  zu  trösten  sein. 

Eines  Tages  nahm  mein  Vater  midi  Steppke 
bei  der  Hand  und  spazierte  mit  mir  nach  Arissau, 
seinem  Freund  Englien  zu  besuchen.  Dicht  vor 
der  Haltestelle  der  Fischhausener  Kreisbahn 
dampfte  gerade  ein  Zug  nach  M  a  r  i  e  n  h  o  f 
ab.  Mich  überwältigte  der  überdimensionale 
Trichter  von  Schornstein,  der  unter  Fauchen 
unablässig  Raudi  spie.  Voller  Respekt  vor  der 
Lokomotive  beweqte  ich  meinen  Vater  zur  Um¬ 
kehr  und  fragte  ihn,  ob  das  Ungetüm  auch  auf 
dem  Weg  nach  Aauerhof  fahren  könne.  Das 
könne  es  nicht,  erwiderte  er.  ich  war  aber  nicht 
recht  überzeugt.  Daheim  angelangt  versteckte 
ich  mich  also  im  Garten  hinter  einen  Busch  und 
erwartete  das  Ungeheuer.  Solange  es  Tag  war. 
rührte  sich  nichts,  ich  qing  mit  Zweifeln  zu  Bett. 
Und  richtig!  Als  Sandmann  den  ersten  Schleier 
über  meine  Auqen  zoq,  kam  das  Höllenroß  an¬ 
gefaucht.  mitten  durch  die  Straßenbäume,  qe- 
rade  auf  mich  zu,  obwohl  mich  der  Busch  ver¬ 
deckte.  Ich  flitzte  in  die  Wohnstube  und  tröstete 
mich  in  der  Erwägung:  Hier  kann  das  Dampf¬ 
roß  aber  doch  nicht  rein!  Einmal  ist  die  Haus¬ 
tür  zu  schmal,  zum  andern  sitzt  ja  meine  Mutter 
ani  Tisch,  und  die  würde  den  Eindringling  schon 
auf  den  Trab  brinqenl  Ich  erwog  recht,  das 
Dampfroß  kam  nicht,  und  damit  war  der  Spuk 
vorbei.  Nie  wieder  habe  ich  mich  vor  einer 
Lokomotive  gefürchtet. 
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Hof,  der  in  jede  Tasche  Hafer  gefüllt  hatte,  auch 
in  seinem  Sonntagsanzug.  Wenn  er  in  den 
Weideqarten  kam,  so  umringte  ihn  die  ganze 
Gesellschaft  Er  tedte  dann  aus,  manchmal  nur 
wenige  Körner.  Sobald  er  weilerging,  mußte  er 
mit  der  Mütze  nach  rückwärts  zu  abwehren, 
sonst  traten  ihm  seine  vierbeinigen  Freunde 
von  hinten  auf  die  Hacken. 

Zwei  angehende  Remonte  hatten  die  üble 
Angewohnheit,  sich  gegenseitig  auf  den  Hin¬ 
terbeinen  zu  erheben  und  sidi  umzulassen.  Da¬ 
bei  hatte  sich  einer  eine  kleine  Galle  heraus¬ 
gedrückt  und  wurde  als  Remonte  gestoßen.  Die¬ 
ser  Hitzkopf  war  ein  ganz  ausgekochter  Strolch 
Er  benahm  sich  im  Weidegarlen  als  Fähnke- 
führer.  Er  stellte  am  Zaun  rechts  und  links  zwei 
Jährlinge  an,  er  in  der  Mitte,  und  dann:  „Zu¬ 
gleich!"  —  wurde  der  Zaun  gedrückt  Knasterte 
kein  Pfahl,  ging  er  ein  Stüde  weiter  und  ver¬ 
suchte  es  nochmals.  Die  Jährlinge  gehorditen 
ihm  willig.  Er  halte  sich  als  doller  Springet  aus¬ 
gebildet.  Der  Weidezaun  war  1,30  Meter  hodr, 
ela  sprang  er  nie  herüber.  Aber  über  das  1,60 
Meter  hohe  Tor  nach  dem  Hof  setzte  er  lässig 
hinweg.  Er  sdtnupperte  dann  in  den  Ställen 
herum,  zuletzt  am  Futterkasten.  Den  Deckel 
klappte  er  selbst  hoch.  Ich  erhöhte  das  Holtor 
auf  zwei  Meter,  aber  er  kam  dennoch  immer 
glatt  herüber.  Ertappte  man  ihn  dabei  und 
schimpfte,  so  sprang  er  hurtig  wieder  zurück, 
vergnügt  prustete  er  danach  von  vorne  und 
hinten  bei  ausgelassenen  Bocksprüngen.  Ich  ver¬ 
kaufte  ihn  nach  Schlesien  an  den  Administrator 
des  Gutes  des  Grafen  Yorck,  eines  Urenkels  un¬ 
seres  Freiheitshelden.  Ich  mußte  ihn  bis  Elbing 
bringen,  wo  er  mit  einem  Transport  eines  schle¬ 
sischen  Händlers  mitgenommen  wurde.  Es  war 
Februar  und  lausig  kalt.  War  ich  im  Waggon, 
so  war  er  zufrieden.  Wollte  ich  aber  mal  in  den 
Packwagen  gehen,  um  mich  aufzuwärmen,  so 
protestierte  er  mit  solch  einem  lauten  Spektakel 
und  Gewieher,  daß  ich  mich  wieder  zu  ihm  setzen 
mußte. 

Nun  die  andere  Sorte  meiner  Trakehner:  Da 
war  ein  alter  Wallach.  Er  graute  sich.  Lächerlich, 
aber  es  war  so!  Wenn  ich  in  die  Forst  nur  mit 
einem  Wagen  fuhr,  so  war  ich  sozusagen  an¬ 
gebunden.  Ich  durfte  nicht  fortgehen,  um  das 
Holz  aufzusuchen.  Sofort  kam  er  nach  und  wie¬ 
herte  aus  Furcht  in  dem  Gedanken:  „Mein 
Herr  versetzt  mich  hier."  Waren  noch  weitere 
Gespanne  da,  war  er  beruhigt. 

In  Lötzen  rill  ich  mit  ihm  ein  Flachrennen. 
Das  zweite  Pferd  stand  in  einem  Stall  didit  an 
dem  Rennplatz.  Die  Bahn  war  1000  Meter  lang: 
sie  zog  sich  von  dem  Stall  fort  und  kam  in 
einem  Bogen  wieder  zurück.  Als  es  losging, 
wollte  er  nicht,  und  ich  trottelte  als  letzter  hin¬ 
terher.  Als  die  Kurve  wieder  zurückging,  sagte 
er  sich,  nun  ist  es  die  richtige  Tour.  Er  hihg  alle 
anderen  ab.  Bei  'siebzehn  Startern  kam  ich  noch 
als  Dritter  an. 

Eine  Stute  sprang  nicht  gerne.  Als  Vierjährige 
mußte  eine  Strecke  auf  Zeit  geritten  werden, 
wobei  zwei  durch  lange  Wagenleitern  markierte 
Hindernisse  zu  nehmen  waren.  Der  erste  Sprung 
vor  den  Richtern  gelang.  Der  zweite  war  auf 
der  ovalen  Bahn  an  der  äußersten  Kurve.  Sie 
sprang,  aber  nicht  über  die  Leiter,  sondern 
nebenan.  Die  Richter  halten  es  nicht  gesehen, 
weil  es  zu  weit  ab  war. 

Auf  einem  Turnier  ritt  ich  eine  elegante,  sehr 
edle  Fuchsstute  mit  vier  weißen  Stiefeln  und 
Blesse.  Ich  hoffte  sie  über  die  Sprünge  zu  be¬ 
kommen.  An  jedem  Sprung  mußte  ich  jedoch 
zweimal  ansetzen.  Als  nächste  Nummer  ritt  ein 
junger  Mann  meine  bewährte  alte  Kauka,  7441. 
Der  überholte  mich,  und  ich  mußte  mit  Schande 
bestehen. 

Franz  Tolkmitl 


Dieses  Modell  eines  Kurischen  Hallkahns,  auch  Kitrischer  Reisekahn  genannl,  slehl  im  Deut¬ 
schen  Muse-wn  in  München. 


Der  „Künsche  Haffkahn 
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Im  Zuge  der  Erweitening  des  Transportver¬ 
kehrs  von  der  Memel  auf  die  übrigen  ostpreu¬ 
ßischen  Wasserstraßen  zu  Anlang  des  vorigen 
Jahrhunderts  war  der  Typ  des  „Kurischen  Haff¬ 
kahns“  entstanden.  So  gut  sich  der  .Boydack" 
auf  den  Flüssen  bewährte,  hatte  er  doch  den 
Nachteil,  daß  er  nicht  „seelest"  war  und  darum 
das  Kurische  Haff  nicht  befahren  könnte,  weil 
seine  leichte  Bauart  den  starken,  kurzen  Bre¬ 
chern  des  sturmbewegten  Haffes  nicht  stand¬ 
hielt. 

In  seiner  Form  war  der  „Kurische  Haffkahn" 
den  seefahrenden  Segelschiffen  angeglichen,  be¬ 
saß  aber  einen  flachen  Boden  wegen  der  gerin¬ 
geren  Tiefen  auf  den  Flüssen.  Der  Rumpf  war 
aus  starken  Eichenbohlen  gefügt  und  durch 
Boden-  und  Knieschwellen  versteift.  Auch  das 
Steuer  war,  im  Gegensatz  zum  Boydack,  von 
stabilerer  Bauart. 

Eine  weitere  Verbesserung  seiner  Segeltüch¬ 
tigkeit  lag  in  der  Art  seiner  Betakelung  (Segel¬ 
anbringung).  Beim  Boydack  wurde  das  Segel 
mittels  eines  von  der  Mastbank  schräg  empor¬ 
laufenden  Baumes  entfaltet.  Der  Haffkahn  — 
(kurz  Kahn  genannt)  —  besaß  zwei  vom  Mast 
querablaufende  Bäume,  Gig  und  Gaffel  genannt. 
Die  Entfaltung  des  Segels  geschah  durch  Empor¬ 
heißen  der  „Gaffel",  während  der  untere  Rand 
4m  „Gig“  festgezurrt  war.  Die  Segel  bekamen 
dadurch  eine  größere  Spannweite  und  waren 
weniger  der  Gefahr  ausgesetzt,  vom  starken 
Winde  aus  ihrer  Befestigung  gerissen  zu  wer¬ 
den.  Ein  weiterer  Vorteil  dieser  Segelanord¬ 
nung  lag  darin,  daß  der  Kahn  besser  am  Winde 
lag,  das  heißt,  man  konnte  im  kleinstmöglichen 
Einfallwinkel  —  sozusagen  gegen  den  Wind 
fahren.  Außerdem  waren  die  Masten  durch 
„Wanten"  versteift.  Von  der  Reling  —  von 
Steuerbord  wie  von  Backbord  —  liefen  je  zwei 
armdicke  Taue  zur  Mastspitze  empor,  üm  dem 
Mastbaum  größere  Haltbarkeit  zu  geben. 

Der  meistgebaute  Typ  war  der  .Schoner",  der 
zwei  Masten  besaß.  Der  Großmast  zwischen 
Mittschiff  und  Steven,  und  der  Besanmast  hinter 
dem  Roof,  auch  „Nachthaus"  genannt,  ln  gerin¬ 
gerer  Zahl  blieben  die  .Dreimaslkähne"  mit 
dem  Fockmast,  der  um  einiges  weiter  nach  vorn 
gerückt  war,  dem  Großmast  vor  dem  Roof,  und 
der  Besan  am  Heck.  Vor  dem  Fockmast  wurde 


iin  kühler  Jrunk  Kaddigbier 


Uber  die  Verwendung  der  schwarz  glänzen¬ 
den  Beeren  des  Wacholders  —  in  Ostpreußen 
Kaddig  genannt  —  zu  Heilmitteln  wurde  schon 
In  einer  früheren  Folge  erzählt.  Hausfrauen  nah¬ 
men  die  Wacholderbeeren  beim  Einmachen  von 
Sauerkohl,  Gurken,  Kürbissen.  Roten  Rüben  oder 
Beeren,  zum  Wurslmachen  und  zu  verschie¬ 
denen  Bratengerichlen  als  Gewürzkörner.  Der 
zartrosa  farbene  Schweineschinken  mußte  die 
letzten  Tage  mit  Kaddinstraurh  mild  geräuchert 


Dieses  Foto  von  dem  größten  Wacholderbaum 
Europas  ist  kürzlich  In  Ostpreußen  aulgenommen 
worden.  Es  zeigt  den  dreizehn  Meter  hohen 
Riesenwarholdcr  bei  Undenort.  Kreis  Ortels- 
bürg.  Botaniker  schützen  sen  Aller  mil  130  bis 
150  Jahre. 


werden.  Auch  vom  Kaddigschnaps  (Steinhäger) 
wurde  berichtet.  Weniger  bekannt  ist,  daß  aus 
den  Beeren  einst  ein  wohlschmeckendes  Bier 
bereitet  wurde. 

Fast  in  jedem  masurischen  Walddorf  kannte 
man  bereits  zu  Urgroßmutters  Zeiten  das  be¬ 
kömmliche,  durststillende  Kaddigbier.  Die  rei¬ 
fen  Beeren  wurden  bei  trockenem  Wetter  im 
September — Oktober  durch  Abschlagen  mit 
einem  flachen  Eichenholz  auf  ausgebreiteten 
Tüchern  geerntet  und  auf  dem  schattigen  Dach¬ 
boden  für  einige  Tage  zum  Nachreifen  gelagert 
Jedes  Haus  bereitete  das  Bier  nach  sorgsam  ge¬ 
hütetem  Rezept  auf  eigene  Art  und  Weise:  Auf 
zwanziq  Liter  kaltes  Wasser  kamen  etwa  acht 
bis  zehn  Pfund  zerstampfte  oder  durch  die 
Fleischmaschine  getriebene  Beeren,  die  in  einem 
besonderen  Holzbottich  vierundzwanzig  Stun¬ 
den  wässern  mußten.  Dann  goß  man  „die  Brühe* 
durch  ein  Leinentuch,  entfernte  die  breiige 
Masse,  kochte  dip  saubere  Flüssigkeit  aul  und 
entschäumte  sie  Im  lauwarmen  Zustand  fügte 
man  Hefe,  Hoplenblüten,  Zucker,  Zimtrinde  und 
etwas  Nelken  hinzu.  Die  abgekühlte,  durch- 
gorene  Substanz  füllte  man  in  Flaschen  ab  und 
ließ  sie  einige  Tage  bis  zum  vollständigen  Aus- 
qären  unverschlossen  auf  dem  steinernen 
Küchenfußboden  stehen.  Erst  wenn  keine  Nach¬ 
gärung  mehr  zu  erwarten  war,  erhielten  die 
Flaschen  einen  sauberen  Leinenverband  und 
wurden  später  verkorkt.  So  behandelt  hielt  sich 
das  Bier  jahrelang  in  kühlen  Keller,  und  je  älter 
es  wurde,  um  so  besser  schmeckte  es!  Dieses 
gesunde  Volksgetränk  wurde  in  vielen 
Haushaltungen  zu  allen  familiären  Festlich¬ 
keiten,  sogar  zu  Hochzeiten  und  Begräbnissen 
den  Gästen  als  Delikatessenlrunk  aufgetischt. 

Wenn  zur  heißen  Erntezeit  die  Schnittet 
schweißtriefend  die  Sensen  durch  das  wallende 
Korn  rauschen  ließen,  wenn  die  Kartoffeigräber 


die  dreieckige  Fock  geführt,  und  am  Bugspriet 
(auch  Klüverbaum  genannt)  Klüver-  und  Jager¬ 
fock. 

Die  Entwicklung  des  Haffkahns  kam  beson¬ 
ders  dem  Verkehr  von  Memel  nach  Königsberg, 
und  weiter  nach  Danzig,  zugute.  Man  konnte 
das  Haff  in  seiner  ganzen  Länge  durchlaufen. 
Deime  und  Pregel  durchfahren  und  über  das 
„Frische  Haff"  die  Weichsel  gewinnen,  während 
die  Boyducks  sich  an  die  engen  Binnenstraßen 
halten  mußten  und  nur  bis  nach  Königsberg 
kamen. 

Das  Ende  der  Kurischen  Haffkähne  war  nach 
dem  Zweiten  Weltkrieg  gekommen,  als  durch 
die  Notwendigkeit  der  Beschleunigung  des  Was¬ 
sertransports  sich  die  Schleppschiffahrt  Immer 
stärker  in  den  Vordergrund  spielte,  wofür  die 
Eisernen  Schleppkähne  von  Weser  und  Elbe  mit 
Ihrem  größeren  Frachtraum,  infolge  ihrer  höhe¬ 
ren  Rentabilität,  besser  geeignet  waren.  Der 
Frachtraum  der  Haffkähne  betrug  160  bis  220 
Tonnen  Tragfähigkeit.  Eine  Reise  von  Men«! 
bzw.  von  Tilsit  (oder  Kowno)  nach  Danzig 
konnte  bis  zu  drei  Wochen  dauern.  Ein  Schlepp¬ 
zug  schaffte  es  in  vier  bis  fünf  Tagen.  B. 


Schiffsmasten  aus  Memel 
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Gegen  1720  war  in  Memel  die  Ausfuhr 
von  Masten  aufgekommen,  die  aus  den  unge- 
heuien  Wäldern  Litauens  hingeschafft  wurden. 
Itir.zu  kam  dann  1753  die  Ausfuhr  geschnitte¬ 
ner  Holzwaren.  Wie  Roerdanß  erzählt,  war  ein 
Stu'm  die  Veranlassung  dazu.  Der  Sturm  halte 
nämlich  einige  hundert  Schock  Holz,  Eigentum 
eines  Danziger  Kaufmanns,  von  dort  bis  an  die 
Küste  der  Kurischen  Nehrung  getrieben.  Der 
Besitzer  betraute  einen  Geschäftsfreund  in  Me¬ 
mel  mit  dem  Verkauf  zu  jedem  Preis.  Dieser 
ließ  das  Holz  durch  Brettschneider  schneiden 
und  verkaufte  einen  größeren  Posten  davon 
nach  Frankreich.  Daraus  ersahen  die  anderen 
Kaufleule  in  Memel,  daß  in  Holz  etwas  zu  ma¬ 
chen  sei:  sie  begannen,  sich  Holz  liefern  zu 
lassen  und  es  zersägt  weiter  zu  verkaufen  Der 
neue  Handelszweig  gewann  mit  jedem  Jahre  an 
Ausdehnung.  Das  Holz  kam  leider  auch  von 
der  Kurischen  Nehrung  und  das  Fällen  des  Wal¬ 
des  bewirkte  ein  Forlschreiten  der  Versandung 

Pr. 

Strandräuber  jenseits  der  Grenze 

Im  18.  Jahrhundert  war  das  Seeräuberwesen, 
so  sollte  man  meinen,  in  der  Ostsee  schon  lange 
überwunden.  Doch  nein,  Sembritzki  erzählt  uns, 
daß  für  die  Schiffahrt  das  damals  zum  polnischen 
Königreich  gehörende,  nördlich  von  Memel  ge¬ 
legene  Polangen  gefährlich  war.  Die  Einwohner 
von  Polangen  trieben  nämlich  Strandräuberoi. 
Wehe  dem  Schilfer,  der  dort  strandete!  Seine 
Ladung  wurde  für  gute  Beute  erklärt,  sein  Schill 
zerschlagen  und  er  seines  Geldes  und  seiner 
Habseligkeiten  beraubt  Ja.  1748  ließ  der  dortige 
Zollpächter,  der  den  Seeverkehr  zwischen  M  e  • 
m  e  1  und  Kurland  als  Schädigung  seiner  Ein¬ 
künfte  betrachtete,  ein  nach  dort  gehendes  Schill 
durch  bewaffnete  Fahrzeuge  kapern  und  na’'"' 
die  Ladung  in  Beschlag  Pr. 


mit  den  dreizinkigen  Hacken  tagüber  in  gebück¬ 
ter  Haltung  die  Erdfrüchte  herausbuddelten,  dann 
empfanden  alle  Arbeitenden  den  wohl¬ 
temperierten  Kaddiqtrunk  als  eine  köstliche  Er¬ 
frischung,  Fuhr  der  masurische  Bauer  mil  seinen 
Erzeugnissen  zum  Wochen-  oder  Viehmarkt, 
dann  durfte  er  das  Mitnehmen  von  einigen  Fla¬ 
schen  „Kaddigbier  extra"  für  seine 
quten  Bekannten  und  Freunde  in  der  Stadl  )a 
nicht  vergessen. 

Als  nach  der  Jahrhundertwende  mil  den 
fabrikmäßig  hergestellten  Bierarten  auch  noch  / 
Selter,  Limonaden  und  Liköre  auch  in  die  klein¬ 
sten  Dörfer  Masurens  Eingang  landen,  gi"ß 
allmählich  die  Herstellung  dieses  Bieres  last 
ganz  ein.  Nur  einige  kundige  Genießer  auf  den 
entlegenen  Wirtschaften  überraschten  ihren  Be¬ 
such  mit  einem  Trunk  Kaddigbier.  Das  letzte 
Bier  dieser  Art  genoß  ich  in  meinem  Heimatdorf 
Kurken,  Kreis  Osterode,  noch  im  lahro  1035, 

O.  W.  Bachor 


Jahrgang 


1 1  /  Folge  22 


Das  Ostpreußenblatt 


28.  Mai  1960  /  Seite  7 


Haustochter  für  Villenhaushalt 


vier  Personen  —  Ehepaar  und  zwei  Töchter  (17  und  19  Jahre) 
gesucht. 

Durch  Verheiratung  meiner  bisherigen  Haustochter,  die  fünf« 
zehn  Jahre  bei  tnlr  tätig  war.  Ist  die  Stellung  neu  zu  besetzen. 
Auch  Altere  Bewerberinnen  wollen  sich  melden. 

W.  Kraschewski.  Berlin* Dahlem,  Amselstraße  8 
früher  Sullmmen  bei  Lötzen.  Ostpreußen 


Zum  Pfin9stfeste 

empfehlen  wir  unsere  beliebte 

oc<*a-MiN€*liunsr 


(Portofrei  per  Nachnahme,  ohne  Jede  Nebenkosten) 
Garantie:  Geld  zurück  bei  Nlchtgcfallen  und  Rücksendung 

Kaffee  -  Großrösterei  Albert  Ebner 

Hamburg-Wandsbek.  Ahrcnsburger  Straöe  136 


Erfahrene  Mn  in  *.«*11 

oder  tüchtiges  Mädchen  mit  guten  Kochkenntnissen  für  kleinen 
HerrschafUhaushalt  auf  dem  Lande  gesucht  Angebote  an 
Gräfin  Thun-Blome,  Satzau  Uber  Kiel  (Holst).  Tel.  Schlesen  1  95. 


2 — 3- Zimmer wohnung  oder  Haus  m.  Wer  kann  mir  die  Jetzige  Anschrift 
Bad.  evtl.  Etagenheizung,  von  vom  früheren  (ausgelagert.)  Amts- 
Beamten  a.  D.  zu  mieten  od.  kau-  gericht  (Grundbuchamt)  Sensburg, 
fen  gesucht.  Mit  MVZ  und  BKZ  Ostpreußen  zusehrclben?  Oscar 
einverstanden.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  Schlbrowsky.  (24b)  Gelting  über 
03  991  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-  Kappeln/Holst.  (Schlei). 


Öroöb»üt«r«l 


1  Hausmädchen  und  1  Küchenbeihilfe 


KrfCeimat-K=-4  n?  enke 


von  Altersheim  des  Rhclngaukrcises  (schöne  1-aee)  gesucht.  Es 
können  auch  altere  Kräfte  (bis  zu  <0  Jahren)  sein,  denen  es  an 
einem  festen  Arbeitsplatz  und  evtl.  Beheimatung  liegt.  Freie 
Station  und  gute  Bezahlung 

Caritasheim  .St.  Hedwig",  Johannisberg  (Kheingau) 


Gesucht  werden  Ferdinand  Genelt 
aus  Rausdien,  August  Geneil  aus 
Löwenhagen,  Oslpr..  und  deren 
Angehörige,  von  Schwägerin  Jo¬ 
hanna  Genelt,  früher  Battau.  Kr 
Samland.  Jetzt  Itzehoe  (Holst), 
Feldrain  49. 


Hatzwandleller,  dunkel  poliert.  20  cm  Durchmesser.  UM 
mit  Wappen  ostprcuülscher  Städte.  OslprcuOonadler  oder 
Elch&chaufcl  In  Messing. 

hetrialchrn  —  farbiges  Samt-  oder  Seidenband  mit  In  Messing 
trtcnnlttenem  Ostpreußenadler  oder  Elchschaufcl  2.50  UM 
Zu  beziehen  durch  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ln  Hamburg  13.  Parkatlec  88  Lieferzeit  etwa  io  Tage 
Ile!  Voreinsendung  des  Betrages  auf  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  «87  seht  die  Lieferung  portofrei  Bei  Nachnahme¬ 
sendung  werden  Porto  und  Nachnahmegebühr  erhoben 


Garantier!  rsinsr  Bienenhonig 

3  kg  netto  dunkel  DM18.20 

3  kg  netto  hell/dunkel  0M  17.20 

3  kg  netto  hell  DM16.20 

teste«  l.mtl.n  fort.,  t  freeho  Nodineäiet 

H.  WIEHL  31,  Sl. 8eer,.e  Sdbwonweld 


Suche  erstes 


Xi  in  mor  iiisMlclic» 


Angerburger!  Wer  kennt  einen 
Herrn  Karl  Kemslcs,  geb.  3  1  1803 
in  Angerburg?  K.  hat  in  den  Jah¬ 
ren  1917  oder  1918  In  der  Maschi¬ 
nenfabrik  Otto  F.wel,  Anger  bürg, 
das  Maschinen-  und  Bauschlosscr- 
handwerk  erlernt  und  soll  spater 
beim  Wasserwerk  Angerburg.  Ost¬ 
preußen.  tätig  gewesen  sein.  Die 
Zeugenaussagen  über  die  Dauer 
der  Beschäftigung  werden  für 
eine  Rentenangclegenh.  benötigt. 
Nachr.  erb.  Frau  Wilheimine 
Pruß.  Grefrath  b.  Krefeld,  Markt 
Nr.  1. 


(alter,  wenn  möglich,  aber  nicht  Bedingung)  z.  bald.  Termin 
ln  Schloßhaushalt  Gute  Bezahlung  und  Behandlung  selbstver¬ 
ständlich.  sowie  geordnete  Freizeit.  Vertrauensposten  u.  Heimat 
geboten.  Landsleute  Im  Hause.  Erbitte  evtl.  Angebote  mit  Re¬ 
ferenzen  und  Zeugnissen  an  Gräfin  Matuschka-Grelffenclau. 
(18)  Winkel  (Rheingau),  Schloß  Vollrads. 


Suchanzeigen 


Wir  warnen  jeden 

»cinö  Gesundheit  zu  überschauen.  Gesunderhaltung  nur  mit 
naturreinem  •  Lindenbluten-Schlcuder-Honig  #  Pfund  netto 
12  DM.  9  Pfund  netto  20.80  DM  (Sommer-Sonder-Angebot).  fiel 
Haus  Nachn.,  J.  Ingmann.  Abt.  5-,  Köln-Osthelm. 


Kameraden,  ich  suche  Euch!  Von 
der  Besatzung  Norwegen  3.  Bau¬ 
bataillon  425,  bitte  melden  bei  Gu¬ 
stav  Gullatz.  Salzgitter-Bad.  We¬ 
serstraße  28,  bet  Wolf,  früher  Dis¬ 
ken,  Kreis  Johannisburg.  Ostpr. 


stpr.  Beamtenwitwe,  52  1.65.  dkl., 
ev..  gut  auss..  wünscht  charakter¬ 
vollen  Herrn  bis  60  J.  (mögl.  Be¬ 
amter)  mit  Wohnung  kennenzu- 
lernen  Nur  ernstgem.  ausführl. 
Bildzuschr.  erb  u.  Nr.  03  957  D3S 
Ostpreußenblatt.  Anz. -Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ 


Ex.  Krankenschwestern 


für  Urlaubsvertretung  gesucht. 
Bezahl«,  nach  Kr.T  Verkürzte 
Arbeitszeit;  modernes  Schwe¬ 
sternheim.  Bewerbungen  mit 
den  üblichen  Unterlagen  an 

Ev.  Krankenhaus,  Wanne-Eickel, 
Hordeler  Straße  7 


Stellenangebote 


Erben  und  Verwandte  gesucht: 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  nächste  Verwandte  und  Erben, 
vermutlich  Nachkommen  ihrer  Geschwister  oder  Halbgeschwi- 
ster  von 

Marie  Maurusdial  oder  Maurosdial-Maurisdiat 

geb.  etwa  1860  1865  in  Ostpreußen  —  vermutlich  Bezirk  Gum¬ 
binnen  —  vor  1900  nach  Amerika  ausgewandert,  mit  einem 
Gutsinspcktor  Fritz  Hubbert,  aus  dem  Kreis  Oletzko  —  zuletzt 
Königsberg  wohnhaft?  —  Sich  wenden,  möglichst  mit  pfarr- 
und  standesamtlichen  Urkunden  oder  anderen  «Abstammungs¬ 
nachweisen“  an 

Dr.  COUTOT-BROCKEK,  Straßburg  (Eis  ).  77.  Allee  Robertsnu. 


Westpreußin  (Norddcutschld.),  25/ 
1.69.  ev..  schlk..  dkl..  Aussteuer 
vorh..  wünscht  Lebenskamerad  l. 
festem  Beruf  stehend,  kennenzu¬ 
lernen.  Bildzuschr.  (zurück)  erb. 
u.  Nr.  03  900  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _ 


Zuverlässige 

ii  a  ii  ann  gestellte 

gt.  Kochkenntnisse  Bedingung, 
bei  berufstätiger  Ärztin  (Ost- 
preußln).  2  Personen,  zur  selb¬ 
ständigen  Haushaltsführung  ln 
modernen  Villenhaushalt,  voll¬ 
motorisiert,  Ölheizung.  Lohn 
200  DM  netto,  gesucht.  Stelle 
kann  sofort  angetreten  werden. 
Zuschr..  mögl  mit  Bild  erbeten, 
an  Frau  Dr.  med.  Klein,  Diliin¬ 
gen  (Saargeb.).  Keinrlch-Helnc- 
Straße  2. 


pp— urtit  (in 

ider  spati 
•<j>  hu  '  tüchtige 

II  ii  ii  ii  r  1>  e  i  t  «  r 

die  gut  verdienen  wollen, 
für  Baustellen  im  Raum  Stutt- 
it  Baden-Württemberg, 
evtl.  Nürnberg. 


Eingestellt  werden 

Krankenpflegerinnen 

Schülerinnen 

(Kursbeginn  1.  10.).  sowie 
ausgebildete 

Schwestern 

Städtisches  Krankenhaus 
Altena  (Westfalen) 


Kriegerwitwe,  53  1.60.  ev.  dklbld., 
mit  Haus  u.  Garten  (Niederrhein), 
wünscht  gutgesinnten  Herrn,  Be¬ 
amter  od.  Handwerker,  kennen¬ 
zulernen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  03  896 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13.  ' _ 


Ostpreußin,  50  1.68.  ev..  dkl.,  schlk., 
schuldl.  geschieden,  etg.  Wohnung, 
wünscht  charakterf.  solid,  netten 
Herrn  (kein  Zänker)  zw.  Heirat 
kennenzulcrnen.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  03  895  Das  Ostpreußenblatt. 
Hamburg  13  _ _ 


Zimmerer 

KiiiMchuler 

«lieb  Akkordkolonnen  für  Bau* 
«eilen  sowie  altere  Zimmer 
leoie  fUf  Baracken-  und  Wohn¬ 
wagenbau. 


Erben  gesucht 


llaiiHiiiädchen 

(Alter  20  bis  35  Jahre)  von  klei¬ 
nem  Gästehaus  einer  Behörde 
in  Bonn  gesucht.  Gute  Bezah¬ 
lung  u.  Wohnraum  zugesichert. 
Bewerbungen  mit  Lichtbild  erb. 
u.  Nr.  04  095  Das  Ostpreußen- 
btatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  l3. 


Tat  kräftige 

llilfe 


Königsbergerin.  33  1.72.  vollschl,. 
sucht  die  Bekanntsch.  eines  edel¬ 
denkenden  Königsbergers  zw\  Ge¬ 
dankenaustausch  u.  bei  gegens. 
Verstehen  spät.  Heirat.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  04  089  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Am  23.  Dezember  1956  ist  ln  Celle  der  Kaufmann  Kurt  Spicck 
verstorben.  Er  war  Sohn  des  Hotcldirektors  Spicck  in  Königs¬ 
berg  und  dessen  Ehefrau  Wilhelmine.  Er  wurde  am  12.  Mal  1898 
ln  Königsberg  geboren.  Bis  1945  wohnte  er  in  Allenstein.  Die 
E^e  des  Verstorbenen  ist  geschieden.  Als  mögliche  Erben  kom¬ 
men  Träger  des  Namens  Saint  Paul  aus  Juckutschen,  Brokc- 
wltz  aus  Juckutschen.  Scngpohl  aus  Medien.  Bredat  aus  Kö¬ 
nigsberg,  ln  Frage.  Erben  sind  auch  lm  Raum  um  Bromberg 
zu  vermuten. 


tlHonhnuer 
Kineo  f  lech  ter 
HIlNarhelter 

einen  sicheren  Arbelis- 
gute  Unterkunft  An¬ 
fahrt  wird  bezahlt,  ubci  tarif¬ 
liche  Zulage  je  nach  Leistung. 

Schreiben  Sie  sofort. 


zu  drei  Damen  in  4- Zi mm e fr- 
Haushalt  mit  Familienanschluß 
nach  Westfalen  gesucht.  Eigenes 
Zimmer,  gutes  Gehalt  und  gere¬ 
gelte  Freizeit.  Eintritt  baldmög¬ 
lichst.  —  Angebote  mit  Lichtbild 
und  Zeugnis  an 


Suche  für  meine  Tochter.  28  1.68. 
ev..  dkl.,  da  es  an  Gelegenheit 
fehlt,  die  Bekanntschaft  eines  auf¬ 
richt.  Herrn  zw.  spät.  Heirat.  Es 
mögen  aber  nur  solche  schreiben, 
die  gewillt  sind,  den  Weg  mit  Je¬ 
sus  zu  gehen.  Ernstgem.  Zuschr., 
mögt,  mit  Bild.  erb.  u.  Nr.  03  956 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13.  _ 


Baldigst  kinderl.  Hausangestellte 
für  Geschtiftshaushalt  gesucht. 
Hausfrau  Ostpreußin.  gute  Be¬ 
handlung,  geregelte  Freizeit.  An¬ 
fangslohn  220,—  Fr.  Einzelzimmer. 
Reisevergütg.  Zuschr.  m.  Bild  an 
Frau  Ursula  Hofer.  Zürich  11  30, 
Edlsonstraße  34  (Schweiz). 


<&rtust,  Tracht sanwaCt 

als  gerichtlich  bestellter  Nächlaßpficger 


Ludwig  Bauer 

Bau  Unternehmung 
Stuttgart-O. 
Neckarstraße  81 


Frau  von  der  Groeben 
Willebadessen,  Kreis  Warburg 


Unsere  Inserenten  bitten  wür. 
Bewerbungsunterlagen.  wie 
Zeugnisse.  Fotos  usw.,  um¬ 
gehend  dem  Einsender  wieder 
zuzusenden,  da  dieselben  Eigen¬ 
tum  des  Bewerbers  und  vielfach 
zur  Weiterverwendung  drin¬ 
gend  gebraucht  werden. 


Celle,  Hannoversche  Straße  7.  den  17.  Mai  I960 


Uan/.iger  Arzt 

sucht  tüchtige,  vertrauenswür¬ 
dige  •  . 

Wirtschafterin 

bei  besten  Bedingungen. 

Dr.  Dr.  med.  E.  Schröder 
Kassel- Ha..  Sängelsraln  33 


K.heleute 

öle  beide  verdienen  möchten, 
finden  bei  uns  gute  Arbelts- 

mßclichkeiton  und  eine  schöne 
Es  kommen 
nur  solide,  zuverlässige  und  ge¬ 
sunde  Bewerber  ln  Frage.  Ein¬ 
tritt  baldmöglichst.  Beweib  erb. 
an  die  Molkrrei-GrnossniM  hal  t 
HimbH.,  Kierspe  (Westf). 


Erben  gesucht! 


Als  Nachlaßpfleger  des  am  1.  Juni  1958  in  Kalscheuren  bei  Köln 
verstorbenen  Friedrich  Sroveleit  suche  ich  dessen  Erben.  Der 
Verstorbene  ist  am  25.  August  1885  In  Eichenberg,  Kreis  Inster¬ 
burg,  geboren.  Seine  Erben  sind  unbekannt.  Um  Benennung 
von  Angehörigen,  Erben  oder  Verwandten  wird  gebeten. 

Rechtsanwalt  Dr.  Jur.  Harald  Rorstelmann 
Köln,  Apostelnkloster  21—25 


Welche  Ostpreußentochter  möchte 
berufstätiger  Ärztin  (Königsber¬ 
get  ln)  Haus  mit  Kindern  versor¬ 
gen.  in  schöner  Lage  am  Boden- 
.  indermac<  BatlM. 

Warme  Aufnahme  ln  die  Familie, 
geregelte  Freizeit.  Gehalt  nach 
Vereinbarung  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
03  983  Das  Ostpreußenblau.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


1  solide  Bedienung 
1  ehrliche  Büfettkraft 
1  Hausangestellte,  die  Ge¬ 
legenheit  hat.  sich  als  Ser¬ 
viererin  oder  BUfetthilfe 
anzulernen. 

Kost  und  Zimmer  frei. 

HahnhofgastslAtte  Herborn 

(DUlkreis) 


Verschiedenes 


Nebenverdienst! 

Sl«  Prospekt  .Verdiener, 
«n  V20DM  VfÖchentl.  zu  Mauze 
,Rot*P  >  HEI8ECC  Heide/HoUt. 


Biete  neue  3-Zimmerwohnung,  sof.  , ^ 

beziehbar,  gegen  Baukostenzusch 
u.  Mietvorauszahlung.  Kr.  Celle.  » z. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  03  986  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
bürg  13. 

MOCCA  probieren  ohne  Risiko,  tag-  ^ 

lieh  frisch  gerostet,  direkt  aus  • 

Hamburger  Großrösterei.  in  Vlel- 
zweckdose.  500  g  7.90  DM  und  40  Pf 
Portoanteil,  keine  Nebenkosten.  5.—  Nachn. 
Nachnahmeversand.  Bei  Nichtge¬ 
fallen  Rücknahme  u.  volle  Preis¬ 
erstattung  garantiert.  QUELLE 
Großrösterei,  Hamburg  26,  Post¬ 
fach  3586 


L.GASSNER 
Freudenstadt  Schw. 
Martin-Luther-Strafye  36 


Schw.  origin.  amerik« 
Riesen-Pekingenten 

_ J  C  14  Tg.  1,30;  3  Wo.  1,40; 

- \  )  *  Wo.  1.50;  5  Wo.  1.70 

DM.  Leb.  Ank  ga- 
Njrirr  rantiert.  Streng  reelle 
Bedienung.  Entenhof 
Beiwinkel.  Abt.  27, 
Westerwiehe  über  Gütersloh. 


tiuubauivb  Nähe  München 
weht  t  bald.  Eiutrilt  ledigen 

l’fenleplli-jjer 

!plu*t*tcllK).  Bezahlung  nach 
Vereinbarung.  Zuschr.  mit  Un- 
irnagen  erbeten  unter  Nr  04  012 
“»*  Oltpreußen  bl  att.  Anz.-Abt  . 

Himburg  13. 


Ostpr.  Handwerker,  alleinst.,  52  1,80, 
ev..  feste  Arbeit.  3-Z  immer- Ne  u- 
bauwohnung,  sucht  Landsmännin 
zw.  spät.  Heirat.  Raum  Westfalen. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  03  967  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Kinderliebe 

Ha  iiKgehilfin 

für  modernes  Einfamilienhaus 
gesucht. 


Asthma! 


(Schönes  Tier  zum  Aulstellen) 


Dr.  Peter  Slermann 
Siegen  (Westfalen) 
Fürsi-Buluw-StraOe  24 


Wie  durcii  neue  Erkenntnisse 
wunderbare  Erfolge  erzielt 
werden,  sagt  Ihnen  die  Schrift 
„Befreit  von  Asthma"  Kosten¬ 
los  anfordern  von  H  K  Jung. 

Boxberg  (Baden) 


Welche  allcinst.  ev.  gut  auss.  ost¬ 
pr.  Krlegerwltwc  m.  gut.  Charak¬ 
ter  u  Wesen,  bis  55  J..  ohne  Anh.. 
ist  so  einsam  wie  Ich?  Bin  Witwer, 
alleinst.,  Ende  50.  m.  Hausgrund¬ 
stück  u.  Elnk.  b.  Erreichung  der 
Altersgrenze  Rente.  Bildzuschr. 


BETTFK  I»  K  It  \T 

(füllfertig) 

— 1  i  kq  hondge*diln»an 

17S>\  TM  9.30.  n.70.  12.60, 
rV|  \  15,50  und  17.- 

l’j  kg  ung*tdillft»*n 

MY,l||in  DM  3  25.  5.25.  10.25. 
13.85  und  16,25 

fertige  Betten 

Stspp-,  Daunen-,  Togtidtdien,  Bott- 
woich*  and  Inlett  von  der  Fachfirma 

BLAHUT,  Furth  i.  Wald  oder 
B  L  A  H  U  T,  Krumbach  Schwaben 

Vergangen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  S.e  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken 


Ruhiges  Häuschen  bletel  Dame  Er¬ 
holung.  d.  bereit  ist,  durch  leichte 
Hausarbeit  die  berufst.  Hausfrau 
zu  vertreten  2  Pers.  Schlicht  um 
schlicht.  Hlldeg.  von  Zychlinski. 
(23)  Jeddingen  104.  Kr.  Rotenburg., 


Itontncr 

rU»Ug,  unabhängig,  findet  ein 
(***  »ei  freier  Wohnung 
m“  Verpflegung  gegen  Hilfe 
lm  Garten  usw. 

Kurt  Müller,  Bielefeld 
Astoriuiiaus 


Suche  für  meinen  gepflegten 
3-Personen-Haushalt  In  Düssel¬ 
dorf  zuverlässige,  mögl.  selbst. 

11  miKgeliilf  in 

die  Freude  am  Kochen  hat.  oder 
cs  erlernen  möchte.  Gute  Be¬ 
zahlung.  geregelte  Freizeit. 
Frau  Lilo  Sicgcrt.  Düsseldorf- 
Meererbusch.  Florastraße  7. 


Kauft  bei  den  Inserenten 
unserer  Heimatzeitung 


Schwarzrote  Teckelwelpen  u.  zwei 
sehr  gut  veranlagte  Junghündin- 
nen.  8  Monate  alt.  wasserfreudig, 
zu  verkaufen.  Ahnentafel  Deut. 
Tcckelclub.  Oberförster  H.  Butt- 
kereit,  Beuern.  Kr.  Gießen.  Forst¬ 
haus. 


Ostpr.  Bauernsohn.  33  1.70.  ev.. 
dkbld.,  I.  ges.  Position,  m.  VW.  i. 
Industriegebiet,  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  ev.  ehrlich  den¬ 
kenden  Heben  Mädels  zw.  Heirat. 

Nordrhein-Wcstfalen.  Nur 
ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u  Nr 
03  973  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


1  ,,rr  Krntncr  (Landsmann)  für 
•wt  Arbeiten,  mit  Famllicn- 
gesucht.  Gertrud  Sleckcl. 
'^Wirtschaft  und  Pension.  Eis-« 
°rn  15  Qb.  Fröndenberg  (Ruhr) 


la  Waterproof-Schuhe 

mit  der  ärztlich  ^ i 
empfohlenen  .'Jil&sSBb?, 
Fussgelenk- 

Stütze  K  .  WMEsSßX 


In  welchem  Kurort  kann  sich  eine 
Königsbergerin  v.  Großstadtlärm 
u  schl  Klima  erholen?  Über¬ 
nehme  Küchen-  u.  sonst.  Arbei¬ 
ten.  sowie  Bedienung  der  Gäste 
(Ostsee  angen.).  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  03  966  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Suche  für  meinen  gepflegten 
Vlcr-Personen-Haushalt 


Hrimatvertriebrner  aus  Königsberg 
Pr..  Witwer.  56  J..  ev..  gut  auss.. 
allcinst..  sucht  nette  Lebensge¬ 
fährtin.  Witwe  angenehm,  v.  45 
bis  50  J.  Raum  Wiesbaden-Hessen. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  03  969  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt-,  Ham¬ 
burg  13. 


•••  Harr «n-Schert- Artikel  •••  Katalo? 
»rat.  Badenhop,  Abt  B  ,  Bremen  1.  F.  1605 


If  11(18- 

an  gestellte 

mit  Kochkenntnlssen 
zum  sofortigen  oder  baldigen 
Eintritt.  Putzfrau  vorhanden. 
Gehalt  250  DM  netto,  geregelte 
Freizeit,  großes  Zimmer  mit 
eigenem  Bad  und  Toitctte.  Ruth 
Hobcrg,  Düsseldorf,  Rotter- 
damer  Straße  47.  Telefon  Düs¬ 
seldorf  43  15  13. 


Welcher 

Ap4>tlioker 

hat  Lust,  bei  gesicherter  Exi¬ 
stenz.  sich  durch  Ausbau  einer 
zweiten  Apotheke  In  Ort  von 
4000  Einw.  m.  4  Ärzten.  2  Zahn¬ 
ärzten.  Tierarzt  u.  gut.  Hinter¬ 
land  (ev.)  in  günstiger  Lage. 
15  km  m.  Ellzugverblndung  bis 
Marburg  (Lahn),  selbständig  zu 
machen?  Zuschr.  erbeten  unter 
Nr.  04  100  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Größe  ^ 

36-40  Gr.  41  -48 

mit  Ktrnlederlaufiohle  21.95 
Wasserdichtes  Futter  —  Wassertasche 
starke  Lederbrand-  u.  lederzwischensohlo 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher. 
Ostpreußiseher  Typ.  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Fost.  einschließlich  Verpackung 

vollfett  Je  Kilo  3,80  DM 
Zahlung  nach  Erhalt. 

(24b)  Meierei  Travenhorst 
Post  Gnissau,  Bezirk  Kiel 


UfcUnd?  Möglichkeiten  In  USA 
anderen  Ländern  Fordern 
unwr  Wann’- Wohin’- wie- 
■ramm  gratis  portofrei  von 
Rational  Contacts.  Abt  12  B. 
nburg  st 


Kaum  Münster-Osnabrück.  Mädel. 
22  1.62,  ev.,  natürlich,  möchte  net¬ 
ten  Herrn  kcnncnlcrncn.  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  03  971  Das  Ostprcußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Mil  Gummi-Profil  Sohle  3.9S  Aufschlag 


>kl  -  Bla  zu  1000.-  DM 
durch  eigenen  leichten 
•4  *u  Hanne  ln  Ihrer 
anfordern  von  E  Alt- 
•  Abt.  XD  66,  Hambg.  39. 


(2la)  38)ährlge  Ostpreußin.  1.62  gr.. 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
Herrn  bis  45  J.  Witwer  mit  Kind 
angenehm.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
03  954  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


8  Tage  zur  Ansicht!  g.io.  Nodmohn.. 

Erst  prüfen, dann  xahlen  od.  zuriidrssndtn. 
Beruf  —  Schuhgröße  oder  Fußumriss  anf eben. 

Rheinland-Schuh  C  17  Uedem  bei  Goch 


Dds  einprägsame  Wappen  von 
Königsberg  kündet  von  dem  Zusam¬ 
menwirken  gestaltender  geschichtlicher 
Kräfte.  Das  Kreuz  der  Ordensritter  und 
die  Krone  eines  Könias  —  Ottokars  von 
Böhmen  —  weisen  im  Wappenbild  der 
Altsladt  (unten,  Milte)  auf  die  Anlage  der 
Rurg  (1255)  und  des  Stadtkerns  als  das 
Werk  einer  gleichgesinnten  Gemein¬ 
schaft  der  europäischen  Christenheit  im 
Mittelalter  hin.  Hinzu  gesellen  sich  die 
Wappen  des  Löbcnichts  (unten  rechts) 
und  des  Kneiphofs  (unten  links).  Als  1724 
diese  drei  bis  dahin  selbständigen  Städte 
durch  eine  Verordnung  König  Friedrich 
Wilhelms  I.  zu  einer  Stadtgemeinde  zu- 
sammengefaßt  wurden,  verlieh  dieser  Kö¬ 
nig  Königsberg  ein  Gesamtwappen:  unter 
den  schützenden  Fittichen  des  preußischen 
t  Adlers  sind  die  Wappen  der  drei  Städte 
.  vereint.  "Auf  Beschluß  des  -fadgistrats 
wurde  es  1905  wiedereingeführt.’ Auf  der 
ft'usl  zeigt  der  Adler  die  Initialen  des 
Königs,  Der  schwarze  Adler  wiederum  ist 
—  wenn  auch  in  abgewandelter  Form  — 
der  alte  deutsche  Reichsadler,  den  die 
Hochmeister  In  ihrer  Eigenschaft  als 
deutsche  Reichsfürslen  im  Wappen  führ¬ 
ten.  und  den  das  Herzogtum  Preußen  und 
das  Königreich  übernahmen.  Er  blieb  auch 
nach  1918  das  heraldische  Sinnbild  für 
Ostpreußen. 


1952  nahm  sich  Duisburg  auf  ein¬ 
heitlichen  Beschluß  des  Rates  der  Königs¬ 
berger  an  Die  rheinische  Stadt  übt  die 
Patenschaft  in  vorbildlicher  Weise  aus. 
Oberbürgermeister  August  Sceling  nimmt 
sich  mit  warmem  Herzen  unserer  Ange¬ 
legenheiten  an.  Großen  Nutzen  bringt  die 
von  der  Patenstadt  unterhaltene  K  ö  - 
nigsberger  A u s k u n f t s  t  e  1  I  e , 
in  cier  über  200  000  Anschriften  von  Kö¬ 
nigsberger  Einwohnern  gesammelt  sind. 
Viele  einander  suchende  nahe  Familien¬ 
angehörige  konnten  wieder  zusammen¬ 
geführt  werden,  Unterlagen  für  die  Rechts¬ 
ansprüche  von  Beamten  und  städtischen 
Angestellten  wurden  beschafft,  Beschei¬ 
nigungen  aus  früheren  Arbeitsverhältnis¬ 
sen  zur  Erlangung  der  Altersrenten  be¬ 
sorgt.  Von  den  Heimattreffen  in  Duisburg 
sei  hier  nur  die  von  der  Patenstadt  groß¬ 
zügig  ausgestattele  700-Jahr-Feier  von 
Königsberg  zu  Pfingsten  1955  erwähnt. 
Der  Vertiefung  der  beiderseitigen  Be¬ 
ziehungen,  zumal  bei  der  Jugend,  diente 
die  kürzlich  veranstaltete  Königsbergei 
Woche.  Die  drei  Stadt  Vertreter  von  Kö¬ 
nigsberg,  Konsul  Hellmuth  Bieske,  Erich 
Grimoni  und  Reinhold  Rehs  (MdB)  spre¬ 
chen  an  dieser  Stelle  der  Patenstadt  Duis¬ 
burg  im  Namen  der  Mitbürger  ihren  Dank 
aus. 


So  lautete  die  Überschrift  des  Leitartikels  in  der  Neujahrsausgabe  des  Osipreußenblattes  für  dieses  Jahr.  Ausgehend  von  der  in  Jahrhun¬ 
derten  gewachsenen  Staatsbildung  Im  ostdeutschen  Raum  hätte  darin  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  Dr.  Alfred  Gille,  als  dir 
genden  Pfeiler  der  geschichtlichen  Entwicklung  Königsberg  und  Berlin  bezeichnet.  Daran  wird  niemand  zweifeln,  daß  wir  Ostpreußen  mit 
Entschiedenheit  für  die  Freiheit  Berlins  eintreten.  Mil  Bitternis  müssen  wir  jedoch  beobachten,  daß  über  das  Schicksal  Königsbergs  und 
Ostpreußens  nicht  mit  der  gleichen  Bestimmtheit  wie  im  Falle  Berlin  in  der  freien  Welt  gesprochen  wird  Dies  liegt  zum  Teil  an  Unkrnntnli 
und  an  einem  nicht  vollständigen  Erfassen  der  politischen  Probleme.  Wir  Ostpreußen  müssen  daher  selber  handeln!  Was  für  Königsberg 
geschieht,  geschieht  auch  für  Ostpreußen,  der  alten  Haupt-  und  Universitätsstadt,  geistiger  Mittelpunkt  unseres  Geburtslandes.  Die  Möglich¬ 
keit,  hierbei  mitzuwirken,  ist  Jedem  gegeben.  Auf  der  Tagung  der  Stadtverlretung  von  Königsberg  im  Rathaus  der  Patenstadt  Duisburg  am 
24.  und  25.  Oktober  1959  wurden  über  die  erforderlichen  Maßnahmen  beraten.  Die  wichtigsten  sind:  Die  Bildung  eines  Königsbergei 
Bürgerrings  sowie  die  Sammlung  eines  Fonds  durch  den  Königsberger  Bürgerpfennig. 


Wir  dürfen  nicht  verzagen  im  Gram  über  die  gleichgültige  Aufnahme  des  Gewaltaktes 
der  versuchten  Annexion  Königsbergs  in  jenem  Teil  der  Welt,  dem  Recht  und  Moral  im 
Zusammenleben  der  Völker  als  verpflichtende  Grundlage  dienen  soll.  Not  tut  hier  eine 
planmäßige  Aufklärung  darüber,  was  der  Verlust  Königsbergs  für  ganz  Europa  bedeutet 
Aus  den  freiwilligen  Spenden  zum  Königsberger  Bürgerpfennig  soll  diese  Unter» 
rieh  tu  ng  des  In»  und  Auslandes  ermöglicht  werden.  Eine  weitere  Aufgabe 
ist  die  Untersuchung  der  völkerrechtlichen  Lage  in  einer  klaren 
wissenschaftlichen  Darstellung.  Sie  wird  gebraucht  als  Grundlage  und  zur  Argumen¬ 
tation  auf  der  internationalen  Ebene.  —  Ein  Pfennig  am  Tage  für  Königs¬ 
berg  sollte  niemand  zuviel  sein:  im  Jahre  sind  dies  3,65  DM.  Die  Stadtvertretung 
bittet,  diese  Mindestsummc  einzuzahlen  auf: 

Postscheckamt  Hamburg  Nr.  16  81  01,  Kreisgemeinschaft  Königsberg  Pr.»Stadt  in  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V„  Sonderkonto  „Königsberger  Bürgerpfennig". 


Z>aß  f?netpl|öftfdje  Kntljnuo  in  ßcnlgebrrg.  Jn  öiefem  ITiaufe  tagte  öieetaötuero ebneten 
oerfammlung,  beren  emjlg  rechtmäßige  nndjfolgenn  öle  freigetuflljltc  etaötoertretung  ift. 


Im  Königsberger  Bürcrerrinti 
werden  alle  Vereinigungen  von  Könige 
bergern  zusammengefaßt.  Hierzu  redipcn 
z.  B.  Schulgemeinschaften,  Sportklub-« 
wissenschaftliche  Vereinigungen,  studen¬ 
tische  Korporationen  und  Berufsbunde 
Erbeten  wird  —  soweit  dies  noch  nicht 
geschehen  ist  die  Anmeldung  dieser 
Vereinigungen  bei  dem  Geschäftsführer 
der  Kreisgemeinschaft  Königsberg  Pr. 
Stadt.  Harry  Janzen.  Hamburg  39.  Hirn- 
mrlstraßo  38.  Telefon  5158  58.  Tunlichst 
sollen  diese  Anmeldungen  folgende  An¬ 
gaben  enthalten: 

1.  Genaue  Bezeichnung  der  Vereinigung, 
gegebenenfalls  Angabe,  ob  ,e.  V.*, 

2.  Name  und  Anschrift  des  Vorsitzen¬ 
den, 

3.  Anschrift  der  Vereinigung, 

4  Zweck  des  Zusammenschlusses, 

5.  Zahl  der  Mitglieder  bzw,  dar  kartei- 
mäßig  oder  in  Anschrfftenllsten  aul- 
geführten  Landsleute.  IDie  Zusondunq 
solcher  Anschriftenlislen  werden  dank¬ 
bar  entgeciengenomnien.) 

Der  Bürgerring  ist  keine  gesellige  Ver¬ 
einigung.  noch  ein  Diskutierklub,  sondern 
ein  freiwilliger  Zusammenschluß  von  Bür¬ 
gern.  die.  bewußt  in  der  geistigen  Tradi- 


l'cugcßt 
i^ömgöUeuci  nicht! 


tion  Königsbergs  lebend,  ihr  Bürgerrecht 
für  diese  Sladl  und  auch  für  ihre  Nach¬ 
kommen  aufrechterhallpn  wollen.  Es  liegt 
an  uns.  dafür  zu  sorgen,  daß  der  Name 
der  ostprcMÜischen  Hauptstadt  nicht  In 
Vergessenheit  gerat. 


*  * 


* 


Als  eine  Slättc  ständiger  Begegnung 
ost-  und  westdeutscher  Menschen  wird  die 
Einrichtung  eines  Königsberger 
Hauses  in  Duisburg  geplant,  wozu  die 
Patenstadt  ihre  Hilfe  zugesagt  hat  Die 
Ausstattung  der  Raume  sollen  aul  man¬ 
nigfache  Art  die  Erinnerung  an  Köntfl' 
berq  wachhalten  Dokumente,  Bilder  und 
Urkunden  und  sonstige  wertvolle  Stärk-* 
aus  der  Vergangenheit  sollen  Zeugnis  vor. 
der  Stadt  ablegon,  in  der  Immanupl  K  tr 
Hamann  und  Käthe  Kollwitz  qeboren  v,u> 
den  In  Königsberg  empfingen  Herder  irr  •’ 
Lovis  Corinth  entscheidende  Anrenune  ' 
Residenz,  Universität.  Musik,  Theater  u  I 
Bildende  Kunst,  Handel  .und  Halen  In 
dustrie,  Arbettsslälten,  Garnison  —  alle 
diese  verschiedenartigen,  lebensvollen 
Bereiche  sollen  hier  im  Bilde  veranschau¬ 
licht  werden.  Hinzu  kommen  Schulen  und 
Sport.  So  wird  dieses  Haus  —  in  dem  sich 
junge  Menschen  versammeln  werden  — 
eine  Brücke  zwischen  der  Vergangenheit 
und  der  Zukunft  darstellen. 


Seil  den  Zeilen  des  Mitlelallers  haben  die 
Städte  liir  ihre  Verwaltungsbehörden  würdige 
Rathäuser  gebaut,  die  prächtig  ausgestaltet 
waren  und  eine  Repräsentation  lür  die  Sladl 
bedeuteten.  Auch  das  Königsberger  entsprach 
diesem  Zweck.  Urkundlid)  wird  es  1374  er¬ 
wähnt  und  zwar  als  Rathaus  des  Kneiphols 
1695  wurde  es  umgebaut  und  erhielt  die  uns 
bekannte  stattliche  Passade  mit  der  vorgelager¬ 
ten  Freitreppe  und  dem  Zier  türm.  Seit  1724 


diente  es  der  vereinigten  Stadtgemeinde  Kö¬ 
nigsberg.  Eine  kunstvolle,  mit  Figuren  reich  ge¬ 
schmückte  Stuckdecke  wölbte  sich  über  dem  Ma- 
gistratssilzungssaal  1927  wurde  in  dem  Bau  das 
Stadtgeschichtliche  Museum  mit  wertvollen  Er¬ 
innerungsstücken  an  Immanuel  Kant  unlerge- 
brachl.  —  Im  Rathaus  hat  die  Königsberger 
Stadtverordnetenversammlung  seil  dem  10.  Mürz 
1309  ihre  Sitzungen  abgehalten,  über  den  Haus¬ 
halt  beraten  und  Beschlüsse  über  wichtige 


Heuerungen  gefaßt.  Die  Stadtverwaltung  und 
die  Sladl  Versammlung  haben  in  gemeinsamer 
Arbeit  unter  der  Leitung  von  Oberbürgermeister 
Dr.  Dr.  h.  c,  Lohmeyer  Tüchtiges  in  den  schwe¬ 
ren  Jahren  noch  1918  geleistet;  die  Finanzen 
der  Stadt  blieben  gesund,  Königsberg  wurde  zur 
modernen  Großstadt  im  Grünen,  Hervorragende 
Persönlichkeiten  in  beiden  Gremien  waren  die 
Bürgermeister  Gehrüder  G oerdcler,  Stadtsdiul- 
rat  Stettiner.  Sladtoberbaurat  Schwartz.  Ober¬ 
studiendirektor  Mentz,  der  Arzt  Gollschalk, 


Ausländer,  Weber,  Weiß  und  Lichtenstein.  — 
Nicht  alle  verdienstvollen  Mitglieder  können 
hier  aulgezählt  werden.  Trotz  mancher  Verschie¬ 
denheit  der  Aultassungen  beseelte  alle  ein  Ge¬ 
danke:  Das  Allgemeinwohl  der  Bürger  und  der 
Stolz  aul  die  Vutersladll  —  Dessen  sollen  wir 
uns  auch  heule,  in  der  Zerstreuung,  bewußt 
sein.  Nadi  der  Vertreibung  übernahm  Konsul 
Hellmuth  Bieske  den  Vorsitz  über  die  Ktcis- 
gemeinsdialt  Königsburg-Stadt. 


Jahrgang  11  /  Folge  22 


Das  Oslpreußenblatt 


Die  Dominsel  — *  so  hieß  die  Nordostecke  des  Kneiphols,  weil  das  langgestreckte ,  mäch¬ 
tige  Dach  und  der  runde  Turm  des  Domes  das  Blickfeld  beherrschte.  Doch  war  mit  dieser 
Benennung  mehr  gemeint  als  nur  das  mit  dem  Auge  wahrnehmbare  Bild.  Waren  doch  die 
alle  Kathedrale  des  Bistums  Samland  sowie  die  benachbarten  Bauten  der  Alten  Univer¬ 
sität  und  des  humanistischen  Stadtgymnasiums  Kneiphol-Allstadt  Stätten  innerer  Samm¬ 


WM  I 

1 

lung  und  geistiger  Bildung,  eine  Insel  also  im 
ijcschältigen  Treiben  des  Tages.  1333  erteilte 
Hochmeister  Luther  von  Braunschweig  die  Ge¬ 
nehmigung  /.um  Bau,  zweihundert  Jahre  später 
hielt  Johann  llrießmann  die  erste  evangelische 
Predigt  im  Dom.  1544  wurden  die  Kollegienhäu¬ 
ser  der  neu  gegründeten  Alhertus-Universltäl 
bezogen.  Das  aus  der  Domschule  hervorgegan¬ 
gene  Kneiphölische  Gymnasium  erhielt  sein 
Heim  I8H4.  —  Von  der  Allen  Universität  und 
dem  Gymnasium  sieht  man  heute  nichts  mehr. 
Lediglich  die  dachlose  lange  Ruine  des  Doms, 
on  deren  linker  Seitenkanle  die  Grabstätte  Im¬ 
manuel  Kants  erkennbar  ist,  stellt  noch.  Die  Ulet 
des  Pregels  sind  verkraulel  und  an  die  Dück¬ 
dalben  lehnt  sich  kein  Boot  mehr  an.  Arg  ver¬ 
wüstet  ist  das  Innere  des  Domes.  Das  linke 


Wo  gibt  es  in  aller  Welt  einen  Schulhof,  wie 
wtf  Ihn  hatten?  Er  war  ein  weiter,  rechteckiger 
l'lalz,  eine  Reihe  breitausladender,  alter  Linden 
zterle  seine  Längsseite,  und  behäbige,  schatten- 
spendende  Kastanien  standen  an  seinen  CJuer- 
seilen  Seine  Länge  reichte  genugsam  aus,  um 
Ur"  in  den  Turnstunden  im  Hundertmeterlauf 
*u  üben,  und  Schlaghall  und  Handball  --  bei¬ 
leibe  nicht  Fußball  -  haben  wir  auf  ihm  von  dei 
Sexta  bis  zum  Abitur  mit  nie  erlahmendem  Eilei 
gespielt  In  den  Pausen  zwischen  den  Unter 
ridusstunden  bot  uns  sein  weiter  Raum  viel 
n«tz,  um  „Grelfchen“  zu  spielen,  als  wir  nodi 
kleine*)-  waren,  oder  um  im  Schatten  der  Linden 
geruhsam  einherzuspazieren,  wenn  wir  uns,  un- 
seiet  Wurde  als  Schüler  der  Oberstufe  wohl 
bewußt,  schnell  noch  einmal  aul  das  Pensum  dei 
Rügenden  Stunde  präparierten 
Aber  dies  alles  tnag  es  so  oder  ähnlich  auch 
"n  anderen  Orten  und  auf  anderen  Schulhöfen 
geur-n.  Was  unseren  Schulhof  zu  einet  Beson 
jwrhoil  vor  allen  Sdtulholen  der  Welt  gemacht 
“älißfar  die  Geschkhtslr.lihtigkcit  dieses  Oites. 
ihren  Ausdruck  fand  in  (len  Gebäuden,  die 
“!'  Nimm  unserer  Schiilerlreiheil  umschlossen 
Im  Norden  war  es  das  Schulgebäude  selbst. 
J*ner  lumuinstroidcte,  dreigeschossige  Bau  aus 
®r  zweiten  Hallte  des  vorigen  Jahihuuderts  nut 


Bild  in  der  unteren  Reihe  zeigt  die  Verwahr¬ 
losung.  Bäume  und  Gestrüpp  wuchern  aul  dem 
Boden,  aut  dem  ein  testet  Geliplad  eingetram 
pell  isl.  An  der  rechten  Mauer  hält  sich  noch  der 
Rest  eines  der  kunstvollen  Wandgräber,  die  im 
Mauerwerk  des  Chors  eingelassen  waren.  Von 
dem  monumentalen  Grabdenkmal  des  Herzogs 
Albrecht,  das  die  last  ganze  Ostwand  des  Chors 
cinnahm,  timtet  sich  keine  Spui  mehr.  So  verlas¬ 
sen  ist  die  Domruine,  daß  sich  Ziegen  hier  la¬ 
gern  (rechtes  Bild)  Aus  den  hohlen  Pen- 
slerötlnungen  des  Domes  kann  man  über  Pluß- 
tinne  des  Pregels  und  die  Schutthalden  der  Alt¬ 
stadt  hinweg  his  zum  Schloß  blicken  t  mitt¬ 
leres  Bild).  Es  belindet  sich  im  gleichen  Zu¬ 
stand  wie  der  Dom.  s — h 


der  großen  Turnhalle  daran,  von  deren  Außen¬ 
mauer  eine  schwarze  Marmortalel  mit  goldenen 
Buchstaben  davon  erzählte,  daß  dieser  Bau  aul 
den  Fundamenten  des  alten  Bischofsilzcs  errich¬ 
tet  worden  sei.  Schon  als  Sextaner  standen  wtt 
vor  dieser  Tafel  und  ahnten  etwas  davon,  daß 
wir  mit  dem  Eintritt  in  die  Schulgemelnschalt 
des  alten  Gymnasiums  zugleich  hineingenommen 
waren  in  eine  Tradition,  die  nach  Jahrhunderten 
zahlte.  Mit  Stolz  lernten  wir  bereits  in  den 
ersten  Stunden,  daß  unsere  Schule  im  Jahre  130-1 
gegründet  worden  und  daß  sie  die  älteste 
Schule  der  Provinz  sei.  Wir  rechneten 
aus,  daß  zu  jener  Zeit  die  Buchdruckerkunst  noch 
lange  nicht  erfunden  war.  daß  Amerikas  Ent¬ 
deckung  erst  fast  zwei  Jahrhunderte  später  er¬ 
folgte  und  daß  selbst  der  Seeweg  nach  Indien 
noch  ein  ungelöstes  Problem  war. 

Zwar  konnten  wir  von  den  aul  der  Talei 
erwähnlen  Fundamenten  des  alten  Bischofsitzes 
nichts  mehr  entdecken,  aber  daß  diese  Mittel 
tung  dastand  genügte  uns,  um  unsere  Phan¬ 
tasie  durch  die  Jahrhunderte  zurückschweifen  z.u 
lassen.  Dann  sahen  wir  sie  wohl  über  unseren 
Schulhu!  gehen,  die  Bischöfe  und  Domherren,  die 
würdigen  Präreploren  und  die  kleinen  Latein¬ 
schüler,  unsere  Vorgänger,  die  zwar  noch  keinen 
.Ostermann“  und  keinen  .Ellendt-Seyflerth“  im 


Tornister  hatten,  dafür  aber  von  lateinischer 
Grammatik  und  Rhetorik  viel,  viel  mehr  wußten 
als  wir,  so  daß  sie  sich  in  dieser  .toten“  Sprache 
sogar  höchst  lebendig  unterhalten  konnten,  eine 
Leistung,  die  uns  uneingeschränkte  Hochachtung 
abnötigte. 

ln  der  Fürstengruft  des  Doms 

Wandten  wir  uns  dann  um,  erblickten  wir  aul 
der  Südseite  des  Schulhofes  als  steingeworde¬ 
nen.  in  unsere  Gegenwart  hineinreichenden, 
sichtbaren  Zeugen  dieser  Vergangenheit  den 
altersgrauen  Dom  oder,  wie  er  mH  vollstän¬ 
digem  Namen  hieß,  die  Dom-  und  Kalhedral- 
kirche.  Wir  lernten,  daß  er  nur  wenige  Jahr¬ 
zehnte  jünger  als  unsere  Schule  war,  daß  man 
im  Jahre  1333  mit  seinem  Bau  begonnen  und 
ein  halbes  Jahrhundert  daran  gearbeitet  hatte, 
und  daß  er  wegen  des  sumpfigen  Bodens  auf 
einem  Pfahlrost  von  mächtigen  Eichenstämmen 
stand.  Darum  waren  an  seinen  Außenmauern 
auch  jene  gewaltigen  Stützpfeiler  aus  Backstein 
angebracht,  um  ein  Absinken  zu  verhindern, 
aber  wir  wußten  auch  bald,  daß  diese  Stein¬ 
kolosse  ihre  Aufgabe  nur  zu  einem  Teil  erfüllt 
halten,  denn  während  man  in  alten  Zeiten  zum 
Portal  des  Domes  einige  Stufen  hinaufschreiten 
mußte,  war  er  tm  Laufe  der  Jahrhunderte  so¬ 
weit  in  das  weiche  Erdreich  hineingesunken,  daß 
nun  bereits  eine  Stufe  vom  Haupteingang  in 
das  Kirchenschiff  hinabführte. 

Wir  wußten,  daß  Hochmeister  des  Deutschen 
Ritterordens  und  Herzoge  von  Preußen  ihren 
letzten  Schlaf  in  den  Gewölben  des  hohen 
Chores  schliefen.  Sinnend  standen  wir  vor  den 
qewaltigen  Epitaphien,  unter  denen  uns  das 
hohe  Renaissance-Grabdenkmal  des  Herzogs 
Albrecht  besonders  beeindruckte. 

Das  Bild  des  Herzogs  fanden  wir  wieder  an 
der  Mauer  der  Alten  Universität,  die 
die  Ostseite  unseres  Schulhofes  abschloß.  Dort 
war  er  als  Relief  angebracht  zum  Zeichen  dafür, 
daß  dieser  letzte  Hochmeister  des  Deutschen 
Ordens  und  erste  Herzog  von  Preußen,  nachdem 
er  auf  Antaten  Martin  Luthers  den  Ordensstaat 
in  ein  weltliches  Herzogtum  umgestaltet  hatte, 
auch  diese  Universität  begründete,  die  als  ulma 
maler  Albertina  seit  dem  Jahre  1544  seinen 
Namen  trug.  Wie  oft  haben  wir  im  Laufe  un¬ 
serer  Schuljahre  vor  diesem  Relief  gestanden, 
in  Gedanken  den  Tag  herbeisehnend,  an  dem 


das  Bild  des  Herzogs  mit  der  Unterschrift  civis 
academiae  Albertinae  als  Albertus-Nadel  un¬ 
seren  Rockaulschlag  schmücken  wurde  zum  Zei¬ 
chen  dafür,  daß  nach  abgeschlossener  Schulzeit 
sich  nun  das  Tor  zur  Universität  vor  uns  öffnete. 

Wandten  wir  unseren  Blick  der  Westseite 
unseres  Schulhofes  zu,  so  blickten  wir  auf  den 
A  r  t  u  s  h  o  f.  Es  war  das  Haus  der  Kaufmann¬ 
schaft,  ein  Ort  tätigen  Handelns  und  froher 
Festlichkeit,  gleichsam  ein  Zeuge  dafür,  daß  von 
dieser  Stadt  aus  die  Verbindungslinien  sich  weil 
nach  allen  Himmelsrichtungen  ausbreiteten,  daß 
hier  ein  Mittelpunkt  auch  der  wirtschaftlichen 
Beziehungen  der  Völker  des  Ostens  und  des 
Westens  zueinander  war,  und  von  dem  ein  Stück 
weiter  die  alten  Speicher  am  Hundegatt  noch 
einmal  auf  ihre  Weise  zu  künden  wußten. 

Am  Sarkophag  Immanuel  Kants 

Fürwahr,  wo  gibt  es  in  aller  Welt  einen  Schul¬ 
hof,  wie  wir  ihn  hatten?  Dabei  ist  sein  Herz¬ 
stück  bisher  noch  gar  nicht  erwähnt,  jene  Stätte, 
die  ihn  zum  Wallfahrtsort  für  Tausende  von 
Menschen  aus  aller  Weit  machte:  die  Grab¬ 
stätte  Immanuel  Kants.  Aus  rotem 
Elbsandstein  erbaut,  ragte  sie  von  der  Nordost¬ 
ecke  des  Domes  weit  in  den  Schulhof  hinein. 
Wir  sahen  sie  immer  wieder  herbeikommen,  die 
Besucher  aus  allen  Erdteilen.  Wir  sahen  ihnen 
zu,  wenn  sie  am  Grabe  des  größten  Sohnes  der 
Stadt  ihre  Kränze  niederlegten  und  in  ehrfürch¬ 
tigem  Gedenken  vor  dem  schlichten,  steinernen 
Sarkophag  verharrten.  Wir  standen  dann  wohl 
ein  wenig  abseits  und  hatten  ein  bißchen  ein 
schlechtes  Gewissen,  wenn  wir  daran  dachten, 
daß  wir  eben  noch  übet  das  schmiedeeiserne 
Gitter  hinweggeklettert  waren,  um  den  Ball  her¬ 
auszuholen,  der  uns  im  Eifer  des  Spieles 
darüber  hinweg  in  den  geweihten  Raum  geflogen 
war,  aber  wir  waren  zugleich  stolz  und  fühlten 
uns  als  Hüter  dieser  Stätte,  wenn  wir  bereit¬ 
willig  Auskunft  gaben,  wenn  man  uns  nach  dem 
Lehen  und  Wirken  des  großen  Mannes  fragte. 

Dann  kam  eine  Nacht,  in  der  der  Feuersturm 
der  Vernichtung  üben  die  alte  Stadt  am  Pregel 
dahinbrauste  Auch  Dom  und  Schule,  Universität 
und  Artushof  wurden  sein  Opfer.  Die  Dächer 
stürzten  ein,  und  aus  den  öden  Fensterhöhlen 
blickte  das  Grauen.  Rauchgeschwärzte  Mauern 
blieben  zurück.  Stehen  blieben  die  roten  Säulen 
des  Kantgrabes. 

Klaus  Werner 


Zwischen  Dom  und  Universität 

Auf  dem  Schulhof  des  Stadtgvmnasiiims 
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Briefe  an  Das  OTiprcu (icn^lnii 


Ehrenfriedhol  der  „43er" 

Unser  Landsmann  August  Kruppn  aus  Dorn¬ 
stadt,  Kreis  Ulm  (Donau),  Silcherstraße  7. 
schreibt  zum  Bericht  „ Unsere  43er“  in  der  Folge 
Nr.  18  vom  30.  April: 

.Ich  bin  Spätaussiedler  und  war  bis  zum 
ersten  Oktober  1957  der  .Nächste  Nachbar'  die¬ 
ser  auf  dem  abgebildeten  Ehrenfriedhof  ruhen¬ 
den  und  am  7.  und  8.  September  1914  gefalle¬ 
nen  ,43er'.  Ich  wohnte  nämlich  knapp  zweihun¬ 
dert  Meter  vom  Friedhof,  kenne  zumeist  die 
Namen  und  den  Truppenteil  der  Gefallenen  und 
möchte  richtigstellen,  daß  der  überwiegende 
Teil  nicht  dem  I.  Bataillon,  sondern  dem  111. 
Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  43  an- 
gehörte,  also  der  9.,  10,,  II.  und  12.  Kompanie. 
Beiliegendes  Foto  machte  ich  am  Vormittag  des 
I.  Oktobers  1957,  einige  Stunden  vor  unserer 
Aussiedlung  in  die  Bundesrepublik.  Als  wir 
nach  dem  Kriege  einige  Male  versuchten,  den 


Friedhof  zu  pflegen,  kamen  polnische  Offiziere 
mit  ihren  Soldaten,  zerstörten  die  Kreuze  zum 
größten  Teil  und  warfen  die  Stüdce  auseinander. 
Im  sammelte  die  Teile  wieder  zusammen  und 
legte  sie  an  ihren  Platz  zurück.  Dann  began¬ 
nen  die  Soldaten  auf  dem  Gelände  rings  um 
den  Friedhof  unzählige  Haufen  Müll,  Schutt 
und  Dung  aus  dem  Truppenlager  abzuladen. 
Den  Edeltannen  zwischen  den  Gräbern  der  deut¬ 
schen  und  russischen  Gefallenen  wurden  von 
polnischen  Soldaten  die  Spitzen  abgesagt  und 
die  Zweige  abgebrochen,  so  daß  fast  alle  ver¬ 
trockneten.  ln  einem  Einzelgrab  ruht  mein 
Schulkamerad  Wilhelm  Radzicki  aus 
Arys.  Er  fiel  am  I.  September  1939  an  der  pol¬ 
nischen  Grenze  und  wurde  spater  zu  den  43ern 
umgebettet.  —  Vielleicht  kannst  Du,  liebes  Ost- 
preußenblatt,  seine  Eltern  ausfindig  machen?" 

* 

Der  in  der  Folge  18  aul  Seile  II  abgebildete 
Ehrenlriedhot  in  Arys  hat  auch  unseren  Lands¬ 
mann  Karl  Cherubin  im  Kreis  Wollratshausen 
lOberbayern)  angeregt,  den  heutigen  Zustand 
des  Soldalen/riedlioles  der  43er  zu  beschreiben. 

„Die  Grüften  sind  von  Kraul  umgeben.  Das 
Kreuz  auf  dem  Stein,  das  in  goldenen  Buchsta¬ 
ben  die  Inschrift  trägt  ,Der  Herr  mein  Panier', 
ist  verfault.  Die  Inschrift  ist  aber  noch  deutlich 
zu  lesen,  ebenso  die  Inschrift  auf  dem  Stein: 
.Freund  und  Feind  im  Tode  vereint."  Weil  um 
den  Friedhof  über  hundert  Schafe  und  Ziegen 
gehütet  werden,  ist  alles  zertreten.  Vom  Fried¬ 
hof  bis  zum  Lager  an  der  Johannisburger  Chaus¬ 
see  hat  das  polnische  Militär  auf  einer  Breite 
von  vierzig  bis  fünfzig  Metern  Schutt  und  Müll 
angefahren.  Unplaniert  liegen  die  Schuttberge 
da,  Doch  niemand  will  sich  damit  befassen.  Am 
Abhang  des  Karlsberges  befinden  sich  ebenfalls 
zwei  Soldatcngräber.  Sie  sind  kaum  noch  als 
Gräber  zu  erkennen.  Denn  auf  jeden  Grabhügel 
wurde  eine  Eiche  gepflanzt." 

# 

Die  geschichtliche  Darstellung  „Unsere  43er" 
hat  hier  unter  den  noch  lebenden  Musikern  des 
Musikkorps  Nr.  43  großes  Gefallen  gefunden: 
es  sind  Musiker,  die  noch  unter  unserem  be¬ 
liebten  Musikdirektor  Albert  Kranlz  ge¬ 
wirkt  haben. 

Diese  Musiker  gehören  dem  Landesmusikzug 
des  Kyffhäuserbundes  Westfalen-Lippe  an,  der 
eine  Stärke  von  42  Berufsmusikern  hat.  Leitung: 
Musikmeister  Willi  Rabsilber,  Dortmund,  Mün¬ 
sterstraße  203.  Der  Kyffhäuserbund  des  Landes 
Westfalen-Lippe  hat  auf  Ihren  Bericht  hin  be¬ 
schlossen,  die  Tradition  des  Paukenhundes  mit 
.Pascha“  und  „Sultan"  weiterzuführen.  Das  Ge¬ 
spann  soll  demnächst  hier  eingeführt  werden 
und  in  dieser  Kapelle  mit  den  noch  ehemaligen 
Musikern  der  43er  eingeweihl  werden.  Diese 
Nachricht  werden  gewiß  viele  Königsberger  und 
alle  Landsleute  aus  Ostpreußen  mit  Freude  auf¬ 
nehmen. 

Friedrich  Muhß 

Dortmund,  Dresdener  Straße  31 

* 

Der  Paukenhund  wurde  von  meinem  Vater, 
dem  Wein-  und  Spirituosenhändler  Franz  Kn- 
litzki.  Königsberg,  Löbenichlsdie  Langgasse  2, 
der  Traditionskompanie  als  Geschenk  übermit¬ 
telt,  da  er  selbst  ehemaliger  43er  war.  Auf 


seinem  letzlen  Gang  am  15.  März  1935  folgte 
gleich  hinter  seinem  Sarg  der  Paukenhund  mit 
schwarzem  Flor  und  die  Kapelle  der  Traditions¬ 
kompanie  unter  Ohlhorst. 

Frau  L.  Reimann,  geb.  Kalitzki 
Stuttgart-Degerloch,  Straifslraße  15 
* 

Den  Gedenkartikel  für  das  Infanterie-Regi¬ 
ment  Nr.  43,  der  in  Folge  18  veröffentlicht  wurde, 
sdirieb  General  a.  D.  Dr.  Walther  Grosse, 

Geburtshaus 

ln  der  Folge  17  brachten  wir  aul  der  Seile 
OSTPREUSSEN  —  HEUTE  (Seile  3)  auch  ein  Bild 
Ober  das  heutige  Aussehen  der  Stadt  Wormditt. 
Landsmann  Karl  Halke  aus  Frankluri  iMainl 
schreibt  zu  diesem  Foto: 

....  dieses  Foto  zeigt  links  mein  erhaltenge¬ 
bliebenes,  wenn  auch  verwahrlostes  Geburts¬ 
haus:  Wormditt,  Markt  66..." 

Komische  Oper 

Wir  brachten  in  der  Folge  vom  14.  Mai  eine 
Abbildung  des  Neubaues  des  früheren  Neuen 
Schauspielhauses  in  Königsberg,  das  in  das 
seinerzeit  für  Martin  Klein  und  sein  Operetten¬ 
theater  errichtete  Gebäude  auf  den  Hufen  einzog. 
Zu  der  Geschichte  dieses  Theaterbaues  geht  uns 
die  folgende  Ergänzung  zu. 

Die  Bühne  des  Neuen  Sdiauspielhauses  befand 
sich  in  den  ersten  Jahren  nicht  in  der  Trag- 
heimer,  sondern  in  der  Roßgärler  Passage.  Hier 
begann  der  Aufstieg  dieser  räumlich  sehr  be¬ 
schränkten  Kammerbühne,  auf  der  die  Auffüh¬ 
rungen  vorwiegend  moderner  dramatischer 
Literatur  stattfanden,  unter  Leopold  Jess- 
ner,  der  noch  während  des  Ersten  Weltkrieges 
nach  Königsberg  kam,  um  dann  als  Intendant  an 
das  Slaatstheater  nach  Berlin  zu  gehen. 

Das  Haus  auf  den  Hufen,  in  das  zuletzt  das 
Neue  Schauspielhaus  einzog,  erlebte  nadi  seiner 
Operettenzeit  unter  Martin  Klein  ein  kurzes, 
aber  bemerkenswertes  Zwischenspiel.  Zwei  Kö¬ 
nigsberger  Bürger,  musikbegeisterte  Kaufleute, 
Dumont  du  Voitel  und  Meyerowitz,  eröffneten 
in  diesem  Hause  aus  eigenen  Mitteln  die  .Ko¬ 
mische  Oper",  die  sie  allerdings  nur  durch 
ein  paar  Spielzeiten  durchhalten  konnten. 

Nicht  unerwähnt  sollte  auch  der  Versuch  des 
Mitinhabers  des  Lichtspielhauses,  Münztheater, 
Lubliner,  bleiben,  in  dem  Martin-Klein-Bau  ein 
Variete  einzu^etzeg,  in  dessen  Programmen 
man  in  Königsberg  erste  Artisten  von  inter- 


Gerhard  Ulrich:  Ein  Chodowiecki-Kablnclt. 

Radierungen  und  Zeichnungen.  Das  Kleine  Buch 
Nr.  132.  48  Selten  mit  zahlreichen  Illustrationen. 
Gebunden  2,40  DM.  Sigbert  Mohn  Verlag, 
Gütersloh. 

Dieses  Büchlein  hat  das  handlldte  Format  der  Ka¬ 
lender  und  Almanache,  die  der  fleißige  Radierer  und 
Kupferstecher  als  moistbeschäftigter  Illustrator  sep 
ner  Zelt  in  erstaunlicher  Menge  mit  dem  sorgfältigen 
Strich  seines  Griffels  geschmückt  hat.  Die  Proben  aus 
verschiedenen  Perioden  seines  Schaffens  können 
natürlich  nur  eine  kleine  —  freilich  gut  getroffene  — 
Auswahl  aus  seinem  riesigen  Werk  sein,  das  mit 
3500  Zeichnungen  und  2000  graphischen  Blättern  be¬ 
ziffert  wird.  Das  friderizlanlsche  Berlin  fand  in  dem 
aus  Danzig  stammenden  Autodidakten  einer  uner¬ 
müdlichen  Schilderer,  dem  Erzählertalent  und  Beob¬ 
achtungsgabe  angeboren  waren.  Der  Text  von  Ger¬ 
hard  Ulrich  teilt  sich  tn  eine  alles  Wesentliche  irn 
Leben  und  in  der  Laufbahn  des  Künstlers  enthaltene 
biographische  Darstellung  und  in.  dem  Leser  will¬ 
kommene,  Erläuterungen  zu  den  einzelnen  Kupfern. 
Das  .Chodowlecki-Kabinett*  eignet  sich  zu  einem 
hübschen,  preiswerten  Geschenk,  das  Freude  bringt. 

s-h 

Galhen,  Rolande  als  Rechtssymbole.  Neue 
Kölner  Rechtsw.  Abh.  Mell  14  XXIV  und 
121  S  Walter  de  Gruytor  &  Co.  I960.  Brosch. 
13,50  DM. 

Die  Frage  nach  der  Entstehung  und  Bedeutung  der 
Roland-Standbilder  hat  von  je  die  Rechlsgeschichte 
beschäftigt.  Solche  Standbilder  gab  es  In  ganz  Nord¬ 
deutschland  von  Wedel  bis  Riga,  aber  auch  in  Prag 
und  Ragusa.  Der  erste  Roland  entstand  1240,  viele, 
besonders  aut  brundenburgischem  Gebiet,  erst  nach 
der  Reformation  Man  sah  in  ihm  verschiedene  Sym¬ 
bole,  das  der  Blutgerichtsborkeil,  des  Sladtrochts,  dos 
Marktrechls  oder  das  Wahrzeichen  von  Mandelsvor¬ 
rechten,  und  suchte  den  Namen  etymologisch  zu  er¬ 
klären.  Demgegenüber  kommt  der  Verfasser  zu  dem 
Ergebnis,  daß  die  Rolande  das  Recht  schlechthin  sym¬ 
bolisierten.  Den  Namen  luhrt  er  aul  den  In  der 
Schlacht  bei  Ronceval  gefallenen  Paladin  Karls  des 
Großen  zurück  Karl  der  Große  (und  Roland  durch  das 
Rolandlied)  lebten  ja  im  Volke  weiter:  man  sah  im 
Kaiser  den  Schöpfer,  aber  auch  den  Wahrer  des 
Rechts  Die  Errichtung  der  Rolandsäulen  sieht  dar 
Verfasser  in  der  zunehmenden  kirchlichen  Verehrung 
Karls  des  Großen,  zumal  seit  Karl  IV.  Kaiser  wurde, 
der  erste  Karl  nach  den  Karolingern.  Et  fühlte  sich 
als  Vollstrecker  des  Testaments  Karl  des  Großen 
Das  Volk  sah  in  Karl  IV  dun  großen  Gesetzgeber 
und  Förderer  des  Landfriedens.  Pr. 

Robert  Helwig,  Elbings  Schwedenzell.  Elbin- 
ger  Heft  Nr.  26.  West-Verlag,  Essen.  3,60  DM. 

ln  der  Reihe  der  Elbinger  Hefte  begrüßen  wir  eine 
neue  Erscheinung,  die  eine  Episode  aus  dem  Kampl 
Gustav  Adolfs  von  Schweden  gegen  Polen  schildert. 
Der  Schauplatz  der  Kriegshandlungen  war  das  ehe¬ 
malige  Ordensland  Preußen,  da  der  König  Plliau. 
Braunsberg  und  Elbing  besetzte,  bevor  die  Belagerung 
von  Danzig  begann,  das  bereits  1577  den  Ansturm  des 
Polonkönigs  Stephan  Balhory  abgeschlagen  hatte. 
Fast  zehn  Jahre  war  Elbing  von  den  Schweden  be. 
setzt.  Diese  Zeit  schildert  der  Verfasser  nach  der 
Chronik  des  Israel  Hoppe  seht  anschaulich,  und  wir 
erhallen  ein  Bild  lener  Zeit  und  der  Auswirkungen 
der  schwedischen  Besetzung  auf  das  öffentliche  und 


nationalem  Ruf  sehen  konnte.  Audi  dieser  Ver¬ 
such  wurde  nach  kurzer  Zeit  aufgegeben. 

Karl  Herbert  Kühn, 

Stadtoldendorf,  Amtsstraße  10 

Ost-Weisheiten 

Ich  besuchte  vor  einiger  Zeit  Ungarn  und  da- 
nadi  Moskau.  In  meinen  Gesprächen  habe  ich 
festgestellt,  daß  die  Menschen  dort,  obwohl  sie 
aus  oft  besseren  Verhältnissen  stammen,  stumm 
und  ohne  Klagen  arbeiten  und  froh  sind,  daß 
sie  die  seelischen  und  körperlidien  Belastungen 
der  Nachkriegszeit  überstanden  haben.  Ein  alter, 
in  Moskau  ansässiger  Bekannter  erklärte  mir, 
er  sei  froh,  nicht  bei  uns  im  Westen  wohnen 
und  leben  zu  müssen,  wo  man  stets  mit  einem 
Fuß  im  Gefängnis  lebe  und  der  brutalen  Willkür 
der  Polizeischergen  ausgesetzl  sei.  Diese  Weis¬ 
heit  sdiöpfte  er  aus  der  SED-Zeitung  „Das  Neue 
Deutschland“,  der  die  Aufgabe  gestellt  zu  sein 
scheint,  die  deutschsprechende  Welt  im  Osten 
durdi  verlogene  und  die  Wahrheit  entstellende 
Berichte  gegen  uns  aulzuhetzen.  Selbst  ein  Taxi- 
diaulfeur  in  Budapest  konnte  sich,  als  er  hörte, 
daß  ich  aus  Westdeutschland  komme,  der  Äuße¬ 
rung  nicht  enthalten,  ich  täte  ihm  leid,  daß  ich 
gezwungen  sei,  in  solcher  Armut  zu  leben.  Und 
was  tut  die  freie  Welt?  Sie  glaubt,  uns  könne 
nichts  passieren  . . .  Besonders  bedrückend  ist 
die  Einstellung  eines  Teiles  der  deutschen  Presse 
zu  diesem  Problem. . .  Hoffentlich  rafft  sich  die 
freie  Well  nicht  erst  dann  zu  Gegenaktionen 
auf,  wenn  es  zu  spät  ist.  Denken  wir  an  das 
warnende  Beispiel  Ungarn1  Willy  H. 

Glückwunsch 

Unser  Leser  Kurl  M.  Dorka.  35 — 31  941h  Street, 
Jackson  Hcights  72,  L.  I.,  New  York  (USA), 
schreibt  uns: 

Zum  zehnjährigen  Bestehen  des  Ostpreußen- 
blaltes  möchte  idi  Ihnen  meine  herzlichen  Glück¬ 
wünsche  übermitteln.  Ich  bin  seit  neun  Jahren 
Bezieher  des  Ostpreußcnblattes,  davon  jetzt  das 
achte  Jahr  in  den  USA.  Ich  kann  unser  Ostpreu- 
ßenblatt  überhaupt  nicht  mehr  missen,  weil  es 
in  seiner  gediegenen  und  sachlichen  Form  all  das 
bringt,  was  uns  HeimatVerlriebene  am  meisten 
interessiert.  Ich  warte  schon  immer  auf  die 
nächste  Nummer,  und  die  Abendstunden  sind  mir 
stets  ein  Stück  Heimat,  wenn  ich  unser  Oslpreu- 
ßenblatt  von  der  ersten  bis  zur  letzlen  Seite  stu¬ 
diere. 

Landsmann  Dorka  regt  in  seinem  Brief  an, 
auch  den  jungen  Ostpreußen,  die  im  Ausland 
eine  dem  deutschen  Abitur  vergleichbare  Prü¬ 
fung  bestehen,  Alberlus-Nadeln  als  Anerken¬ 
nung  zu  überreichen.  Wir  halten  diese  Idee  für 
ausgezeichnet  und  möchten  unsere  Landsleute 
im  Ausland  darauf  hinweisen,  daß  sie  von  der 
Abteilung  Veranstallungsbedarf  in  der  Bundes¬ 
geschäftslührung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Hamburg  13.  Parkallee  86,  jederzeit  Alber- 
tus-Nadeln  beziehen  können.  Viele  Gruppen  ma¬ 
chen  von  dieser  Möglichkeit  alljährlich  Ge¬ 
brauch. 


kulturelle  Leben  der  Stadt  Elbing.  Das  Elbinger  Heft 
Nr.  27  enthält  eine  von  Paul  Fechter  hlnter- 
lassene,  bis  dahin  unveröffentlichte  Schrift:  Beiträge 
zur  Zeitkritik.  Ob  der  Verfasser  Wege  aus  der  Kon- 
taktlosigkelt  sucht,  ob  er  das  Wesen  der  Neuzeit 
analysiert,  ob  er  die  soziologische  Problematik  der 
Dichtung  untersudrt  (diese  Untersudiung,  als  Vor¬ 
trag  bei  den  Duisburger  Univorsltülswochen  gehalten, 
erscheint  uns  besotiders  bedeutsam)-—-  er  weiß  Grund¬ 
legendes  zu  sagen  und  durch  seine  Gedankenfülle  und 
Vielseitigkeit  zu  fesseln.  Pr. 


Rudoll  frmisdi:  Geschichte  der  Stadt  Itzehoe. 

550  Sellen  187  Bilder  bzw.  Karlen,  zwei  große 

larblge  Fallkarten.  Voll-Leinen:  Preis  19,80  DM. 

Erhältlich  in  allen  Itzehoer  Buchhandlungen. 

Zu  ihrer  1 150-Jahr-Feler  hat  die  Stadt  Itzehoe  ihren 
Burgern  und  Freunden  dieses  umfangreiche  Ge- 
schichlswerk  besdierl.  Mit  der  Aufgabe  betraut  wurde 
ein  bewährter  und  bewanderter  Historiker,  der  ttze- 
hoer  Stadtarrhivar  Dr  Rudolf  Irmisch.  Das  Burh  — 
eine  glückliche  Verbindung  von  Stadtduonik  und 
Darstellung  der  gegenwärtigen  Bestrebungen  auf 
allen  Gebieten  —  ist  das  Werk  intensiver  Forschungs¬ 
arbeit  Allein  das  Literatur-  und  Uuellenverzeirtinis 
nimmt  26  Selten  ein  Mit  der  Anlage  der  Burg  Eses- 
feld  an  der  Stör  auf  Veranlassung  Karls  des  Großen 
im  Jahre  810  beginnt  die  Geschichte  der  Stadt,  die 
sich  im  Schutze  des  gegen  die  Einfälle  der  Danen 
und  der  slawischen  Obolriten  errichteten  Bollwerks 
entwickelt  hat.  Die  Lage  des  Kastells  wurde  im  vori¬ 
gen  Jahre  durch  Grabungen  ermittelt,  die  der  1905  in 
Angerburg  geborene  Professor  Herbert  Jankuhn  lei¬ 
tete.  1237  erhielt  Itzehoe-Neustadt  das  Stadtrecht.  In 
den  Ständekämpfen,  den  nordischen  Kriegen  und  im 
Freiheilskampf  Schleswig-Holstein  hat  llzehoe  eine 
Rolle  gespielt.  Die  1809  in  Königsberg  erlassene 
Städtcordnung  des  Reichslrciherrn  vom  Stein  wurde 
nach  der  Einverleibung  Schleswig-Holsteins  in  den 
preußischen  Staat  noch  großzügiger  gehandhabt.  „Im 
Unterkäiied  zu  den  Städleordnungcn  für  die  altpreu¬ 
ßischen  Provinzen  gab  sie  den  Schleswig-Holsteinern 
das  Recht,  nicht  nur  die  Mitglieder  des  Magistrats, 
sondern  auch  den  Bürgermeister  durch  unmittelbare 
Wahl  zu  bestimmen.  Zum  erstenmal  In  der  langen 
Geschichte  der  Stadl  darf  man  jetzt  von  einer  wirk¬ 
lich  pluralisdien  Demokratie  sprechen,  bei  der  die 
gesomte  im  Erwerbsleben  stehende  und  dadurch  wahl¬ 
berechtigte  männliche  Bürgerschaft  über  den  ersten 
Beamten  der  Stadt  entschied  . . 

1953  übernahm  Itzehoe  auf  Anregung  des  drei  Jahre 
zuvor  mit  großer  Mehrheit  gewählten'  Bürgermeislers 
Joachim  Schulz  —  der'Londrut  und  auch  Bürgermeister 
von  Pr.-Holland  gewesen  ist  —  die  Palenschall  über 
diese  ostpreußischc  Kreisstadt.  Die  zur  Vertiefung 
die-es  Patenbundes  durchgeführlen  Maßnahmen  wer¬ 
den  In  diesem  Buch  behandelt.  Immer  wieder  zu  ein¬ 
gehenden  Betrachtungen  laden  die  vielen  Bilder  ein. 
Außer  alten  Stadtansichten  finden  wir  alte  Siegel,  die 
Deckenmalereien  ln  der  Sl. -Jürgen-Kapelle,  die  Brei¬ 
tenburg  der  Rantzaus,  ein  Pferderennen  um  1840,  eine 
Momentaufnahme  vom  Besuch  Kaiser  Wilhelms  I  der 
Ausmarsch  der  Garnison  1914  ins  Feld,  die  Flücht- 
lingslrecks  1945  sowie  die  modernen  Wohnviertel  und 
großen  Industrieanlagen,  von  denen  die  Alsensche 
Portland-Ccment Fabrik  und  das  Grunerwerk  die  ein- 
drucksvollslen  sind.  Nicht  Jede  Stadl  besitzt  eine  der¬ 
art  vorzüglich  zusammengestetltc  und  unterrichtende 
Chronik,  die  zugleich  ein  Spiegelbild  der  Tätigkeit 
ihrer  Bürger  ist.  „.h 


FÜR  UNSERE  BUCHFREUNDE 


. . . . . . lumitmmny 

Blickpunkt  Allenstein 


Zu  wenig  Ärzle  In  Ostpreußen 

Allenstein  (j).  Nach  einer  Meldung  von  „Glos 
Olsztynski"  fehlen  in  der  „Wojewodschaft" 
Allenstein  Ärzte,  Zahnärzte,  Ingenieure  und  an¬ 
dere  Fachkräfte.  Um  diesen  Mangel  auszuglei- 
dien,  sollen  an  den  Universitäten  Propaganda- 
dktionen  lür  eine  Umsiedlung  der  künftigen 
Akademiker  nach  Ostpreußen  gestartet  werden. 

Landaulteilung  aus  der  Luft 

Allenstein  (j).  Die  Zeitung  „Glos  Olsztynski* 
berichtet  über  ein  neues,  schnelleres  Verfahren 
der  Landvermessung,  um  den  ungeduldig  war¬ 
tenden  31  600  Bauern  so  schnell  wie  möglich  die 
Eigentümerurkunden  mil  den  genauen  Aus¬ 
maßen  des  ihnen  zugeteilten  Landes  ausstellen 
zu  können.  Unter  Ausnutzung  von  Luftaufnah¬ 
men  sollen  entsprechende  Karten  hergestellt 
werden,  mit  deren  Hilfe  dann  die  Landaufteilung 
erfolgen  soll.  Die  polnischen  Bauern  in  Ostpreu¬ 
ßen  hatten  in  letzler  Zeit  des  öfteren  die  Re¬ 
gierungsstellen  ersucht,  sie  endlich  zu  rechtmäßi¬ 
gen  Eigentümern  durch  Aushändigung  der  Ur¬ 
kunden  zu  machen.  Mit  Hille  des  sogenannten 
.photogrametrischen'  Verfahrens  hoffe  man  fer¬ 
ner  auch  die  ostpreußisdien  Wälder  besser  be¬ 
wirtschaften  zu  könnenl 

Handel  zwischen  Alienslein  und  Königsberg 

Allenstein  (j).  Der  Warenaustausch  zwischen 
der  Wojewodschaft  Allenstein  und  dem  Bezirk 
Königsberg  steht  angeblich  kurz  vor  seiner  Ver¬ 
wirklichung.  Nach  einer  Meldung  von  „Glos, 
Olsztynski"  erhalle  Allenstein  von  Königsberg 
Kühlschränke,  elektrische  Waschmaschinen, 
Photoapparate,  Rddios  und  Motorräder.  Dalür 
werde  Allenstein  in  den  russisch  besetzten  Teil 
von  Ostpreußen  Bekleidung  aller  Art,  Möbel, 
Apfel  und  Getreidesaat  exportieren. 

Hotel  In  der  Wolfsschanze 

Allenstein  (j).  Nach  einer  Meldung  der  polni¬ 
schen  Zeitung  „Glos  Wybrzeza*  (Stimme  der 
Küste)  soll  in  diesem  Jahr  das  ehemalige  Führer- 
hauptquarticr  bei  Rastenburg  zu  einem 
Touristenzentrum  für  in-  und  ausländische  Gäste 
eingerichtet  werden.  Augenblicklich  wird  in 
einem  der  Bunker  ein  Hotel  mit  80  Betten  und 
ein  Restaurationsbetrieb  hergerichtet.  Die  einzel¬ 
nen  Bunker  werden  mit  Beschriftungen  versehen, 
die  deniTourislen  genaue  Auskunft  über  die  Ver¬ 
gangenheit  des  betreffenden  Bunkers  geben  sol¬ 
len.  ln  der  Sommersaison  werden  am  Stranduler 
des  nahegelegenen  Sees  mehrere  Campinghäus¬ 
chen  errichtet.  Der  Strandbetrieb  am  See  soll 
durch  verschiedene  Altraktionen  wie  Wasser¬ 
sport  und  Angeln  den  Gästen  die  nötige  Ab¬ 
wechslung  bieten.  Eine  in  der  Nähe  erbaute 
Bahnstation  soll  für  bessere  Verbindung  zwj- 
scheu  Rasteribuxg.  und  der  Wolfsschanze  sorgen. 
Dadurch  hofft  man,  viele  in-  und  ausländisch«! 
Touristen  anzuziehen  und  sie  somit  nach  Ost¬ 
preußen  zu  führen. 


Königsberger  Ruderer  In  Münster 

Für  den  Königsberger  Ruderverein  ..Prussla“  (Jetzt 
in  Duisburg)  ist  cs  zur  Nachkrlegstradltton  gewor¬ 
den.  alljährlich  einmal  seine  im  ganzen  Bundes¬ 
gebiet  verstreuten  Mitglieder  zu  einem  Treffen  cln- 
zuladen.  Die  Prussen  hatten  diesmal  wieder  Mün¬ 
ster  gewählt.  Von  ihrem  Gastgeber,  dem  Ftudcr- 
vereln  von  1882.  herzlich  willkommen  geheißen, 
konnte  der  Vorsitzende  der  Prussla.  Landsmann 
Munk,  ln  dem  mit  den  Emblemen  der  Prussla  fest¬ 
lich  geschmückten  Bootshaus  zahlreiche  Mitglieder 
begrüßen.  Besondere  Grüße  entbot  er  den  Veretns- 
kameraden.  die  das  Schicksal  In  die  sowjetisch  be¬ 
setzte  Zone  verschlagen  hat  und  die  daher  nicht 
erscheinen  konnten.  Munk  sagte,  alle  Prussen  ver¬ 
binde  ein  unzerreißbares  Band  der  Treue  und  Kame¬ 
radschaft. 

Bel  der  Ehrung  der  verstorbenen  Mitglieder  wurde 
insbesondere  des  Kameraden  Albert  Neumunn  RC- 
dacht,  der  im  Jahre  1902  Mitbegründer  der  Prussla 
war  und  den  Verein  In  der  Zelt  zwischen  den  bei¬ 
den  Weltkriegen  zu  bedeutenden  Erfolgen  führte. 


Unter  anhaltendem  Beifall  überreichten  die  Königs¬ 
berger  den  Münsteranern  ihre  neugcstlflete  Vcrcins- 
flaggo  Begleitet  vom  Ftaggenlled  der  Prussla  hißte 
sie  der  Ruderkamerad  Morgenstern  am  Fahnenmast 
vor  dem  Bootshaus.  Anschließend  bewiesen  einige 
ältere  Prussln-Mltglicder.  daß  sie  Im  Doppelzweier 
und  Doppelvierer  mit  Steuermann  noch  einen  recht 
guten  ..Schlag-  zu  führen  verstehen. 

Aus  Hamburg  erschien  eine  Abordnung  des  Kö¬ 
nigsberger  Rudervereins  „Germania"  und  Ubci-M 
reichte  der  Prussla  die  Germania-Flagge.  Seit  Jahr-  U 
zehnten  bestellt  zwischen  beiden  ehemaligen  Nach-# 
ba™,r.el.nen  c,n  überaus  herzltches  Freundschaft»- 
Verhältnis,  im  Zeichen  enger  Verbundenheit  mit  den  ft 
westfalischen  Ruderern  klang  das  Prussia-Treffcn  (n  V 
Münster  harmonisch  aus. 


Die  oslpreußischcn  Bäckermeister  treffen  sich  bi 
Hundestreffen  der  Landsmannschaft  am  tO  Juli 
L.  .w,e  ,?r  1  I5as  T'effen  beginnt  noch  der  Hai 
kundgebung  tm  Rhelnstadlon  um  14  Uhr  Im  ..H 
der  Bäcker“  (Stromstraße  39)  Zu  diesem  Belsamm 
h-  e,npr  Kaffeetafel  werden  auch  die  Frai 

der  Bäckermeister  und  die  ostpreußischen  Konö 
ren  gebeten.  Rechtzeitige  Anmeldung  zu  dies 
Treffen  erbittet  Arthur  Tobias  In  Lübcek-Tra 
münde.  Am  Heck  2. 


Bank  der  Ostpreiißisrlien  Landschaft 

,„Zlir  Vorbereitung  eines  Treffens  In  DUsseldc 
n.e,rd£.n  ?,e  früheren  Mitarbeiter  der  Bank  der  O: 
™n^r‘scl’c”  '•»hüschaft  (Königsberg  und  Filiale 
gebeten,  steh  umgehend  schriftlich  bei  Dr  II  Cc 
ln  B-‘d  Godesberg.  Karl-Sehurz-Struße  34, 
melden. 


Jahrgang  11  /  Folge  22 
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Treuburg 
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Oslerode 

llaiipltretrcn  der  Ostcruder  in  Hamburg 

Alle  MlIRlIcdcr  der  Osteroder  KrcISKemelnschaft 
<lnd  herrlich  elngcladen.  an  dem  Haupttreffen  In 
Himburg-Nienstedten.  Elbschloßbrauerei,  am  12.  Juni 
tcllrunehmen.  Diese  schone  Gaststätte  mit  Ihren  Tcr- 
mssen  an  der  Elbe  Ist  zu  erreichen  mit  dem  Schnell¬ 
bus  36  ab  7. OB  lUumtbahnhnf  oder  mit  der  S-Bahn 
bis  Bahnhof  Flottbek,  von  dort  zehn  Minuten  Fuß¬ 
weg.  Der  Saal  wird  um  9  Uhr  geöffnet:  um  U  M  llhr 
beginnt  die  Feierstunde  mit  einer  Andacht  von  Pfar¬ 
rer  Kiratcln.  Nach  dem  Festakt  finden  die  satzungs- 
nemllllen  Wnhlen  de*  Kreisvertreters  und  Kreistages 
statt  Am  Nachmittag  Ist  geselliges  Beisammensein 
bei  Tanzmusik.  Eine  Wiedersehensfeier  der  bisheri¬ 
gen  Teilnehmer  unserer  Jugendveranstaltungeu  ist 
«ugesehloss-'n.  7.11  der  auch  alle  weiteren  .iugend- 
Itchen  des  Helmatkrelses  eingclarien  sind.  Um  Wcl- 
terverbrcltunß  und  um  starke  Teilnahme  unserer 
Landsleute  wird  «cbelen! 

v.  Negenborn-Klonau.  Krelsvertrcter 
Lübeck.  Allstraße  35 


I’r.-Eylau 


Curt  Schul/  80  Jahre 


Die  Stadt  Kelllnghusen.  Patenstadt  unserer  Mühl- 
hausencr  Lundsleute,  wird  diese  Gelegenheit  dazu 
benutzen,  alle  Mtlhlhausencr  am  Sonntag.  26.  Juni, 
ab  tfi  Uhr  zu  einer  gemeinsamen  Kaffeetafel  elnzu- 
laden.  Gerne  hätte  die  Patenstadt  Kt»lUnghu*en>  ihrer 
klndcr  zu  einem  Besuch  ihrer  Stadt  «Inge* 
j  doch  aus  technischen  und  zeitlichen  Gründen 
iior  cs  sich  nicht  durchführen. 

Alle  Landsleute,  die  zur  Übernachtung  in  Itzehoe 
gezwungen  sind,  werden  gebeten,  sich  umgehend 
mildem  Itzehoer  Verkehrsverein  (am  Berliner  Platz) 
fs  Verbindung  zu  setzen.  Gerade  ln  dieser  Zeit  ist 
t*  unsere  Pflicht,  uns  zu  einer  eindrucksvollen 
Kundgebung  zu  versammeln.  Hierzu  Ist  Itzehoe  mit 
»einer  großen  Vergangenheit  gerade  der  gegebene 
Platz.  Ich  rufe  alle  Pr. -Holländer  Landsleute  aus 
Stadt  und  Land  zu  einem  Wiedersehen  in  unserer 
Patenstadt  Jtzehoe  auf  l 

Arthur  Schumacher.  Kreisvertreter 
Kummerfeld  bei  Pinneberg 


Sensburg 


Sonderbus  ab  Hamburg  zum  Haupttreffen 
nach  Remscheid 

Ich  gebe  nochmals  bekannt,  daß  am  18.  Juni,  mor¬ 
gens  7  Uhr.  ab  Hamburger  Hauptbahnhof  ein  Son¬ 
derbus  nach  Remscheid  zum  Hnuptkrclstreffen  un¬ 
seres  Helmatkrelses  führt.  Preis  für  Hin-  und  Rück¬ 
fahrt  etwa  23  I>M.  Anmeldungen  bitte  umgehend  an 
Lan^snv'nn  Oberpostmeister  Pohl.  Trittau,  Post¬ 
straße  41,  richten. 

Albert  Freiherr  v.  Ketclhodt,  Kreisvertreter 
Ratzeburg.  Ktrschcnallec  11 


Schloßberg  (Pillkallen) 


Am  30  April  wurde  MUhlcnbesttzer  Curt  Schulz 
aus  Albrcehtsdorf.  Jetzt  wohnhaft  in  Hamburk- 
Pnimsfcld.  Carlühöhe  60.  80  Jahre  alt,  Curt  Schulz 
1,1  eine  ln  unserem  Kreis  ebenso  acachlete  wie  all¬ 
gemein  bekannte  Persönlichkeit  Jahrelang  Rehftrie 
er  dem  Kreistag  an:  In  Albrcchtsdorf  war  er  viele 
Jahre  Aintivmstehrr  Mitglied  des  Gemeinde-  und 
Ktrchenrotes.  sowie  25  Jahre  2.  Vorsitzender  des 
KrlcEorveielns  Jedes  Ihm  Übertragene  Amt  füllte 
er  mit  vorbildlicher  Gewissenhaftigkeit  und  mit  ein¬ 
satzbereiter  Hingabe  aus.  so  daß  er  sieh  allge¬ 
meiner  Achtung  erfreut.  Kürzlich  mußte  sich  Curt 
Schulz  einer  Augenopcratlon  unterziehen.  Der  Hei¬ 
matkreis  und  besonder*  der  Amtsbezirk  Albrechts- 
dorf  wünschen  recht  baldige,  völlige  Genesung  und 
einen  geruhsamen  Lebensabend  bei  guter  Gesund¬ 
heit. 

v  Elern-Bandels.  Krelsvertrcter 

Könlgswlnier,  Ferdlnand-Müthens-StraOc  1 

Pr.-Holland 

Wie  bereits  bekanntgegeben,  findet  unser  llaupt- 
krclstreffen  am  Sonntag.  26.  Juni,  ln  unserer  Paten- 
»tadt  Itzehoe  statt.  Wir  haben  die  Patenstadt  Itzehoe 
deshalb  gewählt,  well  unser  Treffen  ein  Bestandteil 
der  Jubiläum*  woclte  der  Stadt  Itzehoe  Ist.  die  Ihr 
mojähriges  Bestehen  feiert.  Es  ist  uns  bewußt,  daß 
lt/ehoc  verkehrsmüßlg  nicht  so  günstig  wie  Ham¬ 
burg  gelegen  ist.  Aber  wir  erachten  es  als  unsere 
Pflicht,  als  Zeichen  der  Verbundenheit  und  Dank¬ 
barkeit  unseren  Pntenstcllen  gegenüber  dieses  Mal 
für  unser  Zusammensein  Itzehoe  zu  wählen,  denn 
unsere  Patenstcllen  sind  ständig  bemüht,  unsere 
heimatlichen  Belange  nach  Jeder  Richtung  hin  zu 
unterstützen. 

Der  L  Sprecher  der  Landsmannschaft.  Landsmann 
Dr.  Glllc.  hat  bereits  sein  Erscheinen  für  unser 
Hnupttreffen  zugesagt.  Er  wird  an  diesem  Tage  ein 
hcimatpolltische*  Referat  halten.  Die  Feierstunde  In 
der  Gaststätte  Freudenthal  muß  pünktlich  um  11  Uhr 
beginnen,  well  im  Anschluß  nach  einem  von  den 
Pstensteuen  gestifteten  guten  Eintopfessen  der 
historische  Festumzug  stattfindet,  an  dem  die  Lands¬ 
leute  nach  Möglichkeit  teilnehmen  möchten.  Das 
l.okal  Ist  ab  8  Uhr  geöffnet.  Am  Nachmittag  wird  bei 
crsclllgcm  Beisammensein  eine  Kapelle  für  Untcr- 
und  Tanz  sorgen. 


Haupttreffen  am  19.  Juni 

Das  Haupttreffen  findet  am  19.  Juni  Im  Schützen¬ 
haus  Winsen  (Luhe)  statt.  Das  Schüt/.enhaus  ist  ab 
7.30  Uhr  geöffnet.  Das  Treffen  beginnt  um  11  Uhr 
mit  einer  kirchlichen  Feierstunde.  Es  wird  dringend 
gebeten,  bis  10.45  Uhr  die  Platze  einzunehmen.  Park¬ 
platz  für  Kraftwagen  am  SchUtzcnhaus  gegen  eine 
BewachungsgcbUhr  von  50  Pf.  steht  zur  Verfügung. 
Die  Wagen  bitte  abzuschließen. 

Für  Landsleute,  die  am  18.  Juni  an  der  Arbeitsta¬ 
gung  und  am  Gcmelnschaftsabend  mit  anschließen¬ 
dem  Tanz  im  Schützenhaus  teilnehmen  wollen,  wird 
für  die  Nacht  vom  18.  zum  19.  Juni  nach  vorangegan- 
gener  Anmeldung  bis  zum  5.  Juni  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle  ln  Winsen-Fcrnltz  Gemelnsehaftsunterkunft  ln 
der  Jugendherberge  auf  eigene  Kosten  beschafft. 

Dr.  Erich  Wallat.  Kreisvertreter 
(24n)  Wennerstorf  über  Buchholz 
Kreis  Harburg 

Freizeitlager  für  Jugendliche 

Alle  Angemeldeten  für  das  Prclzeitlager  ln  Win¬ 
sen  (Luhe)  vom  12.  bis  18.  Juni  haben  die  Teil- 
nehmerllsten  und  das  Programm  für  die  Tage  er¬ 
halten.  Der  gedruckt  vorliegende  Tagesablauf  Ist 
beim  Geschäftsführer  der  Krelsgcmelnschaft  (F. 
Schmidt.  Sulingen.  Bassumer  Straße  42)  zu  erhalten. 

Dank  der  Großzügigkeit  unseres  Patenkreises  ste¬ 
hen  uns  noch  einige  Plätze  zur  Verfügung.  Letzter 
Meldetermin  ist  nun  endgültig  der  1.  Juni.  Der 
Unterzeichnete  nimmt  auch  Anmeldungen  gelegent¬ 
lich  des  Kreistreffens  am  29.  Mai  in  Bochum-Gerthe. 
Haus  „Lothringen“,  entgegen.  Landsleute,  die  schon 
am  Sonnabend  ln  Bochum  elntreffen.  laden  wir  zu 
einem  Gemeinschaftsabend,  ebenfalls  Im  Haus 
„Lothringen**,  ein. 

Im  Nomen  des  Vorstandes: 

Fr.  Schmidt-Schleswlghöfen 

F.  Mietzner-Schloßborg 


Heimatkreistreffen 

Liebe  Treuburger,  unser  nächstes  Heimatkreistref¬ 
fen  findet  im  Rahmen  des  Bundestreffens  aller  Ost¬ 
preußen  am  10.  Juli  ln  Düsseldorf  statt.  Im  Anschluß 
an  die  große  Kundgebung  Im  ..Rheinstadion**  wer¬ 
den  wir  Treuburger  in  einem  für  uns  vorbereiteten, 
besonderen  Lokal  ein  Wiedersehen  feiern.  Nähere 
Einzelheiten  folgen  noch 

Wir  hoffen,  daß  aus  Anlaß  der  40.  Wiederkehr  des 
Abstimmungstages  sowie  der  400-Jahr-Feier  unser 
Heimatstadt  Treuburg  alle  Treuburger  durch  beson¬ 
ders  zahlreiches  Erscheinen  ihr  Bekenntnis  zur  ost¬ 
preußischen  Heimat  und  zum  Recht  auf  Selbst¬ 
bestimmung  erneut  oblegen  werden. 

Jugcndfreizcit  ln  Burg  an  der  Wupper 

Zehn  Treuburger  Jungen  und  Mädchen  im  Alter 
von  15  bis  20  Jahren  laden  wir  zu  einer  Jugendfrei¬ 
zeit  ln  der  schöngelegenen  Jugendherberge  „Burg 
an  der  Wupper**  für  die  Zeit  vom  13.  bis  23.  August 
hiermit  herzlich  ein.  Die  Kosten  für  Aufenthalt  und 
Reise  trägt  unsere  Krelsgcmelnschaft  Treuburg.  Die 
Jugendfrctzeit  leitet  eine  junge  Trcuburgerin.  Bitte 
meldet  Euch  sofort  bei  der  Geschäftsführung  un¬ 
serer  Krelsgcmelnschaft.  bei  Frau  Czygan.  ln  (24n) 
Lübeck.  Gustav-Fnlke-Straße  4.  Dort  erfahrt  Ihr 
Alles  Nähere,  insbesondere  über  Zweck  und  Ziel  die¬ 
ser  Jugendfreizelt. 

Theodor  Tolsdorff,  Krelsvertreler 


C 


Für  Todeserklärungen 
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Gerda  Kahncrt.  geb.  29.  4.  1925,  Kreissparkas¬ 
senangestellte,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  tn  Rasten¬ 
burg.  Bergstraße  5.  wurde  am  16.  2.  1945  von  Rasten¬ 
burg  mit  vielen  anderen  Frauen  nach  dem  Wald- 
lagcr  Severow-Uralsk  (Sibirien)  verschleppt;  sie  soll 
dort  Anfang  Mai  1945  verstorben  sein.  Es  werden 
Zeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen  oder  über 
Ihren  Verbleib  aussagen  können. 

Adolf  Schmtdtke.  geb.  2.  6.  1876.  Landwirt, 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Friedenshof,  Kreis  Ger- 
dauen.  ist  seit  der  Flucht  verschollen.  Er  soll  am 
28  ,  2.  1945  ln  Dnnzig-Neufahrwasser  verstorben  und 
auch  dort  beerdigt  worden  sein.  Es  werden  Zeugen 
gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen  oder  über  seinen 
Verbleib  aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Ober  -  . 

.  .  .  Anton  R  e  d  d  1  g  ,  geb.  8.  6.  1898  in  Fitttgsdorf, 
Kreis  Allenstcin.  Gärtner,  zuletzt  in  Wartenburg, 
Kreis  Allenstein.  wohnhaft  gewesen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallcc  86. 


Heimatbuch  des  Kieises  Sensburg 


Der  Kreis  Sensburg.  Aus  dem  Nachlaß  von  D  r.  Paul 
Glass  herausgegeben  und  ergänzt  von  Fritz 
Bredenberg  —  Ostdeutsche  Beiträge  aus  dem 
Göttinger  Arbeitskreis,  Band  XV,  355  Seiten,  41  Ab¬ 
bildungen.  eine  Falikarte,  Ganzleinen  12,50  DM  — 
Holzncr-Verlag,  Wuizburg. 

Der  an  landschaftlichen  Schönheiten  —  vielen  Seen 
und  großen  Wäldern  —  reiche  Kreis  Sensburg  findet 
in  diesem  Heimalbuch  eine  eingehende  Darstellung. 
Ausführlich  behandelt  wird  die  Sondergcschichtc  die¬ 
ses  Gebietes  innerhalb  des  Ablaufs  des  historischen 
Geschehens  im  Preußenland. 

Nafh  einer  Rundfahrt  über  die  Seenreise  des  Krei¬ 
ses,  bei  der  wir  Nikolaiken,  Niedersee  und  Kruttinnen 
besonders  grüßen,  lernen  wir  die  Bevölkerung  ken¬ 
nen.  Das  Aufblühen  der  Kultur  in  einem  einst  un¬ 
wirtlichen  Lande,  das  der  Wildnis  für  den  Pflug  ab¬ 
gewonnen  werden  mußte,  wird  als  die  Leistung  von 
Generationen  gewürdigt.  Uber  den  Urzustand  dieses 
Gebietes  geben  Kapitel  über  die  Erdgeschichte,  Fauna 
und  Floru  und  die  Vorgeschichte  Auskunft.  Daran 
schließen  sich  die  Siedlungsgeschichte  in  der  Ordens- 
zeit,  die  Entwicklung  des  Seehestener-Sensburgor 
Kreises  in  der  herzoglichen  und  königlichen  Zeit 
(1525  bis  1918)  sowie  die  Ereignisse  bis  zum  Zweiten 
Weltkrieg  und  den  Vertreibungen 

In  einem  zweiten  Teil  werden  die  wirtschaftliche 
Struktur  und  Bedeutung  des  Kreises,  die  Geschichte 
seiner  Kirchen  und  Schulen  und  der  beiden  Städte 
Sensburg  und  Nikolaiken,  der  letzte  Stand  seiner 
Verwaltungsgliederung,  das  gesellige  und  kulturelle 
Leben  seiner  Bewohner  und  der  gegenwärtige  Zustand 
des  Kreises  unter  polnischer  Verwaltung  dargestcllt. 


In  einem  Anhang  sind  balladcskc  Nachdichtungen 
Sensburger  Sagen  von  Georg  Johann  Friedrich  von 
Hassel  gesammelt.  Zahlreiche  Abbildungen  begleiten 
den  vielseitigen  Text.  Eine  Faltkartc  (Maßstab 
1  :  100  000)  des  Krelsgobietes  liegt  bei.  Ein  Orts-  und 
Namens-Register  erleichtert  die  Benutzung  des  Ban¬ 
des,  dessen  Veröffentlichung  Remscheid,  die  Paten- 
stadt  des  Kreises  Sensburg,  durch  großzügige  Förde¬ 
rung  ermöglichte.  Zu  danken  ist  hier  besonders 
Fritz  Bredenberg,  der  aus  dem  Nachlaß  von 
Dr.  Paul  Glass  und  unterstützt  von  kenntnisrei¬ 
chen  Landsleuten  dieses  Buch  zusammengcstellt  hat. 

In  dem  Geleitwort  des  Sensburger  Kreisvertreters 
Albert  Freiherr  von  Ketclhodt  lesen  wir: 

.Es  ist  bewegend,  einem  Buch  ein  Geleitwort  auf 
den  Weg  zu  geben,  das  so  eng  sowohl  mit  einem 
persönlichen  als  auch  unser  aller  Schicksal  verbun¬ 
den  ist  Denn  wer  vermag  nicht,  in  diesem  Werk  die 
tief  verwurzelte  Liebe  zur  Heimat  zu  spüren,  die  es 
beginnen  und  in  der  Vertreibung  vollenden  ließ." 

Oberbürgermeister  Walter  Frey  schließt  das 
Geleitwort  der  Patenstadt  Remscheid  mit  dem  Wun¬ 
sche:  .Ich  mochte  hoffen  nnd  wünschen,  daß  dieses 
Buch  über  den  Kreis  der  angesprochenen  ehemaligen 
Bewohner  des  Kreises  Sensburg  hinausdringt  in  eien 
Bereich  aller,  die  noch  ein  echtes  Empfinden  für  Hei¬ 
mat  als  Grundlage  des  Lebens  und  Schaffens  haben. 
Möge  also  die  Geschichte  des  Kreises  Sensburg  uns 
mahnen,  die  Heimat  im  Osten  nidit  zu  vergessen,  und 
möge  es  unsere  Hoffnung  stärken,  dieses  schöne  Land 
eines  Tages  wieder  als  «unsero  Heimat*  bezeichnen  zu 
können.“ 


I - DAS  POLITISCHE  BUCH - 1 

Mamoru  Shigemltsu  Die  Sdiirksalsfahre  Japans. 

Alfred-Metzner-Verlaq,  Frankfurt  am  Main.  410 

Seiten.  24,80  DM. 

Dieses  Bekcnntniswcrk  eines  großen  |«i panischen 
Staatsmannes  kann  ein  Deutscher  ganz  gewiß -nicht 
ohne  tiefe  Bewcgunq  lesen.  So  groß  und  unüberseh¬ 
bar  die  Unterschiede  zwischen  deutscher  und  japani¬ 
scher  Art  gewiß  sind,  so  wenig  laßt  sich  die  Schick- 
salsähnlichkeit  beider  großer  Nationen  übersehen.  Die 
tiefste  Demütigung  Japans  in  seiner  Geschichte  folgte 
nur  wenige  Monate  der  größten  Katastrophe  unserer 
Geschichte.  Fleiß  und  Tüchtigkeit,  Tapferkeit  und 
höchste  Opforbcreitschaft,  wer  könnte  sic  den  Deut¬ 
schen  und  Japanern  absprechen?  Bei  aller  räumlichen 
Ferne  haben  wir  drüben  in  diesem  Inselreich  eigent¬ 
lich  zu  ieder  Zeit  Freunde  gehabt.  Kein  Zufall,  daß 
das  aus  fast  mittelalterlicher  Starre  erwachende  Japan 
in  erstaunlichem  Ausmaß  deutsche  Berater,  Offiziere 
wie  Gelehrte,  Experten  aller  Art  holte,  um  in  so  kur¬ 
zer  Zeit  einen  modernen,  hochleistungsfähigen  Stuat 
aufzubaucn.  Der  Reformkaiser  Japans  hat  seinen  ge¬ 
nialen  deutschen  Arzt  so  hoch  ausgezeichnet  wie  seine 
eigenen  Feldherren,  die  bei  Tsuschima  und  P  "t 
Arthur  siegten.  Vor  allem  das  Wort  .Preußen"  ha» 
bei  dem  Samurai  da  drüben  immer  einen  hohen 
Klang  gehabt. 

Wir  wissen  alle,  wie  sehr  wir  beide  auch  Op!~i 
politischen  Irreqangs  und  überhitzten  politisch  • 
Abenteuers  geworden  sind,  wie  furchtbar  sich  an  lins 
verderbliche  Fehlschätzung  der  Kräfte  und  Möflli 
keiten  gerächt  hat.  Mamoru  Shiqernitsu.  der  seinem 
Vaterland  als  Botschafter  und  Berater  uuf  vielen  Po¬ 
sten.  als  Außenminister  in  schwersten  Stunden  ge¬ 
dient  hat,  weiß  uns  da  manches  zu  berichten,  was  ?u 
Vergleichen  mit  den  Praktiken  Hitlers  und  Ribbon- 
trops  auffordert.  Er  verschweigt  aber  auch  den  Sieger- 
Übermut  und  die  weltpolitische  Kurzsichtigkeit  «,*  m  * 
Rooscvelt  und  Churchills  keineswegs.  Und  wenn  et 
dann  —  in  beinahe  klassisch  knappen  Worten 
etwas  von  den  oft  fast  übermenschlichen  Leistungen 
des  )apanischen  Soldaten  berichtet,  dann  hört  men 
die  stolzo  Trauer  eines  echten  Patrioten,  der  es  sich 
nie  leichtgemacht  hat.  Wer  heute*  die  Lage  Asie  ns 
überprüft,  der  wird  zu  der  Ansicht,  daß  das  zv.msrtie 
Churchillwort,  man  habe  .das  falsche  Schwein  -ge¬ 
schlachtet",  auch  in  diesem  Kaum  eine  erhebliche  Be¬ 
deutung  erlangt  hat.  Und  man  frg£t  sich  sehr  mtt 
Recht,  ob  nicht  nach  1918  in  den  Tagen  eines  durch¬ 
aus  nicht  diktatorischen  Regimes  Japans  gerechte  An-' 
Sprüche  auf  Lebensraum  und  'Existenzmöglichkeit  hei 
wirklichem  Verständnis  in  USA  und  England  .befrie¬ 
digt  werden  konnten.  Weil  man  nicht  im  Gerste  eines 
Lincolm  handelte,  häufte  sich  hier  Zündstoff  auf 
Zündstoff.  Und  heute  ist  hier  ein  ewig  drohemlor 
Wetterwinkcl  der  Weltpolitik  bestehen  geblieben.  Die- 
.Schicksalsjahre  Japans"  sind  so  wenig  beendet  wie 
die  Deutschlands.  — r. 


Redaktionsschlufj 
für  die  Folgen  24  und  25 

Wegen  der  zu  Pfingsten  notwendigen  Ände¬ 
rung  der  Druckzeilen  machen  wir  die  Bericht¬ 
erstatter  aus  den  Heimatkreisen  und  der  iands- 
mannschaftlichen  Gruppen  darauf  aufmerksam, 
daß  alle  Berichte  und  Meldungen,  die  für  die 
erste  Folge  nach  Pfingsten  (Folge  24  mit  dem 
Erscheinungsdalum  vom  11.  Juni)  Bestimmt  sind, 
spätestens 

am  Freitag,  dem  3.  Juni 
bei  der  Redaktion  in  Hamburg  vorlfegbn  müssen. 

Der  „Tag  der  Deutschen  Einheit“  am  17.  Juni 
macht  auch  für  die  Folge  25  einen  früheren  Um¬ 
bruch  notwendig.  Deshalb  müssen  auch  für  diese 
Folge  sämtliche  Heimalkreis-  und  Gruppen¬ 
berichte  bereits 

amFreltag.dem  10.  Juni 
in  der  Hamburger  Schriftleitung  vorliegen. 

Meldungen  und  Berichte,  die  erst  nach  den  ge¬ 
nannten  Terminen  eingehen,  können  leider  erst 
in  der  Jeweils  nachfolgenden  Ausgabe  er¬ 
scheinen. 

Redaktion  DAS  OSTPREUSSENBLATT 


Da  freut  sich 
jede  Hausfrau 


«  Flasche  Essig  - Essenz  ergibt 
«v,  Weinflaschen  feinen,  reinen 
Speise-  und  Elnmachesslg. 
So  ergiebig  und  preiswert  Ist 
Essig- Essenz. 

Vom  Sommer  bis  zum  Lenz. 
Essig  aus  ESSIG-ESSENZI 


■BIP 


»•MttifM  Sie  |*ii»  reillei  tut  lieber  i 
•TfttW-Houlsdiner  radikal. 

Verdorben«'  !•!■!  «Ird  I«  Nu  auf- 
fallend  vamMnerl  (irutgarliga  Safari- 
Witkurg  lautend»  «rprob»,  iifilwitkaH  L 
Ein»  nuuu  raina  Gaticftlahau»  F 
•  outfi  In  alttn,  bartnldlgen  »«Hin  •  b«  / 

»•tu»  taMretdia,  baoantari«  Daakidueiba«.  v' - -\ 

lur  10.20,  Dapptlkur  vantorkt  12  80,  KUInpocfcg  6.75 
I  rmpakta  gritif.  Nvr  »chl  ditik*  von  A'Mnhcn»«fl«r 
«b»  5  4  439 

Wuppertal-Vohwinkel,  Postfach  509 


Eintagsküken,  Glucken,  Gänseküken,  Enten  und  Junghennen 

iUfc  PoUorumfreien  Beständen,  sehw.  wfl.  Legh.,  rebhf.  Ital.  u.  Kreu- 
; -innsvlelleger  M-’/a  Hg.  1  Tg.  1— .  14  Tg.  1.50.  3  Wo.  1.70,  4  Wo.  1.90, 
®  Wo.  2.10.  100  */a  Hg.  6  Wo.  3.—.  8  Wo.  3.50,  10  Wo.  4.—,  12  Wo.  4,50, 
14  Wtj.  5.10.  16  Wo.  5.90.  fast  legeretf  7,50.  Glucken  m.  25  Stck.  5  Tg.  alt 
[  (»i  t  Küken  39.50.  Bltusperbcr  u.  New-Hampsh.  20  V«  mehr.  Eln- 

'Jilftinutthfihnch.  15  pf.  3 — G  Wo.  0,60 — 1.20  DM.  Gänseküken  schwere 
Lippcr  u.  Dlcphölzer  (bis  16  Pfd.  schwer  werdend)  3  Wo.  6,50,  4  Wo.  7, — , 
’*<ü  Woche  älter  50  Pf  mehr,  fast  flügge  9—10  DM.  Pekingenten  (ln 
;  Wo.  «  Pfd  schwer  werd.)  8—10  Tg.  1.30.  3  Wo.  1.50.  4  Wo.  2,—.  5  Wo. 
U?  Preisliste  kostenlos-  Leb.  Ank.  gar.  Bahnstat.  angeb.  Brüterei 
«menborg,  Ltemke  Ob.  Bielefeld  II  (110),  Tel.  Schloß  Holte  5  96. 


OstprouQiache  Landsleute 


Bayr.  Waldhimbeersaft 


Bet  uns  all,  Schreibmaschinen 
Riesenauswahl  an  Retouren 
im  Preise  stark  herabgesetzt. 
Kleinste  Raten.  Umtouschrecbt. 
Fordern  Sie  Katalog  Nt.  l  e* 


KÖTHEL  ico  •  Göttingen 


ü«nz 


neue  Trix-Methodlc  besiegt 


I  Pickel  « 

große  Poren.  Ärztliche 
mühS-ü"8  .macht  auch  Ihre  Haut 
virv?,„H  Fla,t  und  rein.  Sofort- 
kun«)8 -Diskrete  kostenlose  Aus- 
v  V'Y*  britische  Anweisung  nur 

CÄrr1'' Hövciho?  °  ° 


Im.  65*/,  Zucker,  ungof.,  p.  10-PM.- 
wundervolles  Aroma!  Kanister 
Viele  Dankschreiben!  nur 
Porto-  u.  Verpackung-  DH  1?  85 
frei,  spesenfreie  Nach-  rl 
nähme. 

Erna  Althammer,  Rcgensburg  2 

Steinleiden 

ohno  Operation  zu  basaltigen  ist  mit 
Cholithon  möglich.  Wie.  lalle  ich  Ihnen 
gerne  kostenlos  mit.  APOTHEKE! 

i.  RINGLE**  Erbe.  Abi.  S/9S 
Nürnberg,  RlrkhalmaritraBo  192 

Klein-Anzeigen 
finden  im 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Sommerangebot 

Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 

Lebenshaltung  Immer  tiuirtr 
BRANDHOFER  -BITTIN  lmm*r  billiger 
BRANDHOHR -BITTEN  Immer  besser 

Das  Bei»,  von  dam  man  spricht: 
ORIGIN  AL- SCHLAFBÄR 
mif  Goldstompal  und  Garantieschein 
Goronlteinlef» :  rol-blau-grün-gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  und  fertig 
Io  Sorte  Gänsehalbdaunen 
KLASSE  LUXUS  ELITE 
150  200  6  Pf.  nur  7».-  nur  «t.-  DM 
140700  7  Pt.  nur  •?.-  nur  99,-  DM 
160/200  8  Pf.  nur  99.-  nur  109,-  DM 
80  80  2  Pf.  nur  22.-  nur  2S.-  DM 
la  xarle  Entenhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 
150  700  6  Pt.  nur  S9.-  nur  49,-  DM 
140'200  7  Pf.  nur  49,-  nur  79.-  DM 
160  200  8  Pf.  nur  79,-  nur  89.-  DM 
80  80  2  Pf.  nur  17.-  nur  20.-  DM 
Diese  Betten  halten  30  Jahre 
Unzählige  Anerkennungsschreiben. 
Nachnahme  •  Ruckgaberecht.  Geld  so¬ 
fort  zurück.  Ab  30, ->  DM  porlofrei  I  Ab 
50.«  DM  0%  Rabatt.  Inlettfarbe  bitte 
stets  angeben  I 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  U  Kurfürstensfr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


Teuren- Sportrod  ab  9i,- 

Kindaf fnbriauga  „  30.-  j, 
Anhänger  .  57,—  fl, 

Buntkatalog  mit  "J 

Senderongebol  gratis. 
Nähmaschinen  ob  1 95,- 
Protpekl  koitanlo» 

Auch  TeilsoMtrngl 

VATERLAND, 


Hühneraugen 

entfernt  man 

mit  der  WURZEL 

schnell  u  schmerzlos 

durch 

WURZELTOD 

^  mit  Tiefeneffekt 

Oos 

TIEF  sitzende 

HuHNtRAUCE 
wird  mit  der-  -  "i  ' 

WURZEL  N#CHHtR 

entfernt 

Mn  Apnttw-lt-i t  und  Drorjericn 
WUHZLLTOO  »  ABtilK  MuNCHIN  5  |21Z 


VORHER 


Direkt  an  Private:  Audi  Teilzahlung. 

Fahrräder.,78; 

Starkes  Klnder-Ballonrod  nur  DM  S9,S0 


I Grosskatalog  gratis  Rostkarte  genügt.  ■ 
FR  I  P  AO  fotirrodbou  Abt  24  Paderborn! 


Honig 


naturrein  s  i  ■*  r 
briopil  14,75 
—  Eimer  # 

Aprikosen  Marmel.  8,90,  Apfelgelee  8,95 
Pflaumenmus  8,25,  Speisesirup  hell 
8,60.  Bei  3  Eimern  portofrei,  sonst  ab 
Ernst  NaPP/ Abt.  }06  Hamburg  19 

Schwere  Original  amer.  Riesen 

Pekinnenien 

1  Wo.  1.60  DM,  5  Wo.  1.80 
DM  Vers.  Nachn.  Leb. 
Ank.  gar.  Streng  reelle 
Itedienung.  Spezlal-Entenhof  Ewald 
Henrichfreist»,  Westerwiehe  95  10  Üb. 
GUtersloh. 


VATERLAND 


195.- 


□b  78 


Nawanrada  1.  W. 


Kennziffer-Anzeigen 

Bewerbungen.  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn- 
zlffcranzelgen  nur  *er  An¬ 
gabe  der  Kennnziffcr  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten  Fall«  Rücksendung  Irgend 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht  Rückporto 
bitte  beilegen! 


Elite-Junghennen,  10-12  Wochen  nur  4,-  DM 

12—14  Wo.  4.50  DM.  14—16  Wo.  4.80  DM.  für  schwere, 
weiße  am.  Legh.  u.  rebhf.  Ital.  I. -Hybriden  u.  Kreuz. 
—.30  mehr.  Ohne  Risiko,  well  8  Tg.  z.  Ans.  (Nicht-  f. 
Rückn.  a.  m.  Kosten.)  Nachn.-Vers.  Leb.  Ank.  u.  reelle 
Bedien,  garant.  Gcfügelfarm  F.  Köckerling.  Neuen¬ 
kirchen  55  über  GUtersloh,  Telefon  3  81. 


Auch  Sic  können  es  erleben. 

Ganz  leicht  und  bequ _ 

Ohne  komplizierte  Kraft-Anstrcn- 
gungen  oder  besondere  Vorschriften  und 
Übungen!  Sondern  ganz  einfach,  denn  die 
neue  Voll-Form-Kost  Supcr-M ascula  ist  eine 
spezielle  Kraft- Nahrung,|crprobt  und 
bewährt  in  vielen  Testen! 


Endlich  wieder  kraftvoll... 


Ihre  Bekannten  werden  staunen!  Und  Sie 
nicht  wiedererkennen!  Erleben  Sie  es 
selbst!  Jedem  anderen  können  Sie  über¬ 
legen  sein.  Nicht  nur  geistig,  sondern 
auch  körperlich!  Überhaupt  in  jeder  Be¬ 
ziehung!  Und  ihre  Frau  wird  staunen! 

Sie  sind  skeptisch  ?  Dann  schauen  Sic  sich 
die  Fotos  an.  Und  vergleichen  Sie  beide 
Bilder.  Und  dann  entscheiden  Sie  sich,  wie  Sie 
aussehen  wollen.  So?  Oder  von  den  Frauen 
begehrt  und  bewundert? 

Kraftvolle 

Damit  St«  Su »«'-Manul«  k«rn«nUriiMi.  «k««  da¬ 
für  glaidi  GtiC  kinmrd«#  i<h«dr«n  wir  IhM« 

«in«  Origlaal  t«Ao«g  ««mrbiadliifc  «uf  fob«, 
ah«  lur  Sl«  vdllig  «ha«  lulfc«  Si«  modi««  «in- 
l«d»  dan  Tat»  und  utdekan  «in  dl«  aagabredtan« 
reduag  in  10  Tag««  «««dar  tutvek.  ««Rn  Ikaan 
irgaitd  atwai  alttil  taugt  Wann  «bar  aach  Sie 
igorM.  a>a  nau«  Erdtfe  in  Ibran  bar.  t  iliäman. 

«tan  diel«  gute  Wirkung  Sie  uberieugt  bat,  ent- 
MtiaidenSraiidl.  babahe«  di«  r«dtw*g  «Infodi  da 
und  »diida«  denn  da«  latrag  0«b  det  bat  Zal», 
nach««  Si«  enl  dan  Vamxli  evf  unwre  laüa« 


*uiva  uiqci  Ihnen 
ganz  deutlich,  welcher  Mann  im  Leben 
mehr  Chancen  hat !  Die  auch  Sie  durch 
Super-Mascula  haben  können! 

-kostenlos! 

..................  aC 

An  Cola*,  Abi  Hamburg  I,  Poitf. 

Ich  erhalte  völlig  unverbindlich 
und  kostenlos 

I  Original  -  Fällung  SUPEI-MASCUU 
[Wert  DM  0,70) 

S  volle  10  Tage  auf  Probe.  Nur  wenn  ich  die  Kurpak. 


and  uedan  Sie  daa  Io«  u 

Cola«.  AM  3 1 1  Af ,  Homburg  I,  FotHodt 


I  kungbchalte,Ubcrwcise  ich  dcnBctrag.  Andernfalls 
j  schicke  ich  die  angebrochene  Packung  zuriick,und  di# 
i  Angelegenheit  ist  für  mich  erledigt. 
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BEHLIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthce, 
Herlln-Charloltcnburg.  Kaiserdamm  83.  Mllaus  der 
ostdeutschen  Heimat“. 

4.  Juni,  II  Uhr.  Hrlmatgruppe  Memel.  Heydekrug, 
Pogcgen:  Stadtrundfahrt  anläßlich  des  Haupt¬ 
treffens  der  Mcmelltindei  in  Berlin.  Abfahrt 
Hochhaus  Wilmersdorf.  FchrbcUlner  Platz. 

20  Uhr.  Eröffnungsfeier  in  der  Kongreßhalle  Ber¬ 
lin.  Ktnlaß  19  Uhr 

19  Uhr,  Heimat  kreis  Königsberg,  Bezirk  Tempel¬ 
hof:  Bczlrkstreffen.  Lokal  Buse  (Tempelhof.  Kai- 
ser- Wilhelm-Straße  74). 

5.  Juni,  12  Uhr.  Mcmellfindlsrher  Gottesdienst  in  der 
JohannLskirchc.  Llchlerfeldc.  Ringstraße  36.  S- 
Bahn  Lichterfclde-Wcst;  Straßenbahn  77.  78;  Bus 
A  11. 

13  Uhr.  Gemeinsames  Mittagessen  im  Lokal  Lid»- 
terfelder  Festsäle  (Lichterfelde,  Flnckensteinallee 
Nr.  38). 

IT»  Uhr,  Haupttreffen  der  Helmatkreise  Memel- 
Stadt  und  -Iaind,  lleydekrug  und  Pogegcn. 

12.  Juni.  9  Uhr.  lleimatkrels  Gumbinnen:  Dampfer¬ 
fahrt  nach  ..Angerburg".  Abfahrt  9  Uhr  ab  Hansa- 
BtUckc;  Karten  erhältlich  bei  Landsmann 
Wuttke.  Friedenau.  Büsingstraße  13. 

15  Uhr,  tfelmntkreis  Weh  lau:  Kreistrcffcn.  Lokal 
Vereinshaus  Heumann  (N  r.5,  Nordufer  15),  S- 
Bahn  Putlitzstrnüe:  Bus  A  16. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Orteisburg:  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal  Kriescnschlößchen  (SW  29,  Frlesenstraße  14); 
Bus  4.  t9.  24.  65;  Straßenbahn  2,  3.  95.  98.  99;  U- 
Bnhn  Flughafen. 

15.30  Uhr.  Hclmatkreis  Neidenburg,  Soldau: 

Krctstreff'-n.  Lokal  Lorenz  (Neukölln.  Dammweg. 
Kolonie  Steinreich);  S-Bahn  Sonnenallee;  Stra¬ 
ßenbahn  15  und  94. 

li»  Uhr.  Heimatkreis  .lohamiishurg:  Krclstreffen. 
Lokal  Püschel  (Charlottcnburg.  Kantstraße  134a); 
Straßenbahn  75.  76;  S-Bahn  Savignyplatz. 

16  Uhr.  lleimatkrels  Augcrburg:  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal  Hansa-Restaurant  (NW  87  Alt-Moabit  47  48); 
Straßenbahn  2.  3.  23.  25.  35  und  44. 

16  30  Uhr.  lleimatkrels  Pr.-Eylau:  Kreistreffen. 
Lokal  Schulthelß-Gaststättcn-Bet  riebe  (blauer 
Saal)  In  Neukölln.  (Hasenheide  2331);  S-Bahn 
Neukölln,  Straßenbahn  2  und  3. 

— m 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann,  Hamburg  33,  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  86,  Tele¬ 
fon:  45  25  11  /  42,  Postscheckkonto  96  03. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppcnversamm- 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Altona:  Donnerstag,  2.  Juni,  20  Uhr,  im  Bezirks¬ 
lokal  Hotel  Stadt  Pinneberg  (Altona.  Königstraße 
Nr.  260)  nächster  Heimatabend.  Alle  Landsleute  mit 
ihren  Angehörigen  sind  herzlich  eingeladen,  auch 
Freunde  und  Gäste  sind  sehr  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  7.  Juni,  20  Uhr,  Monotszu- 
sammenkunft  Im  Landhaus  Fuhlsbüttel  (Fuhlsbüttel. 
Brombeerweg  l).  Alle  Landsleute  sind  dazu  herzlich 
cingeladen. 

Ilarburg- Wilhelmsburg:  Freitag,  10.  Juni.  19.30  Uhr, 
Im  Restaurant  Zur  Außenmühle  (Außenmühlen- 
telch).  nächster  Heimatabend  mit  einem  Vortrag  von 
Valentin  Polcuch.  Wir  laden  unsere  Landsleute  und 
besonders  die  Jugend  hierzu  hcrzllchst  ein.  Gäste 
sind  willkommen. 

Kreisgruppenversammlungen 

Ilelligenbetl:  Heimattreffen  der  Kreisgcmelnschaft 
Helligenbcil  im  Winterhudcr  Fährhaus.  Sonnabend. 
28.  Mai.  Wiedersehenstreffen  der  Sportler  und  aller 
anderen  Landsleute  um  19  Uhr  mit  einer  kurzen 
Feierstunde  und  geselligem  Beisammensein.  —  Sonn¬ 
tag.  29.  Mai.  ab  lö  Uhr  Kreistreffen;  Feierstunde  um 
3 i  Uhr  unter  Mitwirkung  des  Ostpreußenchors  Ham¬ 
burg  Alle  Landsleute  werden  hierzu  herzlich  ein- 
gelnden. 

Memel,  lleydekrug,  Pogegen:  Sonntag.  29.  Mal.  um 
in  Uhr  in  der  Gnfitstätte  Feldeck  (Hamburg  6.  Feld- 
Mraße  60)  Jahresmltgllederversammlung  mit  Jahres¬ 
und  Kassenbericht  sowie  Wahlen  zur  Ergänzung  des 
Vorstxmdes  Im  Anschluß  geselliges  Beisammensein 
mit  Tanz.  Um  zahlreichen  Besuch  wird  gebeten. 

Goldap:  Sonntag.  12.  Juni.  Jahreshaupttreffen  des 
Kreises  Goldap  ln  Hannover.  Kurhaus  Limmcrbrun- 
nen.  Dir  Goldaper  aus  Hamburg  und  Umgebung  be¬ 
absichtigen.  einen  Bus  zur  Teilnahme  am  Jahres- 
haupttreffen  von  Hamburg  nach  Hannover  einzuset¬ 
zen.  nie  Teilnahme  am  Treffen  ist  ganztägig  und  ln 
geselliger  Form  vorgesehen.  Preis  Je  Person  etwa 
12  DM.  Interessenten  werden  gebeten,  ihre  Teil¬ 
nahme  verbindlich  bei  Fräulein  H.  Lenkelt,  Ham¬ 
burg  13.  Mittelweg  31.  anzumelden. 

Gumbinnen:  Biclefcldfahrt  am  18.  Juni.  Busfahrt 
zum  großen  Treffen  ab  Hauptbahnhof  (Kirchenailcc. 
am  Pavillon,  gegenüber  dem  Europäischen  Hof)  am 
Sonnabend.  18.  Juni.  7  Uhr.  Rückfahrt  ab  Blelefed 
gegen  18  Uhr  sonntags.  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rück¬ 
fahrt  etwa  17  DM  Je  Person.  Einzahlungen  und  An¬ 
meldungen  an  Landsmann  Walter  Selke.  Hamburg 
Nr.  33.  Harzensweg  1.  bis  zum  13.  Juni.  Quartier- 
unmcldungen  direkt  an  das  Verkehrsamt  Bielefeld. 
Erbitten  rege  Beteiligung. 

Ost-  und  Wcstpreußlsche  Jugend  ln  der  DJO 

l.andesvorsttzender:  Horst  Görke.  Hamburg-Rahl¬ 
stedt.  Hagcnweg  io.  Telefon  67  12  46. 

Sprechstunden;  DJO-Landesleitung  im  Haus  der 
Heimat,  Hamburg  36.  Vor  dem  Holstentore  2.  Jeden 
Mittwoch  von  19.30  bis  20.30  Uhr. 

Die  Ankündigung  •Unsere  Jugend  trifft  sich*4  bit¬ 
ten  wir  in  Folge  19  vom  7.  Mal)  nachzulescn. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  u.  Notar  Dr.  Prengel,  Bremen,  Sögestraße  46. 

Bussonderfahrt  zum  Bundestreffen  am  9.  und 
10.  Juli  ln  Düsseldorf.  Fahrpreis  18,50  DM.  Abfahrt 
am  9.  Juli.  7  Uhr.  ab  ZOB.  Bahnhofsvorplatz.  Ab¬ 
fahrt  ln  Düsseldorf  am  10.  Juli,  17.30  Uhr.  Anmeldun¬ 
gen  montags  und  donnerstags  von  16  bis  18  Uhr  bei 
H.  G.  Hammer  (Meyerstraße  43.  Telefon  5  68  36)  An- 
meldesehluß  am  2.  Juli.  —  Heimatabend  am  Mitt¬ 
woch.  1.  Juni,  20  Uhr.  bei  Cafö  Schrick.  Vortrag  von 
Max  Hampc:  „Oder-Neiße  und  benachbarte  Gebiete.** 
—  Ende  August  Lampionfahrt  nach  Brake. 

SCHLESWIG- HOLSTE  IN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Ernst  Guttmann.  Lübeck.  Molslinger  Allee  46. 
Telefon  2  32  27.  Geschäftsstelle:  Lübeck:  Hfixter- 
tor-Allec  2.  Telefon  2  61  17. 

Uetersen.  Zusammenkunft  am  11.  Juni.  20  Uhr, 
im  Cafe  von  Stamm.  Es  spricht  Landsmann  Paschkc. 
Audi  werden  die  Karten  für  die  Busfahrt  am  3.  Juli 
in  die  Hüttcncrbcrge  verkauft.  Preis  7  DM.  —  Bei 
der  Feier  zum  zehnjährigen  Bestehen  der  Gruppe 
konnte  der  1.  Vorsitzende.  Landsmann  Tinschmann. 
unter  den  Gästen  auch  BÜrgervorstcher  und  Krels- 
prä? Ident  Hornig  und  die  Vertreter  der  anderen 
landsmnnnschnftllchcn  Gruppen  begrüßen.  Bürger¬ 
vorsteher  Hornig,  der  die  Glückwünsche  der  Stadt 
Uberbrachte,  überreichte  der  Jublläumsgruppe  ein 
bronzenes  Wnpen  der  Stadt.  Weitere  Glückwünsche 
i ihr r brachte  der  Danzlger  Krüger  und  der  Vertreter 
des  Musik-  und  Gesangvereins.  Zenteck.  In  der  Fest¬ 
ansprache  gedadite  Landsmann  du  Maire  (Ptnne- 
herg)  des  Abstlmmungsslcges  vor  vierzig  Jahren. 


Mit  der  Forderung  nach  Sclbstbestimmungsrecht 
schloß  der  Vortrag.  Frühlingslieder,  gesungen  vom 
Musik-  und  Gesangverein,  ließen  die  besinnliche 
Stunde  ausklingen. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen,  Keplcrstrafle  26.  Tele¬ 
fon  ln  der  Dleastxotl  Ni.  5*771-8;  außerhalb  dCI 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Humboldtstraße  26c.  Telefon-Nr.  1  32  21.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00. 

Sonderwagen  zum  Bundestreffen 

Am  10.  Juli  findet  ln  Düsseldorf  das  Bundestreffen 
der  Landsmannschaft  lm  Gedenken  an  den  vierzig¬ 
sten  Jahrestag  des  Abstimmungssieges  statt.  Aus  die¬ 
sem  Anlaß  werden,  um  recht  vielen  Landsleuten  aus 
Niedersachsen  die  Teilnahme  zu  ermöglichen,  Son¬ 
derwagen  wie  folgt  eingesetzt 

Am  9.  Juli  (Sonnabend)  und  am  10.  Jul)  (Sonntag) 
fahren  Je  ein  Sonderwagen  mit  dem  E  546. 

4.02  Uhr  ab  Hannover  (an  1.20  Uhr).  Fahrpreis  für 
Hin-  und  Rückfahrt  22  DM:  4.18  ab  Wunstorf  (an  1.01), 
20  DM:  4.34  ab  Stadthagen  (an  0.43).  18  DM:  4.44  ab 
ßückoburg  (an  0  33)  18  DM;  4  53  ab  Minden  (an  0  22). 
18  DM;  5.06  ab  Bad  Oeynhausen  (an  0.11),  16  DM; 
5.16  ab  Löhne  (an  23.59),  16  DM;  5.30  ab  Herford  (an 
23.43):  5.50  ob  Bielefeld  (an  23.14);  6  04  ab  Gütersloh 
(an  22.55);  9.05  an  Düsseldorf  (ab  19.51).  Kinder  zahlen 
halbe  Preise,  soweit  sie  das  10.  Lebensjahr  nicht 
überschritten  haben.  Die  Fahrkarten  sind  gegen  Vor¬ 
lage  des  Vertriebenenausweises  A  zu  lösen. 

Die  Rückfahrt  erfolgt  für  alle  Teilnehmer  in  Son¬ 
derwagen  am  10.  Juli  (Sonntag)  mit  E  545  um  19.51 
Uhr  ab  Düsseldorf.  Nachbargruppen  und  Landsleute, 
die  zu  keiner  der  Gruppen  (Stationen)  gehören,  mel¬ 
den  die  Benutzung  des  Sonderwagens  unter  Angabe 
des  Zustclgebahnhofes  und  des  betreffender.  Tages 
rechtzeitig  der  Landesgruppe  direkt,  spätesten  je¬ 
doch  bis  zum  23.  Juni. 

Hannover.  In  Zusammenarbeit  mit  der  Kreis¬ 
gruppe  veranstaltet  die  Jugendgruppc  Orden&land 
am  28.  Mal.  20  Uhr.  im  Döhrener  Maschpark  einen 
geselligen  Tanzabend.  Eintritt  (an  der  Abendkasse) 
1.50  DM.  —  Am  30.  Mai.  20  Uhr,  lm  Fürstenzimmer 
(Hauptbahnhof)  Vortrag  von  Dr  Thierach:  ..Meine 
Erlebnisse  lm  deutschen  Osten.  Polen  und  Ungarn.“ 

W  u  n  s  t  o  r  f.  Zum  Bundestreffen  am  Sonntag. 
10.  Juli,  fährt  ein  Sonderzug  von  Hannover  Über 
Wunstorf  nach  Düsseldorf.  Der  Zug  hält  ln  Wuns¬ 
torf.  Genaue  Abfahrtszeit  wird  noch  bekanntgegeben. 
Der  Fahrpreis  beträgt  etwa  20  DM.  Anmeldungen 
hierzu  (auch  Gäste)  erbittet  sofort  der  1.  Vorsitzende. 
Rektor  Retmann  (Stadtschule)  oder  der  Geschäfts¬ 
führer,  Erich  Stockdreher  (Rathaus,  Telefon  5  61-5  63). 

Westerstede.  Treffen  am  Himmelfahrtstag 
(26.  Mal).  14  Uhr,  am  Bahnhofshotel  Oetken,  zur 
Wanderung  über  Gastwirtschaft  Gerdkröger  zum 
Friesendcnkmal.  —  Nächster  Heimatabend  am  Frei¬ 
tag,  24.  Juni,  20  Uhr.  im  Hotel  Busch.  —  Beim  großen 
Filmabend  über  die  Heimat  („Masuren“,  Jenseits 
der  Weichsel“  und  ..Das  war  Danzig“)  sprach  Lands¬ 
mann  Malzahn  auch  über  die  Glpelkonfercnz, 

Dissen.  Anmeldungen  zur  Teilnahme  am  Bun- 
riestreffen  am  10.  Juli  in  Düsseldorf  werden  für  die 
Sonderfahrt  bis  zum  15.  Juni  an  die  Landsleute  Luis 
Schaar  und  Frau  H.  Worm  erbeten.  Abfahrt  zum 
Treffen  am  10.  Juli,  5.30  Uhr,  vom  Hof  Wessel.  — 
Nächste  Versammlung  am  18.  Juni.  —  Neuer  Leiter 
der  Jugendgruppe  Ist  H.  Kleb  sch.  —  In  der  letzten 
Monatsversammlung  ging  der  1.  Vorsitzende.  Schei- 
mann.  auf  die  Neugründung  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen  ein.  Er  hoffe,  daß  die  bestehenden  Mängel 
Im  Sinne  der  landsmannschaftlichen  Kreisgruppe 
Osnabrück-Land  abgeandert  werden.  Landsmann 
Schcimann  sprach  weiterhin  über  die  Gipfelkonfe¬ 
renz  in  Paris.  Die  Versammlung  klang  mit  einem 
geselligen  Beisammensein  aus. 

Bramsche.  Tn  der  Jahreshauptversammlung 

wies  der  1.  Vorsitzende,  Heinz  Bendlg,  auf  einen 
erfreulichen  Zugang  von  Mitgliedern  hin.  Damit  Ist 
die  Gruppe  nacli  wie  vor  die  größte  im  Kreis  Bersen¬ 
brück.  Ein  hetmatpolitisches  Referat  hielt  der  stell¬ 
vertretende  Vorsitzende  der  Kreisgruppc,  Erich  Ro- 
sln.  Die  Mitglieder  des  Vorstandes  wurden  wicder- 
gcwählt.  In  einem  Farblichtbildervortrag  stellte  die 
Kulturrcferentin,  Helga  Bressem.  die  Schönheiten 
der  Stadt  Düsseldorf  vor.  Landsmann  BroszJewskl 
sprach  über  die  Volksabstimmung  vor  vierzig  Jah¬ 
ren.  —  Die  Gruppe  trifft  Vorbereitungen  für  die 
Fahrt  zum  Bundestreffen  am  10.  Juli  nach  Düssel¬ 
dorf. 

Oldenburg.  Busfahrt  zum  Wasserschloß  Gö¬ 
dens  und  Neuenburger  Urwald  am  Sonntag.  29.  Mal. 
8  Uhr.  Fahrtkosten  4  DM.  —  Nächstes  Treffen  am 
Donnerstag,  2.  Juni,  20  Uhr,  lm  Pschorrbrüu.  —  Am 
Sonntag.  10.  Juli.  Busfahrt  zum  Bundestreffen  nach 
Düsseldorf.  Fahrtkosten  etwa  15  DM.  Umgehende 
Anmeldungen,  auch  für  die  Busfahrt  zum  Wasser¬ 
schloß,  bitte  in  der  Geschäftsstelle  (Heiligengeist¬ 
straße  23)  von  9  bis  13  Uhr  vornehmen. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Nordrheln-Wesl- 
falen:  Erich  Grlmoni,  I22al  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

Düsseldorf.  Freitag.  17.  Juni,  10.30  Uhr.  Feier¬ 
stunde  /.um  Tag  der  deutschen  Einheit  ln  der  Rheln- 
halle. 

Alsdorf.  Treffen  der  Westpreußen  am  3,  Juli 
ln  Münster.  Hierzu  fahren  Omnibusse  ab  Aachen 
über  Alsdorf.  Der  Fahrpreis  betrügt  15  DM.  Anmel¬ 
dungen  bis  zum  10.  Juni  bei  Landsmann  G.  Sankul, 
Hauptstraße  87.  —  Am  10.  Juli  Bundestreffcn  der 
Ostpreußen  ln  Düsseldorf.  Die  Gruppe  stellt  hierzu 
einen  Omnibus  Der  Fahrpreis  beträgt  5  DM.  Ab¬ 
fahrt:  fi  Uhr  ab  Denkmal.  Anmeldungen  bei  allen 
Vorstandsmitgliedern  bis  zum  1.  Juli. 

Recklinghausen-Altstadt.  Am  Sonn¬ 
abend.  28.  Mal.  20  Uhr,  Lichtbildervortrag  über  die 
Heihiat  bei  Romansky  (Gr.  Geldstraße  15).  —  Am 
10.  Juli  fährt  die  Kretsgruppe  zum  Bundestreffen 
nach  Düsseldorf.  Die  Busfahrt  (hin  und  zurück) 
kostet  5.70  DM.  Anmeldungen  nehmen  ab  sofort 
Landsmann  König  (Weißenburgstraße  18)  und  Lands¬ 
mann  Frlck  (Milchpfad  68)  entgegen.  Bel  der  Anmel¬ 
dung  muß  der  halbe  Fahrpreis  gezahlt  werden. 

Hagen.  Die  Wanderausstellung  der  Landsmann¬ 
schaft.  die  seit  Jahren  unter  dem  zusammen  fassen¬ 
den  Begriff  „Ostpreußen  —  Geschichte  und  Leistung“ 
durch  die  Bundesrepublik  reist,  wird  ln  der  Zelt 
vom  10  bis  zum  19.  Juni  auf  dem  Höing  während  der 
Erftndcrmessc  gezeigt  —  Am  10.  Juni.  20  Uhr. 
Marion-Llndt-Abend  In  der  Ausstellungsgaststätte. 
Veranstalter  Ist  die  Kreisgruppe. 

n  o  e  h  u  m.  Am  29.  Mal,  12  Uhr,  in  der  BV-Halle 
Kreistreffen  der  Ortelsburger.  Die  Singegruppe  der 
landsmannschaftlichen  Gruppe  wirkt  mit.  —  Für  das 
Bundestreffen  am  10.  Juli  in  Düsseldorf  werden  ver¬ 
billigte  Busfahrten  zusammengestcllt.  Anmeldungen 
nimmt  Landsmann  Fritz  Gehrmann  (Nordring  65) 
entgegen.  —  Für  das  Treffen  der  W'estpreußen  In 
Münster  (am  2.  und  3.  Juli)  sind  noch  einige  ver¬ 
billigte  Karten  vorhanden.  Anmeldungen  nimmt 
Landsmann  Helmut  Gerth  (Kreuzstraße  15)  entge¬ 
gen.  —  Am  11.  Juni  großes  Helmattrcffen  ln  der 
Kalseraue.  Die  Gruppe  nimmt  daran  teil. 


Aachen.  Anläßlich  der  Wiederkehr  des  vierzig¬ 
sten  Jahrestages  der  Abstimmung  in  Ostpreußen 
finden  ln  Aachen  mehrere  Großveranstaltungen 
statt  Am  Sonnabend,  dem  25.  Juni,  20  Uhr.  spricht 
der  Vorsitzende  der  Landesgruppo,  Grlmoni.  anläß¬ 
lich  einer  Feierstunde  ln  der  Technischen  Hochschule 
(roter  oder  grüner  Hörsaal).  In  der  Zeit  vom  19.  bis 
26.  Juni  wird  in  der  TH  eine  Ausstellung  gezeigt 
werden.  Es  sprechen  ln  dieser  Woche  ah  zwei  ver¬ 
schiedenen  Abenden  Professor  Dr.  Hubatsch  und 
Dr  Kramarz.  —  Nähere  Einzelheiten  werden  lm  Osl- 
p reußenblatt  und  In  der  Aachener  Presse  bekannt¬ 
gegeben. 


HESSHN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  Gießen.  An  der  Llebigshöhe  20. 

Kunstwerke  und  Bernstein 

Mit  dem  Treffen  der  Landesgruppo  In  Darmstadt 
7u  Pfingsten  wird  eine  Ausstellung  verbunden,  die 
Zeugnis  vom  Schaffen  ost-  und  wcstpreußischcr 
Landsleute  geben  soll.  Rund  140  Werke  von  Professor 
Fduard  ßisrhoff,  Ulgemälde,  Aquarelle  und  Holz¬ 
schnitte.  werden  zu  sehen  sein.  Der  Maler,  dem  1959 
der  Kulturpreis  unserer  Landsmannschaft  für  Bil¬ 
dende  Kunst  zuerkannt  wurde,  wird  an  dem  Uindes- 
treffen  teilnehmen. 

Des  weiteren  wird  eine  wertvolle  Bernstein-Samm¬ 
lung  ausgestellt.  Sie  stammt  aus  dem  von  Lands¬ 
mann  W.  Bistrick  angelegten,  heute  in  München  be¬ 
findlichen  „Bernsteinmuseum“,  da«  einzig  In  seiner 
Art  Ist.  In  liebevoller  Kleinnrbelt  während  der  Frei¬ 
zeitstunden  hergestellte  Stücke  werden  diese  Schau 
in  Darmstadt  bereichern.  Angehörige  der  Frauen¬ 
gruppen  haben  diese  bemerkenswerten  Arbeiten 
geschaffen.  Der  Wiederaufbau  der  Wirtschaft  ln  der 
Bundesrepublik  Ist  ohne  die  Vertriebenen  nicht 
denkbar.  Landsleute,  die  zu  dem  wirtschaftlichen 
Aufschwung  durch  Planungen,  Ideen  und  Produk¬ 
tionsstätten  beigetragen  haben,  bereichern  diese 
•Leistungsschau“. 

Wiesbaden.  Omnibusfahrt  zum  Landestreffen 
in  Darmstadt  am  5.  Juni.  Abfahrt  8  Uhr  vom  Lulsen- 
platz  (Bonifatius-Kirchc).  Ttückkchr  etwa  21  Uhr. 
Fahrpreis  3.50  DM.  Anmeldung  bei  Paul  Ncumann, 
Haydnstraßc  30. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppo  Rheinland-Pfalz: 
Landrat  a.  D.  Dr.  Deichmann,  Koblenz,  Siromer- 
ner  Straße  1.  Ruf  3  44  08.  Geschäftsführung  und 
Kassenleitung:  Walter  Kose,  Neuhäusel  (Wester¬ 
wald,  Hauptstraße  3,  Postscheckkonto  13  75, 
Frankfurt  am  Main. 

N  e  u  s  t  a  d  t  a.  d.  W.  In  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  der  Kreisgruppe  wurde  zum  neuen  1.  Vorsitzen¬ 
den  Fräulein  Helene  Meiser.  zum  stellvertretenden 
Vorsitzenden  Dr.  W.  Quednau  gewählt.  Leiter  der 
Jugcndgruppe  ist  Kurt  Boeckmnnn.  Landsmann 
Mücklisch,  der  seitherige  1.  Vorsitzende.  Ist  nach 
Saarbrücken  verzogen.  Ihm  wurde  für  seine  Arbeit 
gedankt.  —  In  der  Monatsversammlung  hielten  der 
1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Dr.  Deichmann, 
und  der  1.  Vorsitzende  der  Gruppe  Speyer  aufschluß¬ 
reiche  Vorträge.  Angeregt  wurde  eine  engere  Zu¬ 
sammenarbeit  der  Kreisgruppen. 

BADEN-WORTTEMBERC, 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württemberg: 
Hans  Krzywinskl,  stuttgart-W.  Ilasenbcrgstraße 
Nr.  43.  Geschäftsführer  Willi  Schakowskl,  Asperg, 
Friedrichstraße  21. 

Ulm/Neu-Ulm.  Heimattreffen  am  Sonntag, 
12  Juni,  der  Landsleute  aus  den  Hclmatkrolscn  Kö¬ 
nigsberg-Land.  Fischhausen,  Labiau.  Pr.-Eylau  und 
Helligenbeil  aus  dem  süddeutschen  Raum  im  Casino 
an  der  Zinglerbrücke:  11  Uhr  gemeinsame  Feier¬ 
stunde:  ab  14  Uhr  geselliges  Beisammensein  mit 
Teilnahme  der  Jugendgruppc.  —  Am  Freitag,  8.  Juli. 
20  Uhr,  Monatsversammlung  lm  Nebenzimmer  vom 
Casino  an  der  Zinglerbrücke.  —  Jahresausflug  am 
Sonntag.  17.  Juli.  Abfahrt  mit  Omnibus  um  7  Uhr 
vom  MUnsterplatz.  Ziele:  Ammersee  (Gelegenheit 
zum  Baden  und  zu  Spaziergängen).  Tierpark  Hella¬ 
brunn  ln  München;  Rückfahrt  über  Augsburg  mit 
Gegenbesuch  bei  der  Gruppe.  Eintreffen  In  Ulm 
gegen  24  Uhr.  Fahrpreis  voraussichtlich  8  bis  10  DM. 
Anmeldungen  bis  spätestens  1.  Juli  bei  Landsmann 
Neubauer  (Marktplatz  15,  am  Rathaus)  erbeten. 

Tübingen.  Busausflug  nach  Ulm  am  12.  Juni, 
Abfahrt  6.15  Uhr:  Rückkehr  etwa  gegen  20.30  Uhr. 
Fahrtpreis  7.50  DM.  Vorverkauf  ln  der  Buchhandlung 
Kircher  (Mühlstraße).  —  Beim  letzten  Monatstreffen 
.«Drach  der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppo.  Hans 
Krzywinskl  (Stuttgart),  über  die  weltpolitische  Lage. 
Anschließend  ehrte  er  den  1.  Vorsitzenden  der 
Gruppe.  Fritz  Margenfeld.  Landsmann  Margenfeld 
dankte  allen  Mitgliedern  für  ihre  selbstlose  Arbeit 
und  ehrte  außerdem  dreizehn  Landsleute.  Beim  ge¬ 
selligen  Beisammensein  trug  Fräulein  AJcxnat  hei¬ 
tere  Stücke  vor. 

O  f  f  e  n  b  u  r  g.  Am  28.  Mal,  20  Uhr.  Im  Zähringer 
Hof.  Lichtbildervortrag:  Eine  Reise  durch  Ostpreu¬ 
ßen. 

T  r  1  b  e  r  g.  Am  17.  Juni  gemeinsamer  Famillcn- 
ausflug  nach  Schonach.  Treffpunkt:  14  Uhr  am  Denk¬ 
mal  ln  Schonach.  —  Anmeldungen  für  die  Fahrt  zum 
Bundestreffen  am  10.  Juli  nach  Düsseldorf  erbittet 
der  1.  Vorsitzende  (Rose.  Nußbacher  Straße  85).  — 
Uber  ..das  Bekenntnis  Ostpreußens  zum  deutschen 
Vaterland  vor  vierzig  Jahren“  sprach  ausführlich  der 
1  Vorsitzende  der  Gruppe.  Landsmann  Rose,  in  der 
letzten  Mitgliederversammlung,  die  mit  einem  ge¬ 
selligen  Beisammensein  beschlossen  wurde. 


BAY  ERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppo  Bayern  e.  V.:  Rechts- 
an walt  Heinz  Thlcler.  München.  Geschäftsstelle : 
München  23,  Trautenwolfstraße  5/9,  Tel.  33  85  60, 
Postscheckkonto  München  213  96. 

Gundclflngcn.  Zum  „Tag  der  deutschen  Ein¬ 
heit"  am  17.  Juni  Heimatabend  mit  Gedenkstunde. 
20  Uhr.  —  lm  Juli  Alpenrundfahrt:  Fahrpreis 
15,50  DM.  Anmeldungen  erbittet  bis  4.  Juni  der 
1.  Vorsitzende.  Landsmann  Banglack,  bei  gleichzei¬ 
tiger  Hinterlegung  des  vollen  Fahrpreises.  —  Belm 
Heimatabend  wurden  Lieder  vorgetragen  und  Vor¬ 
träge  gehalten. 


Hamberg,  ln  einer  mit  der  Mitgliederversamm¬ 
lung  verbundenen  Feierstunde  gedachte  die  Krets¬ 
gruppe  der  Mütter.  Landsmann  Koenlg  und  Frau 
trugen  Gedichte  vor.  Das  von  Agnes  Mteget  bespro¬ 
chene  Tonband  „Heimatland  Ostpreußen  . .  ."  erhöhte 
die  Festlichkeit  der  Stunde,  in  der  der  Klang  der 
Sllberglockc  des  Königsberger  Domes  zur  Ansprache 
überleitete,  die  Pfarrer  Schemmel  hielt  Er  sprach 
Uber  Heimat  und  Mutter.  Der  1.  Vorsitzende,  Lands¬ 
mann  Treppnau.  ehrte  anschließend  Frau  Kahr.na 
und  Frau  Koenlg. 

l.andshut.  Der  Bezirksvorsitzende  für  Nieder¬ 
bayern.  zugleich  Gründer  und  seitheriger  1  Vor¬ 
sitzender  der  Gruppe.  Frunz  Benedikt.  Ist  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  Im  Alter  von  69  Jahren 
gestorben  Ein  tragisches  Geschick  verwehrte  cs  ihm. 
an  der  Deleglertcntagung  der  Landesgruppc  tellzu- 
nehmen.  Die  Freunde  Im  Vorstand  hatten  die  Ab¬ 
sicht.  Ihm  hei  der  kommenden  Generalversammlung 
den  Ehrenvorsitz  zu  übertragen,  um  seine  Leistung 
zu  würdigen.  Die  Nachricht  vom  außerordentlichen 
Erfolg  der  Delcgiertentagung  und  die  von  allen  Teil¬ 
nehmern  Unterzeichnete  Grußadresse  konnten  Ihn 
nicht  mehr  erreichen:  denn  am  ersten  Tag  des  Tref¬ 
fens  warf  Ihn  eine  GchlrncmboUe  nieder. 
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Waagerecht:  1.  quälen,  ärgern  (mund¬ 
artlich),  6.  männlicher  Vorname,  7,  schweres 
Metall,  9.  zum  Fegen  gehört  ein . .  1t.  männ¬ 

liches  Haustier.  13.  Schriftstück,  Urkunde,  15. 
französisch:  König,  f6.  Hausflur  (fränkisch),  17. 
Skatausdruck,  18.  persönliches  Fürwort,  19.  Heil¬ 
verfahren,  21.  ausgerottetes  Wildrind,  23.  FluB 
in  der  Elchniederung,  24.  Strom  in  Mitteldeutsch¬ 
land,  25.  rumänische  Münze,  26.  beratende  Volks¬ 
versammlung  im  altdeutschen  Recht,  27.  steile 
Geiändeerhebung,  28.  weiblicher  Vorname,  30. 
frühere  Bezeichnung  für  einen  landwirtschaft¬ 
lichen  Gehilfen. 

Senkrecht:  1.  Stock  zum  Schlagen  (mund¬ 
artlich),  2.  chemische  Bezeichnung  für  Irridlum, 

3.  schmackhaftes  Gericht:  Sauerkraut  mit . . 

4.  mundartliche  Bezeichnung  für  Mehlklümpdten, 

5.  Fischerdorf  auf  der  Kurischen  Nehrung,  8. 
Spielkarte,  10.  persönliches  Fürwort,  12.  Denk¬ 
mal  in  Memel,  das  an  die  Erhebung  Preußens 
1813  erinnert,  14.  Kreisstadt  in  Masuren.  18. 
Blülenstand  (Mehrzahl),  19.  Vorort  von  Königs¬ 
berg  an  der  Bahnlinie  Königsberg— Heiligenbeil, 
20.  einheimsen,  vorteilhaftes  Unternehmen 
(mundartlich),  22.  festliche  Tanzaufführung 
(ch  =  1  Feld). 

Nach  Übertragung  der  Anfangsbuchstaben  in 
die  entsprechenden  untersten  acht  Felder  wird 
der  mundartliche  Ausdruck  für  törichtes  Ge¬ 
schwätz,  langes  Geplapper,  gefunden. 


c 
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Silbenrätsel 


1.  Marinowosee,  2.  Absynth,  3.  Claudel,  4. 
Heliand,  5.  Estomihi,  6.  Sdiniefke,  7.  Walfisch, 
8.  Ismone,  9.  Efendi,  10.  Duclt,  11.  Ingwer,  12. 
Egede,  13.  Schlorren,  14.  Osiris,  15.  Nordlicht,  16. 
Nandu,  17.  einbuttern,  18.  Niemandsland,  19.  Un¬ 
dine,  20.  Hohenstein,  21.  Rauschen,  22.  Zebu,  23. 
Anzengruber. 

Mach  es  wie  die  Sonnenuhr  — 
zaehl  die  heit'ren  Stunden  nur 


Franz  Benedikt,  ln  Allcnsteln  geboren,  war  mit 
seiner  Gattin  über  Elbing  nach  Stettin  gekommen 
und  hatte  dort  ein  fundiertes  Dnchdeckergeschäft 
aufgebaut.  Fast  dreißig  Jahre  hatte  er  zu  jener  Zelt 
bereits  an  führender  Stelle  lm  Verein  nelmattreuer 
Ost- und  Westpreußen  gewirkt.  In  Landshut  begann 
er  den  Wiederaufbau  seiner  Firma.  Hier  gründete 
er  1948  mit  einem  kleinen  Kreis  von  Landsleuten  die 
landsmannschaftllrhe  Gruppe.  Sein  so  oft  mit  Humor 
gewürzter  Rat  und  seine  Immer  zum  Helfen  bereite 
Hand  werden  allen,  die  das  Werk  ln  seinem  Sinne 
fortführen,  bitter  fehlen.  H.  Juschka 


„Kamerad  ich  rule  Dich!" 


Kameradschaft  Kürassier-Regiment  Graf  Wrangrl 
(OAtpr.)  Nr.  3.  Das  für  den  Monat  September  in  Köln 
geplante  Treffen  muß  leider  ausfallcn.  Dafür  findet 
eine  Wiedersehens feter  am  10  und  19.  Juni  ln  Bad 
Melle  bei  Osnabrück  statt.  Dort  soll  gemeinsam  mit 
den  Kameraden  des  ehemaligen  Dragoner-Regiments 
Prinz  Albrecht  von  Preußen  (Lltth  )  Nr.  1  der  schöne 
Geist,  der  einst  in  der  ruhmreichen  1.  Kavallerie- 
Brigade  herrschte,  bekräftigt  werden.  Alle  ehema¬ 
ligen  Wrangelktirassiere  werden  gebeten,  mit  Ihren 
Angehörigen  an  diesem  Treffen  teilzunehmen.  An¬ 
meldungen  mit  Angabe,  ob  Quartier  erwünscht  wird, 
bis  zum  6.  Juni  an  Albert  Unruh  ln  (21)  Unna  (Wostf). 
Wiesenstraße  5 

Bund  ehemaliger  Tilsiter  Prtnz-Albrecht-Drago- 

ner  1.  Die  Kameraden  des  ehemaligen  Dragoncr- 
Reglmcnts  Prinz  Albrecht  von  Preußen  (Lltth  )  Nr  1 
finden  sich  zu  ihrem  RcgimcnUtreffen  am  18.  und 
19.  Juni  ln  Bad  Melle  (Hotel  Gunst  am  Bahnhof)  zu- 
sammen.  Anmeldungen  erbittet  der  Quartlermclster. 
niUmt\»\cr  a  D  Fritz  Bajorat  In  (23)  Melle.  Neucr.- 
nllehnor  Straße  18.  Auskunft  erteilt  Bruno  Masurath 
ln  (16)  Hofgeismar.  Marktstraße  13. 


von  ihren  Angehörigen  gesucht  werde 

Aus  Trenkensruh  über  Bokcllen.  Kreis  Gerdau. 
SK*  HÄn'I;led  ,L  c  s  h  «  geh.  10  4.  1938.  gesucht  v 
seiner  Mutter  Herta  t.cskc.  geb  Gudclke.  Die  Jun 
SSi,™  von  seiner  Großmutter  und  (nach  der 
Tod)  von  einer  Frau  Johanna  Hcmpcl  aufgcnoi 
worden  sein,  dir  ebenfalls  aus  TrenkenfT 
wi  £**  Multcr  war  bl?i  10««  im  Lager  Pr.-Eyl* 
i  S2fhrl,te"  "bittet  die  Geschäftsführung  d 
MUfBI!?ann*chaft  Ostpreußen.  Hamburg  13,  Par 
alicc  86,  unter  Ktndersuchriicnst  L'60. 
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HNt  gratulieren. . . 


zum  «I.  Geburtstag 

am  21.  Mal  Frau  Martha  Flick,  <jib.  Brenneisen. 
Witwe  (los  Präzentors  Flick,  ilcr  zuletzt  ln  Gcrwent 
Kreis  Gumbinnen.  amtierte.  Die  Jubilarin,  die  sich 
guter  Gesundheit  erfreut  und  regen  Anteil  ain  Zeit¬ 
geschehen  nimmt,  wurde  in  Schlttkehmen,  Kiels  Got- 
dup,  geboren.  Anschrift:  (20b)  Vorsfelde. 

zum  8«.  Geburtstag 

am  27.  Mal  Pfarrerwitwe.  Elisabeth  Ifeynarhcr,  letzt 
mit  Ihrer  Toditer'Magdalena  In  Bcrlin-Uditerfelde  2 
Lorenzstraßu  18.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  geistiger 

Frisch«. 

am  4.  Juni  Landsmann  Friedrich  Prange  aus  Lyck. 
Morgenstrafle  17,  Jetzt  in  Hamburg  2t,  MozartstraUe 

Nr.  4J,  bei  Christiansen. 

cum  88.  Geburtstag 

am  27  Mai  Fräulein  Auguste  Kruklat  aus  Jodszen, 
Kreis  Pllllcallen.  Nach  der  Internierung  In  Dänemark, 
wo  Schwester  und  Schwager  verstarben,  lebt  sie  mit 
ihrer  Nichte  Llesbeth  Buchler  zusammen.  Ihr  Nelfc 
Einst  Bilchler  kehrte  aus  dem  Kriege  nidit  zurück. 
Die  beiden  Frauen  sind  sehr  vereinsamt.  Sie  sind 
durch  Flau  Helene  Malzkuhn.  geh.  Hein,  Papenburg 
(Ems),  Jos.-Diedchaus-Straße  25  (Kusine),  zu  erreichen. 

/um  8U.  Geburtstag 

am  3.  Juni  Kaufmann  Ludwig  Burow  aus  Könige* 
borg,  jetzt  in  (13a)  Erlangen.  BismardcstraBc  19, 
Allersheim.  Der  Jubilar  erfreut  sirfi  guter  Gesundheit 
und  geistiger  Frische,  ist  aber  in  der  Sehkraft  behin¬ 
dert.  Die  Kroisgemelnschafl  gratuliert  herzlidi. 

zum  88.  Geburtstag 

am  30.  Mal  Frau  Luise  Zysk,  geb.  Fischer,  aus 
Ottelsburg,  Kochstraßo  )6a,  jetzt  in  Rendsburg,  Prin- 
irsslnstraOe  fl,  zusammen  mit  Ihrem  Sohn  Karl. 

um  31.  Mai  dent  Bauern  Erich  Schwarz.  Amtsvor- 
steher  und  Bürgermeister  in  Gr. -Aliendorf,  Kreis 
Wohlau  Der  Jubilar  wohnt  bei  seiner  Tochter  und 
seinem  Sdjwlegersohn,  Oberplarrer  Machmüller,  und 
Ist  durch  seine  Enkelin  Christel  Lüge,  geb.  Much¬ 
müller,  NeumOnster  (Holst),  Roberl-Kodi-Straßo  10O, 
zu  erreichen. 

am  2.  Juni  Landsmann  Fritz  Kapsleinat  aus  Vogel¬ 
sang,  Kreis  HeUigcnhcll,  jetzt  in  Oldenburg  (Holst). 

/um  85.  Ceburtslag 

am  4.  Juni  Frau  Bertha  Stoffen  aus  Allenstcin,  jetzt 
mit  Ihrer  Tochter  Gertrud  de  Viang  in  Bctlln-Siemens- 

stadt.  RieppclstroBc  18. 

rum  84.  Geburtstag 

am  31.  Mai  Landsmann  Julius  Rudat  aus  Rumbein, 
Post  Roßlinde,  Kreis  Gumbinnen,  ehemals  Kümmerer 
m  Heeres-Rfiiuuileaint  Roßlinde,  jetzt  mit  seiner  Ehe- 
Itau  Emilie,  geb.  Baltruschat,  die  am  7.  Juni  ihren 
82.  Geburtstag  feiert,  in  Volmarstein  (Ruhr),  Alters¬ 
heim  Bethanien. 

am  3.  Juni  Landsmann  Julius  Sdilimkowski  nus 
Vorbergen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Auguste,  die  am  6.  Juni  84  Jahre  alt  wird,  in  Lührs¬ 
bockel.  Kreis  Soltau  (Han).  Erst  1957  konnten  die 
Eheleute  mit  einer  Tochter  und  einem  Großsohn  deg 
Krti«  Sensburg  verlassen.  Während  sich  der  Jubilar 
guter  Gesundheit  erfreut,  Ist  scino  Ehefrau  seit  Jah¬ 
na  sthwer  krank.  Von  ihren  beiden  Töchtern  wird 
sie  liebevoll  betreut.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe 
Wietzendorf  gratuliert  herzlich  und  wünscht  buldigo 
Hing. 

tun  83.  Ceburtslag 

‘Mm  24.  Mat  Landsmann  Max  Sdiulz.  Finanzbeamter, 
«US  Königsberg,  letzt  bol  seiner  jüngsten  Tochter  In 
Marne  (Holst),  Meldorfer  Straße  2.  Der  Jubilar  ver¬ 
lor  Im  letzten  Krieg  zwei  Söhne,  vor  fünf  Jahren 
starb  seine  Lebensgefährtin, 
am  26.  Mal  Fleisdiormeister  Wilhelm  Biersdienk 


Wül  h&ien  Rundfunk 

ln  der  Wodie  vom  29.  Mai  bis  zum  4.  Juni 

NDR-WDR-Millelwplle.  Dienstag.  13.15:  Musik 
dar  Laodsdialt.  1.  Otto  Besdi:  Kurisdie  Suite.  2.  Zwei 
»Mpreußische  Volkslieder.  —  Mittwoch,  19.20: 
Meliere  Weisen  aus  Schlesien  und  Ostpreußen  — 
Freitag,  10.00:  Lieder  und  Tänze  aus  Ostpreußen. 
—  Sonnabend,  15.00:  Alte  und  neue  Heimat.  — 
1910-  Unteilbares  Deutschland 

Norddeutscher  Rundlunk-UKW.  Montag,  21.00: 
Litauische  Volkslieder. 

Radio  Bremen.  Dienstag.  15.00,  Schulfunk: 
Putsch  von  oben.  Der  Staatsstreich  gegen  Preußen 
1932.  —  Mittwoch,  15.00,  Schulfunk:  Deutsche 
Mundarten.  Berlinisch.  —  Donnerstag,  9.00: 
Wiederholung  der  vorigen  Sendung.  —  16.00:  Her¬ 
mann  Goelz:  Sinfonie  F-dur. 

Hessischer  Rundfunk.  Werktags,  15.20:  Deut¬ 
sche  Informationen.  —  Dienstag,  15.30,  Schul¬ 
funk:  Wort  in  aller  Mund  .Unbewältlgte  Vergangen¬ 
heit  •  —  Freitag,  16.00:  Lieder  und  Klaviermusik 
von  Heinz  Tiossen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17  30:  Die 

Heiraatpost.  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land.  —  22.10:  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land.  —  F  r  e  i  t  a  g  ,  16.00:  Hermann  Goelz:  Konzert 
für  Klavier  und  Orchester  B-dur  (Walter  Rehberg  und 
das  Südfunk-Sinfonieorchester  unter  Leitung  von 
Hans  Müller-Kray). 

Mldwestlunk.  Sonntag,  UKW  tt,  17.30:  Siegfried 
Lenz,  Ein  Freund  der  Regierung  Eine  Erzählung  — 
»onnabend,  UKW  H,  20.10:  Hörspiel.  .Bericht 
Jn  die  Regierung  über  den  Tod  des  Diktators  II"  von 

Wollgang  Weyrauch. 

Saarländischer  Rundfunk.  Sonntag,  1800:  Wo 
•ln  blieben  —  was  sie  treiben.  Eine  Sendereihe  über 
da«  Schicksal  ostdeutscher  Künstler  von  Hansqcorg 
Budiholtz.  VIII:  Walter  von  Sanden. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.45:  Alte 
und  neue  Heimat.  —  19.30-  Unteilbares  Deutschland 


Her  älteste  Kalender  Ostpreuflens 

erschien  1831  In  Mohrungen  als  Verlagswerk  von 
>-■  RnutenberK  unter  dem  Titel  „Der  redliche 
reuUe  und  Deutsche"  über  hundert  Jahre  war  er 
'roten  ein  treuer  Jahrbcgleiter.  Diese  Tradition  führt 
der  FamUlenkalendcr 
-Der  redliche  OstprcuOo“ 

Firf.  der  für  iflru  bereits  zum  elften  Male  nach  der 
Vertreibung  erschien  tm 

V  K  It  I.  A  «  HAUT  E  N  I«  E  R  G 
früher  Königsberg  pr..  Jetzt  Leer  (Ostfrlesland) 


nus  Reuschendocf,  Kreis  Sensburg.  Er  lebt  seit  drei 
Jahren  mit  seiner  Ehefrau  ln  |22c)  Siegburg,  Am  Hohl¬ 
weg,  ist  gesund  und  ruilig  und  würde  sich  über  Le¬ 
benszeichen  von  Bcknnnten  freuen 
am  28  Mai  Landsmann  Franz  Faust.  Geboren  in 
Gr.-Slttkelm,  wohnte  er  mit  seiner  im  Januar  dieses 
Jahres  verstorbenen  Ehefrau  bis  zur  Vertreibung  in 
legitten.  Kr.  Lablau.  Anschrift:  Ocholt.  Kr.  Ammer- 
Und  Die  lundsmannschaftliche  Gruppe  gratuliert  herz¬ 
lich 

am  31  Mai  der  Altbäuerin  Minna  Plcwe  aus  Stol¬ 
zenberg,  Kreis  Hetllgeirocil,  jetzt  In  Altendiez  ILahn), 
Bergstraße  I  Die  Jubilarin  erfreut  sieh  bester  Ge¬ 
sundheit  und  hilft  Ihrem  Sohn  Richard  in  der  Land¬ 
wirtschaft 

zum  82.  Geburtstag 

am  29.  Mai  Frau  Ida  Kunkel,  geb.  Sehnrna.  aus 
Königsberg.  Stcinmctzslraße  20,  letzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  ln  Wiesbaden,  Eibinger  Straße  4. 

rum  81.  Geburtstag 

am  22.  Mal  Justizobersekretär  !  R  Paul  Willko  aus 
F/schhausen.  jetzt  In  Itzehoe,  Feldrain  3t. 

am  30.  Mal  Frau  Wilhelmine  Paeger,  geb.  Frey,  aus 
Barsden,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  bei  dem  Sohn  in 
Hamburg-Fuhlsbüttel,  Hermann-Löns-Weg  40b.  Die 
Bezirksgruppe  Fuhlsbüttel  gratuliert  der  rüstigen  Ju¬ 
bilarin  herzlich. 

am  31  Mal  Frau  Emma  Gaidics,  geb.  Slcmoncit. 
aus  Königsberg,  Dürerslraße  42,  jetzt  bei  Ihrem  Sohn 
Bernhard  Gaidies.  Pforzheim,  Isptlnger  Straße  3.  Die 
Jubilarin  wurde  sich  treuen.  Lebenszeichen  von  Be¬ 
kannten  zu  erhalten. 

zum  80.  Geburtstag 

am  25.  Mai  Maurerpolier  I  R.  Gustav  Kolm  aus 
Osterode,  Hindenburgstraile  54.  Jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  und  Tochter  Gertrud  Scheurnann  In  Dortmund- 
Eving,  Grävingholzstraße  52. 

am  25.  Mai  Frau  Anna  EUlerl  aus  Königsberg,  Am 
Rhesiunum  2.  letzt  bei  ihren  Kindern  In  Garmisch- 
Partenkirchen,  Wildenauer  Straße  19. 

am  28.  Mai  Landwirt  Georg  Staschull  aus  Szugkon, 
Kreis  Tilsit-Ragriit,  wo  er  viele  Jahre  Bürgermeister 
war.  Sein  aufrichtiges  Wesen  erwarb  ihm  viele 
Freunde.  Der  geistig  und  körperlich  rüstige  Jubilar 
ist  durch  seinen  Neffen  Herbert  Steppat,  Berglsch- 
Gladbach.  Jagerstraßc  94.  zu  erreichen, 

am  30,  Mai  Baumeister  Richard  Arcns  aus  Osterode, 
jetzt  in  Berlin-Steglitz,  Altrnarckstraße  9. 

am  1.  Juni  dem  Altbauern  Gustav  Zimmermann  aus 
Mühlenhöhe,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  Schollbruch  18 
bei  Lengcrlch,  Kreis  Tecklenburg  (Westf). 

am  2.  Juni  Kaufmannswitwe  Rosa  Grabosch  aus 
Bischofsburg,  Markt,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Margarete 
Schulz  in  Gießen,  Dürerstraße  2. 

zum  75.  Geburtstag 

am  24,  Mai  Frau  Johanna  Cords,  Wllwe  des  1951 
verstorbenen  Motkereibesitzers  und  Stadtältesten 
Christian  Cords  aus  Saatfeld.  Sie  wohnt  letzt  bei  Ihrer 
jüngsten  Tochter  Helga  de  Hoog  in  Kohl  am  Rhein. 
Jahnstraße  20.  Ihr  jüngster  Sohn  Heinz-Joachim  wird 
noch  im  Osten  vermißt.  * 

am  27.  Mai  Frau  Luise  Prunk,  geb.  Broszio,  aus 
Schönhofen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  bei  Ihrem  Sohn 
Bruno  In  Minden  (Wostfl,  Neutorstralle  10.  Der  Jubi¬ 
larin  traf  schon  im  Ersten  Weltkrieg  ein  hartes  Schick¬ 
sal.  Mit  ihren  drei  Kindern,  von  denen  das  jüngste 
erst  Zehrt  Mönaie  hlr  war,  Würde  «10  1914  nach  Ruß- 
land  verschleppt  und  konnte  erst  1918  ziuückkommen. 
In  dieser  Zeit  Hel  auch  Ihr  erster  Mann.  Ein  Söhn 
aus  ihrer  zweiten  Ehe  ist  im  letzten  Krieg  gefallen. 

am  30.  Mal  Kreisoberinspcklor  a.  D.  Paul  Bill- 
kowskl  aus  Braunsberg,  jetzt  In  Monnheim-Linden- 
hof,  Rheindammstraße  43.  Als  Mitbegründer  und  Vor¬ 
sitzender  des  Aufsichtsrates  der  Siedlergenosson- 
schaft,  Vorsteher  der  Entwässcrungsgcnossenschaft 
Neustadt.  Feldmark,  Vorstandsmitglied  im  Kyffhjju- 
serbund  und  im  Einheitsverband  Kriegsbeschädigter 
und  Hinterbliebener  war  der  Jubilar  wellen  Kreisen 
in  der  Heimat  bekannt,  auch  als  waagerechter  Jäger 
und  Bezirksvorstand  des  Allgemeinen  Deutschen 
Jagdvorelns.  Unter  seiner  Leitung  wurden  in  Brauns¬ 
berg  lehrreiche  Jagdausslellungen  veranstaltet.  Spä¬ 
ter  war  er  als  Kreisjägermcister  der  Kreise  Brauns¬ 
berg  und  Heillgenbeii  mit  der  Organisation  der  Deut¬ 
schen  Jagerschaft  betraut. 

am  31.  Mai  Gärtnereibesilzer  Carl  Schwetiiek  aus 
Lötzen,  Suliinmer  Allee,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Kasbach  bei  Linz  (Rhein).  Hauptstraße  48,  nachdem  sic 
viele  Jahre  in  der  SBZ  lebten. 

am  I  Juni  Landwirt  Kurt  Koppetsch,  jetzt  in  Ma- 
lenlc,  Brunnenstraßc  3.  Der  Jubilar  war  Besitzer  des 
340  Hektar  großen  landschaftlich  herrlich  gelegenen, 
von  Waldungen  und  der  Deime  umgrenzten  Gutes 
Migusdicn,  Kreis  Wchlau.  Er  gehört  zu  den  ersten 
Gründern  der  landsmannsdiaitlichcn  Gruppe  in  Ma¬ 
lente. 

am  I.  Juni  Landwirt  Ernst  Sietaff  aus  Neunassau, 
Kiels  Insterburg,  jetzt  bei  seinem  Sohn  ln  (21b)  Sil¬ 
schede  über  Grcvelsberq  (Westf). 

am  I.  Juni  Frau  Frieda  Bordlhn.  geb.  Welz.  Die 
Jubilarin  wurde  in  Braunsberg  geboren  und  wohnte 


Bei  ihren  Zusammenkürdten  versammelten  sich  die  Mitglieder  der  örtlichen  landwirlschaltlichen 
Vereine  in  einer  größeren  Gastwirtschall  im  nächslgelegenen  Kirchdorl.  In  den  östlichen  Grenz- 
kreisen  und  in  Masuren  waren  die  Gasthäuser  der  im  Ersten  Weltkriege  zerstörten  Dorier  un¬ 
ter  Berücksichtigung  der  wirtschaftlichen  Anforderungen  neu  erbaut  worden.  Sie  enthielten 
einen  Kaulladen,  zwei  bis  drei  Gastzimmer,  einen  Saal  lür  Versammlungen  zur  Abhaltung  von 
Vereins/esllichkeiten  mit  einer  kleinen  Bühne  lür  gelegentliche  Theatoraullührungen.  Hinzu  ka¬ 
men  die  Wohnung  lür  die  Familie  des  Inhabers  und  lür  das  Personal,  Küche,  Keller  und  Vor¬ 
ratsräume.  Da  mit  den  Gastwirlschalten  meist  ein  mittlerer  landwirlschalllicher  Betrieb  verbun¬ 
den  war,  bildeten  Gasthaus,  Scheunen  und  Stallungen  eine  Baugruppe.  Das  Außere  der  Gebäude 
war  schmuck  gehalten  und  tarbig  verputzt;  die  Fenster-  und  Türrahmen  waren  in  einer  anderen 
Farbe  abgesetzt.  —  Dieses  Foto  zeigt  das  Gasthaus  Carl  Friedrich  in  Tollmingkehmcn,  Kreis 
Goldap.  Es  wurde  1918119  von  dem  Architekten  Fritz  Schopohl  erbaut. 


zuletzt  auf  dem  Gut  Rundftleß  im  Kreise  Lyck.  Der 
Ehemann  wurde  am  22.  Februar  von  den  Russen  er¬ 
schossen.  Der  einzige  Sohn  lebt  als  Farmer  und  Ge¬ 
schäftsmann  seit  30  Jahren  In  Südafrika,  jetzt  Swaci- 
land.  die  älteste  Tochter  ist  in  Transvaal  tätig.  Sie 
wird  mit  ihren  ilcol  Schwestern  den  Geburtstag  bei 
ihrer  Mutter  verleben.  Frau  Bordihn  gehört  zu  den 
Gründerinnen  der  landsinannschaftllchen  Gruppe  In 
Mersbruck  und  sic  ist  auch  heute  noch. an  der  lands- 
mannschaftlichen  Arbeit  Interessiert.  Heutige  An¬ 
schrift:  Bremen-Lesum,  Kelterstraße  2a. 

Diamantene  Hochzeiten 

Lehrer  a.  D.  Emil  Laabs  und  Frau  Hedwig,  geb. 
Roß,  aus  Althof,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  in  Baddecken¬ 
stedt  am  Harz,  Kreis  Woifenbütlel,  feiern  ain  31.  «Mai  , 
Ihre  Diamantene  Hochzeit.  32  Jahre  war  der  Jubilar 
an  der  Schule  Althof  tätig.  Zu  den  Gratulanten  ge* 
hören  neben  fünf  Kindern  siebzehn  Enkel  und  vier 
Urenkel.  Ein  Sohn  ist  1944  in  der  Heimat  gefallen. 

Steucrsekrctär  i.  R.  Carl  Schulz  und  Frau  Anna, 
geb  Bussas,  aus  Pr. -Holl and,  Dirschauer  Straße  5, 
feiern  am  I.  Juni,  an  dem  der  Jubilar  gleichzeitig  sei¬ 
nen  88.  Geburtstag  begeht,  das  Fest  der  Diamantenen 
Hochzeit.  Durch  die  Teilung  Deutschlands  können  nur 
drei  der  sechs  verheirateten  Töchter  bei  der  Feier 
anwesend  sein.  Das  Ehepaar  ist  über  E.  Stodoliik, 
Haan  (Rheinland!,  Bdchstraße  15.  zu  erreichen. 

Ernennung 

Regierungsasscssor  Helmut  Plewka,  Sohn  des 
Stddtmapcktor»  a  D.  Paul  Plewka  au»  Orteisburg, 
Jetzt  ln  Düsseldorf,  Erkrather  Straße  68,  ist  von  der 
.Nordrhein-Westfälischen  Landesregierung  zum  Re- 
gierungsrat  ernannt  worden. 

Bestandene  Prüfungen 

Claus  Dombrowski,  Sohn  des  Schneidermeisters 
Franz  Dombrowski  und  seiner  Ehefrau  Luise,  geb. 
Paetsch,  aus  Großgarten-Angerburg,  jetzt  in  Herford 
(Westf),  Oitsieker  Weg  65b,  hat  vor  der  Bielefelder 
Industrie-  und  Handelskammer  die  Prüfung  als  Indu¬ 
striekaufmann  mit  .gut"  bestanden. 

Hans  Komnick,  Sohn  des  Schmiedemeisters  Rudolf 
Komnidc  und  seiner  Ehefrau  Frieda,  geb.  Cziborr,  aus 
Engelstein,  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Olpe  (Westf), 
Eichendorffstraße  7,  promovierte  an  der  Friedrlch- 
Wilhelm-llniversität  Bonn  zum  Dokter  der  Natur¬ 
wissenschaften  mit  .sehr  gut*. 

Manfred  Sunkul,  dritter  Sohn  des  Postvorwalters 
Gustav  Sankul  aus  Kutten,  Kreis  Angerburg,  und 
seiner  Ehefrau  Emma,  geb.  Czcpull,  aus  Dallwitz, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Alsdorf,  Kreis  Aachen, 
Hauptstraße  87.  bestand  vor  der  Handwerkskammer 
Aachen  die  Meisterprüfung  im  Malerhandwerk. 

Elfgard  Gudjons,  Tochter  des  Bauern  Max  Gudjons 
und  seiner  Ehelrau  Herta,  geb.  Neumnnn,  aus 
Tilscnau,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Rheinen  über 
Schwerte  (Ruhr),  hat  ihre  Abschlußprüfung  an  der 
Sparkassenschule  zu  Hagen-Bathcy  bestanden. 

Dieter  Renkewitz,  Sohn  der  Eheleute  Gustav 
Renkewitz  und  Frau  Frieda,  geb.  Becker,  aus  Tilsit, 
Deutsche  Straße,  Jetzt  ln  Rheinberg  (Rhelnld.),  Anna- 
strnße  105,  hat  an  der  Textil-Ingenieurschule  in  Kre¬ 
feld  sein  Examen  zum  Tcxtil-Tnqenieur  mit  .gul*  be¬ 
standen.  Sein  Vater  ist  seit  1945  verschollen. 


Ostpieußischer  Volkskalender 

Vom  «Redlichen  Preußen“  zum  «Redlichen  Ostpreußen“ 


Eine  ganze  Sammlung  alter  Volkskalender  breitete 
Landsmann  Erich  Schattkowski  vor  sich  aus,  als  er 
am  9.  Mal  in  der  Steglitzer  Wirtschaftsschule  mit 
seinem  Vorlrag  .Ostpreußische  Volkskalender  einst 
und  jetzt”  begann.  Das  ültesto  Stück,  das  er  besitzt, 
ist  der  .Redliche  Preuße*  von  1838,  der  bei  Raulen- 
berg  in  Mohrungcn  gedruckt  wurde.  Der  erste  .Red¬ 
liche  Preuße"  erschien  1831  in  dieser  alten  ostpreu¬ 
ßischen  Kalcnderdruckcrei. 

Der  Vortragende  wies  auf  die  damalige  große  Ver¬ 
breitung  de;  Kalender  hin.  Es  gab  kaum  eine  Farntlic, 
die  nicht  einen  Kalender  besaß.  Das  war  verständlich, 
da  der  Kalender  neben  Bibel  und  Gesangbuch  meist 
den  einzigen  Lesestoff  darstellte.  Aber  Kalender  gab 
es  nidit  erst  zu  Beginn  des  vorigen  Jahrhunderts,  son¬ 
dern  sdion  viel  früher,  ln  Deutschland  sind  sie  seit 
1581  nachweisbar.  Diese  alten  Kalender  unterschieden 
sich  von  den  heutigen  vor  allem  dadurch,  daß  sie  das 
Volk  so  sahen  und  darstelltcn.  wie  es  war.  Aber¬ 
glaube  und  Volksphantasie  spielten  eine  große  Rolle. 
Der  Vortragende  konnte  viele  Beispiele  dafür  an- 
fuhren,  daß  die  Kalenderschrelbcr  sich  in  den  blut¬ 
rünstigsten  und  unwahrscheinlichsten  Geschichten  er¬ 
gingen.  die  das  Volk  aber  damals  glaubte  und  lesen 
wollte.  Der  Inhalt  kam  oft  auch  fn  den  Titeln  zum 
Ausdrude.  So  nannte  sich  einer  beispielsweise 
.Kriegs-,  Mord-,  Jammer-  und  Notkalender“.  Vor 


Eine  wichtige  Aufgabe 

Die  Werbung  neuer  Bezieher  bleibt  weiterhin 
eine  wichtige  Aulgabe.  Jeder  neue  Abonnent  be¬ 
deutet  eine  Stärkung  unserer  Gemeinschall. 

Unsere  Werbeprämien 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Beziehers  kön¬ 
nen  Sie  unter  lolgenden  Prämien  wählen: 

Hauskalender  .Der  redliche  OstprcuDc  I960"; 
Poslkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild“ 
Inur  noch  wenige  Stücke  da):  Inrbige 
Karle  Ostpreußen  1  .■■100  000  mit  den  Städte¬ 
wappen;  Elchschaulelabzelchen  versilbert  aul 
Bernstein,  lange  oder  Sicherheitsnadeln;  fünf 
Elchschaufelnadeln  in  Metall  versilbert;  Wand¬ 
kachel  mit  Elchschaulei;  Wandleller,  Holz  112,5 
cm)  mit  Elchschaulel;  Lesezeichen  mit  Elchschau¬ 
fel  und  farbigem  Band;  .Oslpreußische  Dorl- 
geschUhlen"  (von  Olters-Batocki);  Brielöllner 
mit  Elchschaulelgrilt;  Kugelschreiber  mil  Prä¬ 
gung  .Das  Ostpreußenblatt';  ein  Heimallolo 
18  mal  24  cm  (auf  Wunsch  wird  das  Verzeichnis 
der  Motive  ühersandl). 

Für  die  Werbung  von  zwei  neuen  Bezie¬ 
hern  erhalten  Sie  eine  der  hierunter  genannten 
Prämien: 

das  lustige  Quizhuch  .Wer  weiß  was  über 
Oslpreußenil' ;  ein  verchromtes  Feuerzeug  nur 
der  Elchschaulel;  das  Buch  .333  Ostpreußische 
Späßchen“ ;  Bernsteinbrosche  mit  Elchschaulel 
und  Nadel,  Silber;  ein  Heimallolo  24  mal  30  cm. 

Falls  Sie  mehr  Neuwerbungen  vermitteln  kön¬ 
nen,  verlangen  Sie  bitte  von  uns  ein  Angebot. 

Wir  wünschen  allen  Beziehern  bei  der  Ge¬ 
winnung  der  abseils  stehenden  Landsleute  Er¬ 
folg.  Dringend  emplohlcn  wird  die  solorlige 
Aufnahme  der  Bestellungen,  ehe  sie  von  anderer 
Seile  ertolgt.  Nachstehend  bringen  wir  ein 
Muster  lür  die  Bestellungen;  sie  werden  als 
Drucksache  erbeten  an 

Das  Ostpreußenblatt 
Vertriebsabtellun  g 
Hamburg  13,  P  a  r  k  a  1 1  e  e  86 

Iller  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREllSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  tn  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich 
monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


allem  waren  cs  die  sogenannten  Türkenkalender,  die 
die  blutigsten  Greuclgeschichlen  brachten.  Aber  auch 
das  Zeitgeschehen  spielte  in  den  Kalendern  eine  große 
Rolle,  da  sie  tn  Ihren  Rückblicken  gewissermaßen  die 
Zeitungen  ersetzten.  Die  Epoche  dieser  Kalender  ging 
mil  dem  18.  Jahthundert  zu  Ende. 

Die  Kalender  der  neueren  Zeit  begannen  dann,  an¬ 
gelangen  mit  Johann  Peter  Hebel,  lm  Sinne  der  Auf¬ 
klärung  belehrend  und  erzieherisch  zu  wirken.  Kurze, 
spannende  Anekdoten  und  lehrhafte  Zcitbetrachtun- 
gen  füllten  neben  dem  üblichen  Kalendarium,  dem 
100jährigen  Kalender,  den  Bauernregeln  und  dem 
Märkleverzelchnis  den  Inhalt.  Als  Kalenderschreiber 
haben  sich  damals  auch  Heinrich  von  Kleist,  Heinrich 
Sohntcy,  Wilhelm  Schäfer  und  der  heule  noch  le¬ 
bende  80jährige  Hans  Franck  hervorgetan.  Der  .Ma¬ 
surische  Heimat  kniender"  von  1920  enthielt  auch  eine 
ausführliche  Abhandlung  über  die  Volksabstimmung 

Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  lebt  die  alte  ostprou- 
ßlsche  Kalendcrlradition  mil  dem  Erscheinen  des 
.Redlichen  Ostpreußen*  im  Jahre  1950  wieder  auf. 
Wieder  erschien  er  Im  Verlag  Rautenberg,  der  sich 
letzt  In  Leer  in  Ostfriesland  niedergelassen  hat.  Wenn 
dieser  neuester  Kalender  vor  allem  das  Heimatlich«' 
in  den  Vordergrund  stellt,  so  erfüllt  er  damit  eine 
wichtige  Aufgabe  als  Rufer  und  Mahner,  an  der  Hei¬ 
matliche  und  am  Recht  auf  Heimat  festzuhalten,  -rn 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartet  meines  Hclmatkretses 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Straße  und  Hausnummer 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprämio  wünsche  tch 


Jßandesi 

re  \ 

(fen 

der  Ost-  und  Wesipreußen  in  Hessen  zu  Pfingsten  1960  in  Darmstadt 

\  Hallet  die  Liebe  zur  Heimat  wach  •  Informalionen  über  das  Programm  erscheinen  in  der  nächsten  Ausgabe 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  22 


Amt  Miele  aut  Tellzahlg  i  HLUM-  Io  goldgelbet.  gar.  naturreiner  ■■  | 

Fertigbau,  AM  115.  Kassel-Ma  Bienen-.BIulen-, Schleuder-  11 11  fl  t  H 

-  Morke  .Sonnensdtein".  Eitro  II 1 1 1 1 1  j| 

___  Auslese,  wundorbores  Aromo. 

S**'  '  Fiir  Hie  Dpita  4*l  kg  no  Io  (lO-PId.-tlmor)  OM  17,80 

y<U.mod.rn7V  ^  0,6  V  ,  kg  r.tto  (  5  Pfd.  Elmor)  DM  y.80 

/  ruv.ridinq.  X  Keine  ^m«rt>eredinung  Seif  «o  Jahren!  Nadin.  ab 

/ARMBANDUHR  aralog  Loit.alo«  Honighaus  Soibold  &  Co..  11  Nortorl  Holst. 

I* ioub-.»lofj 


i  gticfiOtfl, 
Lbruditidi.r. 
\  ZuqUd.rl 


Tg* 

yw  KOiugi 


18  •  Selilotther.,  br.  »’/•  kg 

IVlat|eS  Ds.  5,00  -  »/•  Io.  br 
1  11  kg  17,05 -V.  To.  ce. 

210  St.  30,85  -  br.  12  kg  Behneim.  13,65  -  Brath . 
Rollm .  Senlber.  us«.  tus.  13  Ds.  u.  5  kg  10.80 
ab  Ermt  Napp,  Abi.  gg  Hamburg  19 


iMOnchen-Vutorstetlenl 


Ölgemälde 

Ostsee-Dünenstrand.  40X50  cm.  nur 
45  DM.  auch  Teilzahlung.  Verlangen 
Sie  Ansichtssendung.  W.  Ignatz. 
Jagd-  und  Landschaftsmaler,  Rot¬ 
tershausen  b.  Bad  Klssingcn  (Wald¬ 
siedlung). 


SÄlTb!  RasierklinqenÄ: 

11111  Vh'irLr  mro  2t«5  3,70,  4.90 

lUU  01UIA  0,00  mm  4,10,  4,95,  5.40 

Kein  Risiko,  ROdcqabeiedit,  30  Taqo  Ziel. 
Abl.lB  KONNEX*  Versandh.Oldenburgl.O. 


(DrScholls) 
Dienst  am  Fass 

sucht  Assistenten  mit  Aufstiegsmöglich¬ 
keiten  zum  Institutsleiter  und 
bietet  Damen  Ausbildung  +  Anstellung 
als  Fußpflegerin. 

Bewerbungen  für  die  kosleolosen 
Ausbltdungslehigönge  an: 

Schöll-Werke  OmbH  .  FrjnkfurUM.  MO  14 


-DEUTSCHE  HUI  MAT  IN  POLEN  IN  III  BILDERN“ 
Herausgegeben  von  P.  Nasarskt  und  Dr.  R 
Format  18.5X2T  cm.  80  Sellen  Umlang.  Karl.  8.50  DM. 
Canzl.  10.8(1  DM.  —  Der  Bildband  zeigt  die  auslands- 
deutschen  Siedlungsgebiete  Im  Osten  und  spricht  alle 
an  die  die  Weichsel.  Warthe  und  Dn)estr  aus 
eigenem  Erleben  kennen. 


Schwere  Original 
PEKING. ENTEN 

(ca.  6  Pfd.  schwer  werdend)  10  Tg. 
1,20;  3  Wo.  1.40:  4  W'o.  1,60;  5  Wo. 
1.90  DM.  Vers.  Naehn.  Leb.  u.  ges. 
Ank.  gar.  3  Tg.  z  Ans.  Cieflügelhof 
Fr.  Beckhoff,  Westerwiehe  Nr.  47r246 
Uber  Gütersloh,  Tel.  2  08  Neucnkir- 

cfaen. _  _  _ 

>•  Preisgünstiges  Sommer  ongebot 1  •< 

•  la  Preinelbeeren  • 

hochf.  Qual.,  nur  12,75  DM  sow.  Vor¬ 
rat,  In  Heidelbeeren-  (Blaubeeren) 
12  DM,  la  Schwarze  Johannlsb.- 
KonlitUre  13.75  DM  In  Eimern  ö 
4*'i  kg  Inh.  m.  Kristallzucker  eln- 
gek.,  ungefärbt,  ab  3  Eimer  porto¬ 
freie  Nachn.  Verlang.  Sie  Preisliste 
üb.  Marmeladen  u.  KruchEsirupe. 
Marmcladen-Reimcrs,  Quickborn, 
Abt.  65,  über  Pinneberg 


Graue  Haare 

trholltn  i«  Hu  4urdl  HAAR-ECHT  •  ••turfciil  . 
unouMölltfl  äl§  juganril.  Naturfarbe  dauerhaft 
xurvA  I#im  forbtT Unidiödlidi.  .fndlidi  doi  liditiM*. 
uhrtibtn  loutand«  nifn*d»n«  Kvfld«n.  Sichargr  (rf*M 
Ong  fl  Haar- V«r|unqung  m  Garant!« DM 5.60, 
Proipvkt  frotl«  Huf  *dit  lorien»  -  coimatic, 
Wupp«rtol*V»hwink«l,  fttlf.  JO?,  Abt.  1  (  439 


vollfett.  in  halben  u. 
qanzen  Laiben,  ca.  4.5  kq,  per  *1.  kq 
2,00  DM.  Käse  1  in  SlOcfchält  länger  Ir  mit. 
Keine  Portokoiton  bei  5-kq-Po«tp«kat<*n. 

Hoinx  Roglln,  Ahrontburg  Holtlain 
Fordern  Sie  Preisliste  I.  Bienenboniq  u, 
Holsteiner  l.andrauch*Wurttware n 


prima  abgelagerte 

lilsiter  Markenware 


Zum  70.  Geburtstag  am  26.  Mal 
i960  übermitteln  wir  unserem 
Heben  Vati.  Schwiegervater  und 
Großväterchen.  dem 

Gärtnermeister 

Emil  Sudralla 

aus  Hassenhelm.  Ostpreußen 
J.  Unna  (Westf).  Krumfußstr.  10 
auf  diesem  Wege  unsere  herz¬ 
lichsten  Grüße  und  wünschen 
Gottes  reichsten  Segen  für  einen 
glücklichen  und  gesunden  Le¬ 
bensabend. 


Die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  28.  Mat  1960  feiern  wir  un¬ 
seren  40.  Hochzeitstag.  Wir  grü¬ 
ßen  alle  Verwandten,  Freunde 
und  früheren  Nachbarn. 

Fritz  Ritzkowsky 
und  Frau  Auguste 

gcb.  Führer 


Kusel  (Pfalz) 

Tuch  rahm  Straße  64 
früher  Warkallcn 
Gr.-Rominten,  Gumbinnen 


Am  30.  Mal  I960  feiert  unsere 
l^gbc  Mutter  und  Omi.  Frau 

Martha  Zoellner 

früher  Seestadt  PUlau 
Stranddiele 


Die  Vermahlung  meiner  Toch¬ 
ter 

Anneliese 
mit  Herrn 

Hans  Mette 
gebe  Ich  bekannt. 

Liesbcth  Gronau 
gcb.  Laupichler 

Klcin-Solschen  11,  Kreis  Peine 
früher  Wehlau.  Ostpreußen 
Deutsche  Straße  5 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Horst  Rattay 

Holzbüttgen  bei  Neuß  II 
Birkenstraße  1 

früh.  Moneten.  Kreis  Treuburg 
Ostpreußen 

Gertraud  Rattay 

gcb.  Franz 
Sptch  bei  Troisdorf 
Slebcngeblrgsstraße 
früh.  Rogonnen.  Kreis  Treuburg 
Ostpreußen 
28.  Mai  1960 


Die  Vermählung  unserer  Toch¬ 
ter 

Edith  Baumgardt 
mit  Herrn 

Erwin  Schlmschcck 
früher  Christburg.  Kreis  Stuhm 
zeigen  wir  an. 

Fritz  Baumgardt 
und  Frau  Llsbdh 
gcb.  Komm 

Altencssen.  In  der  Baumschule  3 
früher  Germau.  Kiels  Samland 

27  Mal  1960 


T 

Weinet  nicht  an  meinem  Grobe, 
denn  ich  weiß,  was  ich  gelitten 
habe. 

Nach  schwerer,  geduldig  ertra¬ 
gener  Krankheit  verschied  am 
15.  Mal  I960  selig  1m  Herrn  mein 
lieber  Mann,  unser  treusorgen¬ 
der  Vater,  Schwiegervater  und 
Opa 

I^indwlrt 

Goftlieb  Ruttkowski 

lm  Alter  von  68  Jahren. 


Ln  stiller  Trauer 

Auguste  Iluttkowski 
ueb.  Heydosch 
Herbert  Iluttkowski 
Magda  Ruttkowski 
geb.  Kcssner 
Christel  Ruttkowski 
Heinz  Ruttkowski 
Ruth  Ruttkowski,  gcb.  Kroll 
vier  Enkelkinder 


Bensberg/Köln,  Steinacker  38 
früher  Lelnau,  Kr.  Orteisburg 


So  Gott  will,  feiern  am  24.  Mal 
1960  mein  lieber  guter  Vater 
seinen  70.  Geburtstag  und 
meine  Hebe  gute  Mutti  am 
2.  Juni  i960  ihren  66.  Geburts¬ 
tag.  Mögen  sie  mir  noch  recht 
lange  gesund  und  froh  erhal¬ 
ten  bleiben,  und  Ich  wünsche 
alles  Gute. 

Ihre  dankbare  Tochter 
Edeltraut  Sonja 

Wir  grüßen  alle  Verwandten 
und  Bekannten  aus  der  Heimat. 

Maurerpolier  Fritz  Hintze 
Margarete  Hintze 
gcb.  Aeltermann 

Augsburg.  Bleicherbreite  25 
früher  Königsberg  Pr. 
Unterhaberberg  34 
und  Wickbolder  Straße  100 
Schönfließ 


Am  8.  Mai  1960  nahm  Gott  der 
Herr  nach  kurzem,  schwerem 
Leiden  unseren  lieben,  guten 
Vater.  Schwiegervater  und  Opa 

Otto  Sewczyk 

fr.  Johannisburg,  Ostpreußen 

Im  Alter  von  8t  Jahren  zu  »Ich 
In  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Richard  Gruzewskl  und  Frau 
Eleonore,  geh.  Sewczyk 
Lohnde  Uber  Hannover 
Kr.  Masch  81 
Albert  Kwcrt  und  Frau 
Dorothea,  geb.  Sewczyk 
KOnlgswInter  (Rhein) 
Fischbank  10 
und  Enkelkinder 


Zum  Gedenken 

Im  Mal  jährt  sich  zum  fünf¬ 
zehnten  Male  der  Todestag  mei¬ 
nes  lieben  Mannes 

Emil  Suldt 

geb.  28.  1.  1884  gest.  Mai  1943 

und  meines  geliebten  einzigen 
Sohnes 

Alfred  Suldt 

geb.  3.  3.  1908  gest.  16.  5.  1945 
Beide  starben  in  russischer  Ge¬ 
fangenschaft  in  Königsberg. 

ln  Liebe  und  stillem  Gedenken 

Herta  Suldt 

Anna  Suldt,  gcb.  Bajohr 
Siegfried  und  Hannelore 

als  Kinder 

z.  Z.  Eisbergen  435 
(Minden/Wcstf) 

Lüntorf  60.  Kreis  Hameln 
früher  Könlgsberg-Ponarth 
Spelchersdorfcr  Str.  157/59 


Zum  fünften  Male  jährt  sich 
der  Todestag  meines  Heben 
Mannes.  Vaters,  Schwieger¬ 
vaters.  Opas.  Bruders.  Schwa¬ 
gers  und  Onkels 


Stellmachermeister 

Johann  Pawlowski 

gcb.  18.  7.  1887  gest.  4.  6.  1955 


Im  stillen  Gedenken 

Martha  Pawlowski,  geb.  Spieß 
und  alle  Angehörigen 


Lemgo  (Lippe) 

Herforder  Straße  125 
früher  Gusken,  Kreis  Ly ck 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 
Hauptmann 

Hans-Günther  Lehmann 
Carla  Lehmann 

geb.  Thomsen 

Wesendorf  Gifhorn  Kiel 

Fliegerhorst  Feldstr.  8 

früher  Insterburg 
Jordanstrnße  22 

27.  Mal  I960 


Meinem  lieben  Lebenskamerad, 
unserem  Heben  Vater 

Ludwig  Mensack 

früher  B(ihnhof  Tharau,  Ostpr. 
Jetzt  Geesthacht,  Finkenweg  14 
zu  seinem  7«.  Geburtstag  am 
26.  Mal  i960  die  herzlichsten 
Glückwünsche  von  seinem 

Heimchen 
Gretei  und  Kurt 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  24.  Mai  1960  grüßen  wir 
alle  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten. 

Paul  Raudßus 
und  Frau  Meta 

geb.  Hellwich 

Oberolm.  Kreis  Mainz 
Goethestraße  39 
früher  Schulzenwlc&e 
Kreis  Elchnlcdcrung 


Anzeigen- 

Annahmeschluß 

lür  die  Pfingslausgabe 
(Folge  23) 

ist  am 

Sonnabend,  28.  Mai 


Am  10.  Mal  1960  nahm  Gott  der 
Herr  meine  liebe  letzte  Schwe¬ 
ster,  unsere  gute  Tante,  Groß¬ 
tante  und  Schwägerin 

Selma  Zeroch 

aus  Hcinrfchswaldc 

nach  zweijährigem  Siechtum  zu 
sich  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Verwandten 

Martha  Kühn,  geb.  Zeroch 


Kiel-Piies 

Karl-Müllen  hoff- Weg  27 


Am  17.  Mal  1960  entschlief  nach 
kurzer  Krankheit,  doch  uner¬ 
wartet.  lm  Krankenhaus  Braun¬ 
schweig  (Rotes  Kreuz)  mein 
guter  Monn,  unser  bester  Vater 

Karl  Sefzik 

im  Alter  von  67  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Auguste  Sefzik 

geb.  Schulcwskl 


Hrnunsi-hwi-lg 
Hamburger  straUe  71a 
früher  Dcumenfodc 
Krcl,  Lyck,  Ostpreußen 


Heute  entschlief  mein  Mann 
und  Vater 

Hermann  Naujock 

lm  68.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Elisabeth  Naujock,  gcb.  Mlggc 

Lübeck.  Bcrgenstrnße  10 
den  8.  Mal  I960 

früher  Ogonken 

Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 


So  Gott  will,  feiert  mein  lieber 
Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 
Gärtner 

Fritz  Braese 

früher  Wendehncn 
Kreis  Rnstenburg,  Ostpreußen 
jetzt  Amstetten-Bhf. 

Kreis  Ulm  (Donau) 

Am  Sandrain  17 
am  5.  Juni  I960  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gesundheit 
seine  Frau 
seine  dankbar  <\n 
Kinder  und  Enkel 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
von  nah  und  fern,  aus  Anlaß 
unserer  Diamantenen  Hochzeit, 
danken  wir  allen  Freunden. 
Bekannten  und  Verwandten. 

Gottlieb  Wodimowski 
und  Frau 

Bad  Essen,  lm  Mal  I960 
KOnlgsbcrger  Straße  8 


Hildegard  Kaminski 
Kinder 

und  alle  Anverwandten 


Vörden  bei  Bersenbrück 
Bezirk  Osnabrück 
im  Mai  1960 

früher  Allcnsteln,  Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 


uaÄao&oaia-aBjaaixaaifl 


Fürchte  dich  nicht,  denn  Ich 
habe  dich  erlöst: 

Ich  habe  dich  bei  deinem 
.  ^amen  gerufen,  du  bist  mein! 

Jes.  43.  1 

Fern  der  Heimat  entschlief  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  am 
16.  April  1960  unsere  treusor¬ 
gende  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Anna  Neuhoff 

gcb.  Trcskatis 

früher  Fröhlichen 
Kr.  Johannisburg.  Ostpreußen 
Im  vollendeten  76.  Lebensjahre 
ln  Adorf  (Vogtland). 

Sie  folgte  nach  22  Monaten 
Ihrem  treuen  Gatten  und  un¬ 
serem  Heben  Vater 

Ootflieb  David  Neuhoff 

gestorben  In  Adorf  (Vogtland). 

Ferner  gedenken  wir  unseres 
lieben  Bruders 

llaupttvaditmclster 

Walter  Neuhoff 

geb.  21.  Juni  1913 
gef.  ln  Plllau  am  22.  April  1945 
In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Heinrich  Ncuhoff 

Düsseldorf,  den  8.  Mal  I960 
Liststraße  28/11 


Für  uns  alle  unfaßbar  entschlief 
nach  längerer  schwerer  Krank¬ 
heit  an  den  Folgen  seiner 
schweren  Verwundung  im 
Jahre  1945  am  7.  Mai  1960  mein 
geliebter  Mann,  unser  treusor¬ 
gender  Vater.  Sohn.  Brudar. 
Schwager,  Onkel,  Vetter  und 
Schwiegersohn 


Johannes  Hans  Kaminski 


im  Alter  von  43  Jahren. 


Die  Vermählung  unserer  Toch¬ 
ter 

Karin 

mit  Herrn 

Ernst  Dietrich  Ebcrt 
geben  wir  bekannt. 

Werner  Pose 
Ursula  Pose 
.  —  gcb.  Goede 

DussoUloUl.-Humboldtatraßc  109 
früher  Königsberg  Pr. 


Ernst  Dietrich  Ebert 
Karin  Ebert 


geb.  Pose 


Düsseldorf,  den  27.  Mal  1960 


Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

die  Kinder 
Charlotte  Zoellner 
Ernst  Zimmermann  und  Frau 
Friedei.  geb.  Zoellner 
Kurt  Zoellner  und  Frau  Luise 
Hamburg 
die  Enkelkinder 
Hans.  Günther.  Brigitte 
Irmtraut  und  Marianne 

Luftkurort  Nassau  (Lahn) 


Jesus  spricht: 

Uh  bin  die  Auferstehung  und 
das  Leben. 

Wer  an  mich  glaubt,  der  wird 
Leben. 

ob  er  gleich  stürbe.  Joh.  11,  25 

Nach  langer,  in  Geduld  getrage¬ 
ner  Krankheit.  Jedoch  unerwar¬ 
tet.  nahm  Gott  der  Herr  am 
22.  April  1960  meinen  Heben 
Mann,  unseren  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Großvater.  Schwager. 
Onkel  und  Vetter,  den  früheren 

Landwirt  und  Müller 

Friedrich  Dawideif 

geb.  23.  5.  1893 
zu  sich  In  die  Ewigkeit. 

Er  folgte  seinem  Sohn 

Egon 

am  6.  August  1944  ln  Lettland 
gefallen. 

In  stiller  Trauer 
Emma  Dawideit,  gcb.  Engelke 
Walter  Dawideit  und  Frau 
Fdith,  geb  KHmaschewski 
Horst  Dawideit  und  Frau  Else 
geb.  Weinreich 
Siegfried  Dawideit 
und  Braut  Erika  Wagner 
New  York.  USA 

Dortmund,  lm  Mal  1960 
SchUtzcnstraße  50 
früher  Wild  wiese 
Kreis  Elchniederung 

Die  Beerdigung  hat  am  Diens¬ 
tag,  dem  2R.  April  i960,  auf  dem 
Hauptfriedhof  stattgefunden. 


Anna  Raudies 


geb.  Launus 


ln  stiller,  tiefer  Trauer 


Lotte  Ituddat,  geb.  Raudies 
GcrtratJt  Raudies 
Gerda  Weigand,  gcb.  Raudies 
Wilhelm  Weigand 
Enkelkinder  Renate,  Wolf, 
Ursula,  Hans-Peter,  Manfred 
und  Heidelore 

Hermann  Launus  und  Familie 

Bad  Bramstedt.  Kantstr.  1 
Auguste  Neubacher 

geb.  Launus 

Paul  Gromulles  und  Frau 
Herta,  geb.  Launus 
nebst  allen  Anverwandten 
und  Bekannten 


Die  Beisetzung  hat  am  10.  Mal 
I960  staltgefunden. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  entschlief  am  6.  Mal  i960 
sanft  nach  kurzem,  schwerem 
Krankenlager  lm  Alter  von  65 
Jahren,  fern  Ihrer  geliebten 
Heimat.  unsere  herzensgute 
Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 


Sterbfritz.  Kreis  Schlüchtern 


früher  Pamlctten 
Kreis  Tilslt-Ragnit 


Am  3.  Mai  1960  verstarb  plötz¬ 
lich  und  unerwartet,  fern  Ihrer 
unvergessenen  Heimat,  In  Lud- 
wigshafen-Maudach  meine  liebe 
Tante 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hans  Pfeiffer  als  Ncfic 


Aurich,  den  14  Mai  I960 
Gräfln-Anna-Strnüc  9 


früher  Kl.-Maransen 

und  Hohenstein,  Ostpreußen 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Rosemarie 
mit  Herrn 

Gerhard 
von  der  Heyden 
Gerichtsreferendar 
geben  wir  bekannt. 

Willi  Mett 
und  Frau  Gertrud 
geb.  HUtt 

Siegen,  Im  Neuenhof  1/1 
früher  Gumbinnen 
Bismarckstraße  53 


Anna  Nolde 

geb.  lloffmann 

WltWe  des  Fabrikbesitzers 
Bruno  Nolde.  Königsberg  Pr, 

im  76.  Lebensjahre. 


Mit  Ihrem  Ableben  hat  sich 
wieder  ein  Helmalvertrlcbenen- 
schicksal  erfüllt. 


Siegen  (Westf)  Elserfeld  (Westf) 
Im  Neuenhof  In  der  Wehbach 
Nr.  1/1  Nr.  8 


Rosemarie  Mett 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  27.  April  i960 
lm  82.  Lebensjahre  meine  Hebe 
Frau,  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwester,  Schwägerin,  Groß¬ 
mut  Urgroßmutter 

Marie  Naguschewski 

geb.  Sender 


Gerhard 
von  der  Heyden 


Verlobte 


In  stiller  Trauer 


August  Naguschewski 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Familie  Paul  Naguschewski 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Marta  Thalhäuser 
geb.  Naguschewski 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Lena  Naguschewski 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Erich  Naguschewski  und  Frau 
Schladen  (Harz),  Scllhof  • 
Familie  Ewald  Naguschewski 
sowjetisch  besetzte  Zone 


Die  Vermählung  unserer  Toch¬ 
ter  Renate  mit  Herrn 
Kenneth  Romont  geben 
wir  bekannt. 

Kurt  Pet  reeje 
und  Frau  Erna 
geb.  Pasternak 

Gräfclflng  bei  München 

Am  Anger  32 

früher  Königsberg  Pr. 


Kenneth  Romont 
Renate  Ramont 

Michigan  (USA) 


21.  Mai  1960 


Jahrgang  1 1  /  Folge  22 


Das  Ostpreußenblatt 


28.  Mai  1960  /  Seite  15 


Am  I.  Ostcrfclcrtac  entschlief  sanft  und  ruhig  nach  langem 
Leiden  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater,  Bruder.  Schwager 

und  Onkel,  der 

Landwirt 

Gustav  Tiedtke 

früher  Dankfetdc.  Kreis  Lützen,  Ostpreußen 

im  75.  Lebensjahre. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  lieben  Mutter 

Ida  Tiedtke 

geb.  Wtoat 

geb.  5.  3.  1893  gest.  12.  It.  1955 

In  Stolp.  Pommern 

ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Werner  Tiedtke 

Irmgard  Itriidigam,  geb.  Tiedtke 
Hans  Brildigain 

Bremen.  Im  Mal  1960 

Wollmershauser  Allee  1K,  Malnstralle  77 

Die  Belsetsung  Ist  auf  dem  Huckelrlcder  Friedhof  ln  Bremen 

erfolgt. 


Ihr  Leben  war  Liehe,  Gute  und  Treue. 

Ihre  Sehnsucht  galt  der  verlorenen  Heimat. 

Am  Donnerstag,  dem  12.  Mal  1960.  nahm  Gott  der 
Herr  nach  einem  tapferen  Leben  meine  geliebte 
Frau,  unsere  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter, 
Oma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Fern  der  geliebten  Heimat  ist  vor  einem  Jahr,  am  23.  Mai  1*59. 
meltj  lieber  Mann,  unser  herzensguter,  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 


Franz  Gottschalk 

im  II.  Lebensjahre  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  sanft  ent¬ 
schlafen. 

In  stiller  Trauer 

llelene  (iollsrhalk,  geb.  Pohlmann 
Gerda  Gottschalk 
Hildegard  Weiß,  geb.  Gottsehalk 
Bruno  Weilt 


Verden  (Aller),  Tannenweg  2 

früher  Mitchbudo.  Kreis  Sehloßbcrg.  Ostpreußen 


Am  18.  Mal  1960  entschlief  in  München  nach  langem  schwerem 
Leiden  lm  82.  Lebensjahre  meine  Hebe  Schwester 

Eva  von  Schroeder 

geb.  non  c'iufouluo 

I  aus  dem  Hause  Augken.  Kreis  Wchlau.  Ostpreußen 

Mit  ganz  besonderer  Liebe  hinß  sie  immer  an  unserer  oslpreu- 
lUHhan  Heimat.  Ihre  Tätigkeit  bis  zum  Ende  des  letzten  Welt- 

•  Krieges  wird  dem  großen  Kreis  all  derer  In  dankbarer  Erinnc- 
I  rung  bleiben,  denen  sie  ohne  Rücksicht  auf  Konfessionen  und 

*  rtshei  unter  ständiger  GeführditVifc  ihrer  eigenen  Person  niU" 
liflpundernswerter  Energie  in  mannigfacher  Welse  geholfen. 

|  deren  Kummer  gemildert  und  vielen  sogar  das  Leben  gerettet 
hat. 

Ihrer  aller  Dank  wird  sicherlich  dieser  gütigen  und  uner¬ 
schrockenen  Frau  über  ihr  Grab  hinaus  erhalten  bleiben. 

Ihrem  Wunsche  entsprechend  hat  sie  Ihre  letzte  Ruhestätte 
auf  dem  Friedhof  der  Inneren  Mission  in  Hcrzogsägmühle  bei 
Schongau  (Obcrbay)  gefunden. 


Im  Namen  der  ganzen  Familie  in  großer  Trauer 

Otto  non  (Ptifouluo 

Osnabrück.  AlberUtraßc  27.  22.  Mat  1960 


Christus  spricht: 

„Ich  bin  die  Auferstehung  und  das  Leben!“ 

Dem  Herrn  hat  es  gefallen  unsere  innigstgeliebte  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Omi.  Frau 


Julie  Gesk 


geb.  Jebramzik 

lm  hohen  Alter  von  82  Jahren  helmzuholen. 

Sic  Ist  lm  Glauben  an  das  ewige  Leben  durch  Christus  Jesus 

gestorben. 

Das  Ist  bei  aller  Trauer  unser  schönster  Trost. 

Else  Grimm,  geb.  Gesk 
Kurl  Grimm,  Werner  und  Angelika 
Anna  Rlmmek,  geb.  Gesk 
Erich  Rlmmek 

Margarete  Staedler,  geb.  Gesk 

Hermann  Gesk 

Irmgard  Gesk.  geb  Modler 

Michael,  Elisabeth,  Gabriele 
Monika  und  Mia 
Geschwister  Grimm 
und  Gertrud  Bendokat 

Düsseldorf,  Sybelstraße  37,  den  15.  Mal  I960 
früher  Gchlsnburg  Kreis  Johannisburg,  OstprcuLw. 


10.  Mai  I960  Ist  unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin  und 

Tante,  die 


Berta  Bertulat 

!m  A,ler  v°h  79  Jahren  nach  langem  schwerem  Leiden  für 
mrner  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Anverwandten 

Ida  Bertulat 

Knunmendlek  über  Wüster  (Holst) 
füher  Ebenhausen,  Kiels  SdlloBberg 


1  Auguste  Wargalla 

geb.  Morchel 

lm  Alter  von  67  Jahren  zu  sich 

ln  stiller  Trauer 

Adolf  Wargalla 
Ilse  Wargalla 

Karl-Heinz  Wargalla  und  Frau 
Gisela,  geb.  Fest 
Enkel  Joachim 
und  Anverwandte 

Leichlingen  (Rheinland),  Grünscheid  12,  den  12.  Mal  I960 
früher  Struben,  Kreis  Neidcnburg.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  hat  in  Leichlingen  am  17.  Mal  i960  auf  dem 
Kommunalfncdhof  Kellerhansberg  stattgefunden. 


Nach  langer  schwerer,  mit  überaus  großer  Geduld 
ertragener  Krankheit  entschlief,  fern  ihrer  geliebten 
mm  __  ostpreußischen  Heimat,  ln  aller  Stille  am  Freitag- 
früh,  dem  6.  Mai  i960,  meine  liebe  Tante 

Martha  Barakewifz 

früher  Insterburg,  Ostpreußen 
im  Alter  von  71  Jahren. 

Es  trauern  um  sie 

Ursula  Wltschel,  geb.  Harpaln 
Kurl  Witschcl 
Wolfgang  und  Sigrun 

Hamburg-Sasel.  Saseler  Mühlenweg  75 

Wir  haben  die  Entschlafene  am  11.  Mai  1960  auf  dem  Friedhof 
ln  Hamburg-Bergstedt  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 


Ida  Broese 


geb.  Lav/ka 

aus  Anys 

ist  am  4.  Mal  I960  lm  82.  Lebensjahre  vön  uns  gegangen. 

Kille  Broese 

Berlin-Reinickendorf,  Rcsidenzstr.  145 
Erna  Petzei,  geb.  Broese 
Berlin-Reinickendorf 
Hedwig  Koenig.  geb.  Broese 
Berlin-Reimckendorf 
Heinrich  Broese  und  Frau  Mony 
geb  Rademachcr.  Phlla-Pa.  USA 
Emil  Losrh  und  Frau  Elsbeth,  geb.  Broese 
Eutin-Ncudorf 

Gerhard  Broese  und  Frau  Ruth 

geb.  Skopmk,  Buxtehude 
Liselotte  Szvck,  geb.  Broese 
Sensburg,  Ostpreußen 

An  der  Seite  unseres  Vaters  haben  wir  sie  auf  dem  städtischen 
Friedhof  in  Berlin-Reinickendorf  zur  Ruhe  gebettet. 


Anna  Buttkus 

geb.  Iloffmann 

früher  Kulligkchmen 


L 

I  '  

Im  fast  vollendeten  90.  Lebensjahre  entschlief  am  15.  Mal  I960 
unsere  geliebte  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter,  die 

Hau  ptlehrer  witwe 


In  stiller  Trauer 

Charlotte  Knapp,  geb.  Buttkus 
Fritz  Knapp 

Charlotte  Buttkus,  geb.  Rudat 

Enkel,  Urenkel 

und  alle  Anverwandten 


Kamen  (Wcstf),  Hanenpatt  3.  den  20  Mai  i960 


Die  Beisetzung  erfolgte  am  19,  Mal  1960  auf  dem  Friedhof 
Kamen. 


Am  31  Mal  1960.  seinem  60  Ge¬ 
burtstag.  gedenken  wir  in  be¬ 
sonderes  Liebe  meines  gelieb¬ 
ten  Mannes  und  treusorgenden 
Papas,  des 

Gast-  und  Landwirts 

Albert  Schmeer 

vermißt  seit  August  1944 
Rumänien 

und  unserer  unvergessenen 
Muttel,  Omi  und  Urornl 

Marie  Kirstein 

geb.  Meyer 

die  uns  am  16.  Oktober  1937  Im 
78  Lebensjahre  plötzlich  ent¬ 
rissen  wurde. 

Lotte  Schmeer,  geb.  Kirstein 
Rosemarie  Wehner 
geb.  Schmeer 
Horst  und  Zita  Schmeer 
geb.  Bley 
Winfried  Schmeer 
Hans  Wehner  und  Kl. -Dagmar 

Hamburg-Billstedt 
Danckwerthweg  21 
früher  ileyde-Maulen 
Krei«-  Saarland 
Gasthaus  zur  Hoffnung 


Am  13.  Mai  i960  entschlief  fern 
ihrer  geliebten  Heimat  unsere 
treusorgende  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Großmut¬ 
ter 

Anna  Albrecht 

geb.  Riediger 

früher  Pr.-Holland.  Ostpreußen 

kurz  vor  Vollendung  Ihres 
73.  Lebensjahres. 


In  tiefer  Trauer  — 

August  Föllmer  und  Frau 
Anna,  geb.  Albrecht 
Gerhard  Saremba  und  Frau 
Ella,  geb.  Albrecht 
Ernst  llohtnann  und  Frau 
Elise,  geb.  Albrecht 
sowie  zehn  Enkel 


Dortmund-Mengede 

Herkulesstraße  38 

Werdohl  (Westf).  Goethestr  (9 

Hamburg-Farmsen 

Feldsch miede  27c 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  14.  Mai  1900  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 


Berta  Warm 


geb.  Soinann 

lm  vollendeten  75.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Alfons  Warm 

Johanna  Warm,  geb.  Sparschu 
und  Enkel  Lothar  und  Brigitte 


Unna  (Westf) 

früher  Bärwalde,  Ostpreußen 


Nach  langem  schwerem  Leiden  verschied  am  1.  Ostcrfclcrtag 
unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Martha  Aust 

geb.  Dowldat 

lm  69.  Lebensjahre. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  des  verstorbenen  Ehemannes 

Oberpostsekretär 

Eugen  Aust 

der  seit  1965  ln  Königsberg  Pr.  vermißt  Ist. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Charlotte  Schwodux,  geb.  Dowidat 

Gr.-Grönau  bei  Lübeck 

Irüher  Königsberg  Pr..  Powundencr  Straße  13 


Heute  nacht  entschlief  fern  ihrer  geliebten  Heimat  meine  liebe 
Mutter,  unsere  gute  Oma,  Schwester  und  Tante 

Auguste  Neumann 

geb.  Schwarz 

lm  Alter  von  87  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
lm  Namen  der  Familie 

Else  Böttcher,  geb.  Neurnann 


Hamburg  43.  Angelnstraße  18.  den  29.  April  I960 
früher  Rohden  bei  Saalfeld.  Ostpreußen 


Nun  Ist  auch  meine  liebe  Mutter  und  unsere  Tante 

Elma  Keller 

geb.  Kork 

lm  gesegneten  Alter  von  87  Jahren  helmgegangen. 

Sie  folgte  ihrer  Tochter  E  1  s  b  c  t  h  nach  einem  Vierteljahr 
in  die  Ewigkeit. 

In  tiefem  Schmerz 
Erna  Keller,  geb.  Keller 

Hildesheim,  Moltkestraßc  58.  den  4.  Mai  1960 
früher  Fricdland,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  in  Hildesheim  statt. 


Allen  Freunden  und  Bekannten  aus  der  Heimat  die  traurige 
Nachricht,  daß  am  21.  April  1960  meine  liebe  Frau,  unsere 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Custel  Jegust 

geb.  Gabka 


lm  62.  Lebensjahre  nach  kurzer  Krankheit  infolge  Lungen¬ 
embolie  gestorben  ist. 

In  tiefer  Trauer 

Otto  Jegust 
und  Anverwandte 

Honsbach  über  Siegburg 

früher  Bahnhof  Beynuhnen,  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  hat  am  25.  April  1960  in  Honrath  stattgefunden. 


Am  6.  April  1960  entschlief  in  Gifhorn  nach  langer  Krankheit 
unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Johanne  Kahlau 

geb.  Raumgart 

früher  Königsberg  Pr.,  Moltkostrnßc  19 
im  Alter  von  66  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Luise  Baumgart 

Hamburg  36.  Hütten  6 

Ihrem  Wunsche  nach  wurde  sie  zu  unserer  lieben  Mutter  bel- 
gesetzt. 


Am  4  Mai  1960  entschlief  sanft 
und  fern  ihrer  Heimat  unsere 
geliebte  Mutter.  Groß-  und  Ur- 
großinuttei  Schwester  und 
Schwägerin 

Damensehneidermelsterin 

Therese  Heim 

verw.  »lein.  geb.  Neumann 

In  tiefer  Trauet 


(14b)  Upfingen  üb.  Urach-Land 
früher  Schlauthlenon  Stablak 


Bel  Aufgabe  von  Famlllenanzei- 
<en  bitten  wir  die  gewünschte 
Anzeigengröße  (Höhe  u.  Breite) 
«nzugeben  evtl,  eine  Muster- 
mzetge  beizulegcn.  Insbeson¬ 
dere  erbitten  wir  sämtliche  Na¬ 
men  und  Ortsnamen  möglichst 
in  Blockschrift  oder  Maschlnen- 
♦chrlft.  damit  Rückfragen  und 
Fehler  vermieden  werden. 

Anzeigenabteilung 


28.  Mai  1960  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  22 


